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Aus dem Zoologischen Institut der Universität Greifswald

(Direktor: Prof, Dr. R. Keilbach) und dem

Zoologischen Institut der Universität Rostock

(Direktor: Prof. Dr. L. Spannhof)

Faunistische und ökologische Beobachtungen an

Schwebfliegen Mecklenburgs

Teil I

von C. D. Gabriel

mit 1 Karte und 10 Abbildungen

eingegangen am 10. Dezember 1963)

Die zu den Cyclorhapha gehörende Familie der Syrphidae ist recht umfangreich. Bis

jetzt sind ca. 4600 Arten bekannt. Von diesen 4600 Arten leben etwa 1000 in der

paläarktischen Region.

Aber nicht nur die große Artenzahl, sondern auch der Formenreichtum der Syrphiden

ist beeindruckend. Die Tiere sind als Larven und auch als Imagines sehr weit ver-

breitet. Besonders interessant ist das Vorkommen der Larven in den verschiedensten

Biotopen und ihre unterschiedliche Ernährung (z. B. phytophag, mikrophag und aphi-

dophag). Die Imagines leben von Pflanzensäften.

Wegen ihrer Häufigkeit und ihrer weiten Verbreitung sind die Syrphiden neben den

Bienen unsere wichtigsten Pflanzenbestäuber. Ein Teil der Larven ist durch die Ver-

tilgung von Blattläusen nützlich.

Obwohl die Syrphiden recht häufig sind. bestehen noch zahlreiche Unklarheiten so-

wohl über das Vorkommen der Larven, als auch über das Vorkommen der einzelnen

Arten auf bestimmten Futterpflanzen.

Die hier niedergelegten Beobachtungen sind ein Teil einer Arbeit, die 1959 am Zoo-

logischen Institut der Universität Greifswald angefertigt und deren Thema mir

freundlicherweise von Herrn Prof. Dr. R. Keilbach überlassen wurde. Es ist vorgesehen.
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in weiteren Beiträgen zur Kenntnis der mecklenburgischen Syrphiden später gefan-

genes Material sowie älteres Sammlungsmaterial zu behandeln.

Meine Beobachtungen erstreckten sich über Frühjahr, Sommer und Herbst 1958. So-

weit es zeitlich möglich war, wurde auch noch im Frühjahr 1959 beobachtet.
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Gefangen wurden 419 Individuen, 53 Arten wurden davon bestimmt. Einige Species

der Gattung Chilosia waren auf Grund der unklaren Determinationsmerkmale und

des Fehlens von Vergleichsmaterial nicht sicher zu bestimmen. Die Belegexemplare

befinden sich im Zoologischen Institut Greifswald und in der Sammlung des Ver-

fassers.

Eine zusammenfassende Darstellung der in Norddeutschland vorkommenden Syrphiden

wurde 1903/04 durch KETEL gegeben. Er versteht unter Norddeutschland nur das

Gebiet östlich der Elbe. Seine Beobachtungen wurden in der Umgebung von Stralsund,

auf Rügen, in der Umgebung von Woldegk, Neubrandenburg, Stargard, Feldberg

und Bützow, gelegentlich aber auch in anderen Gegenden Mecklenburgs, Pommerns

und der Uckermark, gemacht. Sieht man von der ein begrenztes Gebiet behandelnden

Arbeit RABELERS ab, so fehlen seitdem Listen über in Norddeutschland beobachtete

Syrphiden. (Der 1962 erschienene Beitrag von G. MORGE über die Dipterenfauna

des Naturschutzgebietes „Ostufer der Müritz” ist hier nicht berücksichtigt, da er nach

Abschluß dieser Arbeit erschien).

Mein Beobachtungsgebiet erstreckte sich im wesentlichen über den Kreis Greifswald.

Einige Beobachtungen konnten ncch auf der Insel Rügen, bei Feldberg und in der

Uckermark (Kreis Angermünde und Prenzlau) gemacht werden. Beobachtet wurde

in den verschiedensten Biotopen.

Ich möchte es nicht versäumen, Herrn Dr. H. SCHUMANN vom Zoologischen Institut

Greifswald für die Unterstützung, die er mir bei meiner Arbeit zuteil werden ließ,

zu danken.

DER EINFLUSS DER WITTERUNGSFAKTOREN

Es besteht wohl kein Zweifel darüber, daß die Witterungsfaktoren weitgehend die

Entwicklung und die Flugzeiten der Syrphiden als auch die Entwicklung und Blüte-

zeit der Futterpflanzen beeinflussen.

Im Jahre 1958 wird dies besonders deutlich, da das Wetter in dieser Zeit einige

Extreme im Vergleich zu anderen Jahren aufweist.

1958 konnte ich die erste Syrphide Chilosia grossa (FALLEN) am 24. April beob-

achten. (Elisenhain bei Greifswald, geschützte Waldwiese). Die nächsten Beobach-

tungen wurden am 4. Mai, 13. Mai und 16. Mai gemacht. Ab 20, Mai wurden die

beobachteten Schwebfliegen häufiger. Syrphiden konnten jetzt täglich gefunden werden,

1959 hatte sich die Situation vollkommen geändert, Die ersten Syrphiden wurden in

Greifswald am 2. April festgestellt. Es waren Lampetia equestris FABRICIUS, Lathyro-

phthalmus aeneus SCOPOLI und Eristalis arbustorum L. Am 13. April wurden weitere
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Beobachtungen gemacht. Zu den genannten Arten kommt Eristalis intricarius L. hinzu.

Ab 15. April wurden häufiger Syrphiden beobachtet. Die gefundene Artenzahl ver-

größert sich im folgenden Zeitraum sehr stark,

Gegenüber 1958 traten die ersten Syrphiden im Frühjahr 1959 etwa 3 Wochen früher

auf,

Nachstehend werden vergleichsweise die Pentadenmittel der Temperatur für den

Raum Greifswald angegeben:

Jahr:

März

April

Oktober

1898-1956 1958

15

1,4

2,1

3,1

3,9

1,2

5,3

1,2

1,6

2,2

1,9

1

5,5

5,7

5,5

7,1

7,4

8,3

1,6

1,9

3,5

6,4

5,4

2,5

10,3

9,2

8,8

7,8

5,8

6.8

11,6

12,3

13,2

8,4

7,3

10.2

1959

6,9

8,4

3,2

1,5

3,5

7.9

7,0

6,8

11,2

7,3

6,4

126

Aus den Werten ergibt sich, daß das Frühjahr 1958 gegenüber dem langjährigen

Mittel (1898-1956) etwa 1,9°C kälter war. Betrachtet man die einzelnen Frühjahrs-

monate, so war der März 1958 3,5°C, der April 2,4° C gegenüber dem langjährigen

Mittel kälter. Vergleicht man die Pentadenmittel des Frühjahrs 1958 mit dem Früh-

jahr 1959, so kann man erkennen, daß die Temperaturen im März und April 1959

bedeutend höher als 1958 lagen. Das erklärt deutlich das zeitigere Auftreten der

Syrphiden im Frühjahr 1959.

Bemerkenswert erscheint auch das Auftreten der Syrphiden Ende Oktober 1958. So

wurden am 19. Oktober noch Eristalomvia tenax (LINNE), Eristalis pertinax (SCO-
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POLI) und Eristrophe balteata (DEGEER) beobachtet. Am 16. Oktober wurde noch

einmal Eristalomyia tenax (LINNE) gefunden.

Auch über die Gründe für das späte Auftreten der Syrphiden im Herbst geben uns

die Temperaturpentaden Auskunft, Der Herbst 1958 war nämlich im Vergleich zum

langjährigen Mittel um 0,8° C wärmer, Für September 1958 sind das 0,4°C und für

den Oktober 1958 1,5°C mehr gegenüber dem langjährigen Mittel.

Die Syrphiden sprechen also in ihrem Erscheinen recht gut auf die jeweils herr-

schenden Temperaturen an. Das Wetter ist ein sehr wichtiger ökologischer Faktor

beim Auftreten von Syrphiden.

FAUNISTISCHER TEIL

Subfamile: Chilosiinae

Die Chilosiinae sind nach Zahl der Arten die umfangreichste Subfamilie der Syrphi-

dae. SACK (1930) führt 64 Arten für Deutschland an.

Das Bestimmen dieser Artenfülle wird erschwert durch die einförmige Zeichnung

dieser Schwebfliegen. Die meisten Tiere sind schwarz oder schwarzarün gefärbt. Da

ausreichendes Vergleichsmaterial fehlte, konnte eine Reihe von Exemplaren nicht bis

zur Art bestimmt werden.

Chilosia:

1958 gehörten die Chilosiaarten zu den sehr zeitig im Jahr auftretenden Syrphiden.

So wurde am 24. 4. 1958 als erste Syrphide Chilosia grossa (FALLEN) auf den Blüten

von Chrysosplenium alternifolium L. gefunden, Diese große, auffallend fuchsrötlich

behaarte Art ist leicht zu erkennen. Wahrscheinlich ist sie nicht allzu häufig, da sie

nicht in größerer Anzahl beobachtet werden konnte. Als Flugzeit wird von SACK

(1929) April bis Mai angegeben. 1930 gibt er März bis Mai an, Chilosia grossa (FAL-

LEN) ist also auf jeden Fall eine sehr zeitig fliegende Art. Als besuchte Pflanze gibt

SACK blühende Hochweiden, besonders in Auwäldern, an.

Diese Befunde stimmen auch mit meinen Beobachtungen überein: Im Frühjahr 1958

war Chrysosplenium alternifolium 1. Futterpflanze. Diese Pflanze ist typisch für feuchte

Gebiete. die durchaus auwaldähnlich sind.
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Zum Vergleich möchte ich Beobachtungen aus Mitteldeutschland anführen. Chilosia

grossa (FALLEN) wurde hier auf Salix spec. beobachtet. Es handelt sich hier um ein

Gebiet mit größeren Auwäldern (Saale — Luppe — Aue bei Merseburg).

Auf Caltha palustris L. wurde Chilosia albitarsis MEIGEN gefunden. Charakteristisch

ist das Massenauftreten dieser Art auf Caltha palustris L. und Ranunculus species,

im Frühjahr 1958 und 1959. Die Beobachtungen über diese Art decken sich mit den

Angaben von SACK (1930, S. 38): „Im Frühjahr auf den Blüten von Caltha palustris

und Ranunculus ziemlich gemein, namentlich in der Ebene.”

Im Juni wurde Chilosia variabilis (PANZER) im Elisenhain beobachtet. SACK (1930)

führt Doldenblüten für diese Art als Futterquelle an.

Die unbestimmbaren Chilosiaspecies kamen in der Mehrzahl auf Ranunculus vor.

Ende Juli trat eine Chilosia spec. auf Pastinaca sativa L. auf.

Das Auftreten dieser Chilosiaarten fiel vor allem in das Frühjahr und in den Früh-

sommer.

Pipiza:

Die zu den Chilosiinae gehörende Gattung Pipiza ist durch kleine und vorwiegend

schwarze Arten gekennzeichnet.

1958 wurde am 19.7. ein Exemplar der Art Pipiza quadrimaculata (PANZER) ge-

fangen. Die Angaben SACK's, daß diese Art in der Ebene selten ist und auf Ranun-

zulaceeen, Schlehen und Weißdorn vorkommt, konnten bestätigt werden. Bei einer

Exkursion nach Feldberg, im Mai 1959, konnte diese Art auf Ranunculus nemorosus

DC. mehrmals beobachtet werden. Die Art schien hier nicht häufig zu sein.

Subfamilie: Sphegininae

Aus der Subfamilie der Sphegininae wurden Vertreter der Gattung Neoascia gefunden.

Es handelt sich um die Art Neoascia podagrica (FABRICIUS).

Das erste Exemplar wurde im Botanischen Garten in Greifswald auf einer gelben

Asteracee gefangen. Im Juni wurde diese Art auf Ranunculus spec. und Crataegus

oxycantha L. beobachtet, Nach SACK (1930) bestehen noch Unklarheiten über die

Arten der besuchten Pflanzen. Angegeben werden „niedrige krautige Pilanzen und

Waldblumen“. Für Neoascia geniculata (MEIGEN) und Neoascia dispar (MEIGEN)

wird als Futterpflanze Alisma plantago-aquatica L. angegeben.

Die Neoasciaarten bevorzugen wahrscheinlich einen feuchten Biotop. Die Puppen
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wurden nach SACK (1930) in feuchter Erde gefunden, Die Junifänge (auf Ranunculus

und Crataegus) bestätigen diese Meinung, da das umliegende Gelände sehr feucht ist.

ber die Häufigkeit von Neoascia podagrica (FABRICIUS) sind keine Angaben vor-

handen. Da diese Art sehr klein ist (5,5 mm), ist es sehr wahrscheinlich, daß sie oft

übersehen wird.

Subfamilie: Brachyopinae

Als Vertreter dieser Subfamilie wurde Rhingia campestris (MEIGEN) gefunden.

Die ersten Exemplare wurden im Mai auf folgenden Pflanzen festgestellt: Cardamine

oratensis L. und Caltha palustris L, Im Juni konnte diese Art auf Iris pseudacorus L.

beobachtet werden, Rhingia campestris (MEIGEN) trat erst im August auf Symphy-

tum officinalis L. wieder auf.

Dieses auffällige Auftreten in zwei Perioden wurde auch durch SCHUMANN bestätigt

(mündliche Mitteilung). Er konnte diese Art ebenfalls von Mitte Mai — Anfang Juni

und dann erst wieder im August im Greifswalder Raum beobachten. SACK (1929,

1930) gibt ohne Hinweis auf ein periodisches Auftreten Mai — August bzw. Juni —

September an. Es liegt die Vermutung nahe, daß das Auftreten dieser Art bivoltin ist.

Als Futterpflanze nennt SACK Geum rivale L. Besonders auffällig erscheint mir jedoch

das starke Vorkommen auf Iris pseudacorus L. und Symphytum officinale L. Offen-

sichtlich ist Rhingia durch ihren langen Rüssel befähigt, auch diese etwas schwerer

zugänglichen Blüten auszubeuten. KUGLER (1955) weist ebenfalls auf diesen Umstand

hin. Bemerkenswert ist ein Rhingia-Fund im Mai 1959 auf Urtica dioica L. Urtica

wird durch Wind bestäubt (ROTHMALER 1958).

Das Vorkommen dieser Art ist typisch für feuchte Gebiete. Die beobachteten Tiere

kamen entweder auf Koppeln oder in deren Nähe vor. Das dürfte wohl mit der Ent-

wicklung ihrer Larven im Kuhdung in Zusammenhang stehen.

Subfamilie Syrphinae

Vertreter von 7 Gattungen konnten aus der Subfamilie der Syrphiden beobachtet

werden.

Platychirus:

Erste Beobachtungen von Platychirus wurden am Z. Juni 1958 auf Hottonia palustris L.

gemacht. Es handelt sich um Platychirus immarginatus (ZETTERSTEDT). Weitere
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Platychirusbeobachtungen konnten im August auf Menthabeständen im Kieshofer

Moor gemacht werden.

Abb. 1

Zu den von Syrphiden stark besuchten

Sumpfpflanzen gehört Hottonia palustris

Cr

Genaue Angaben über Futterpflanzen konnte ich in der älteren Literatur nicht finden.

SACK (1930, S. 57) schreibt lediglich für Platychirus immarginatus (ZETTERSTEDT):

‚Auf Blättern und Blüten in Norddeutschland (Greifswald). VI- VIIL“

Melanostoma:

Um ähnlich aussehende Schwebfliegen handelt es sich‘ bei der Gattung Melanostoma.

Melanostoma mellinum L. fand ich erstmals am 20. Mai 1958 auf Caltha palustris L.

Die gleiche Art wurde im Juli auf Hieracium pilosella L. beobachtet. 1959 trat Melano-

stoma mellinum L. auf Cardamine pratensis L. bei Chorin in großen Mengen in Er-

scheinung.

Melanostoma scalare (FABRICIUS) trat ebenfalls auf Hieracium pilosella L. auf.

Es konnte festgestellt werden, daß Platychirus und Melanostoma, da, wo sie zu finden

waren, stets in Massen auftraten.
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Epistrophe:

Die Vertreter dieser Gattung ähneln denen der Gattung Syrphus sehr stark. Bei Epi-

:;trophe sind die Seitenränder des Abdomens jedoch nach unten gebogen, Syrphus

dagegen hat von oben deutlich sichtbare Abdomenränder.

Als häufigste Art dieser Gattung ist zweifellos Epistrophe balteata (DEGEER) zu

nennen. Diese Art ist sehr leicht an den doppelten Binden auf den Abdomen zu er-

kennen. Am 7. Juni 1958 konnte ich diese Art zum ersten Mal beobachten. Weitere

Beobachtungen wurden im Juli auf Hieracium pilosella L. gemacht. Als weitere Fut-

terpflanze konnte im Juli Pastinaca sativa L, gefunden werden. Zwei Exemplare

wurden im Juli auf Campanula spec, gefangen.

Abb. 2

Epistrophe balteata (DEEGER) besucht

Anthriscus silvestris (L.) HOFFM, Nat.

Aröße: 10 mm

Ende Juli wurde Epistrophe balteata (DEGEER) einmal auf einer Rose (Kulturform)

festgestellt. Im August wurde diese Art auf Achillea spec. und im Oktober auf Hie-

racium umbellatum L. beobachtet, Außer „Doldenblüten” gibt SACK keine genauen

Futterpflanzenangaben.
Eine weitere Art dieser Gattung ist Epistrophe bifasciata. (FABRICIUS). 1958 konnte

ich diese Art im Greifswalder Gebiet nicht registrieren. Am 8. Mai 1959 fing ich sie

zum ersten Mal auf Berberis vulgaris L. in der Uckermark (Gellmersdorf, Kreis An-

germünde). Weitere Beobachtungen wurden am 10. Mai 1959 ebenfalls in der Ucker-

mark gemacht (Potzlow. Kreis Prenzlau). Am 20. Mai wurde ein Exemplar von Epi-

strophe bifasciata (FABRICIUS) in Greifswald gefangen. SACK (1930) bezeichnete

diese Art als ziemlich häufig. Als Futterpflanze gibt er Crataegus, Evonymus und

Umbelliferen an.
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Die weiteren Epistrophe-Arten sind wohl zufällige Einzelfänge. Diese Arten möchte

ich als nicht häufig bezeichnen.

Epistrophe lineola (ZETTERSTEDT) wurde am 14. Juli 1958 auf Hieracium pilosella L.

gefangen (1 Exemplar). Von SACK (1930) werden Tannen- und Kiefernpflanzungen

als Biotop für diese Art angegeben. Der beschriebene Fund auf Hieracium wurde

auch in einer Kiefernschonung (Potthagen) gemacht,

Am 6. August 1958 stellte ich ein Exemplar von Epistrophe cinctella (ZETTERSTEDT)

im Potthäger Wald fest.

Auf Mentha spec. konnte am 7. August 1958 Epistrophe nitens (ZETTERSTEDT) im

Kiesdorfer Moor beobachtet werden. SACK (1930) gibt diese Art vereinzelt für Süd-

hänge des Taunus und des Harzes an!

Auf Spiraea beobachtete ich am 14. Juni 1958 Epistrophe triangulifera (ZETTERSTEDT).

Diese Art bezeichnet SACK (1930) als selten.

Leucozona:

Die einzige deutsche Art dieser Gattung ist Leucozona lucorum (LINNE). Ein Exem-

plar dieser Art fing ich am 23. Mai 1959 auf sonnigen Buchenblättern im Walde bei

Feldberg (Rethra). Obwohl SACK (1930) sie als „nicht selten auf Blüten an Wald-

rändern oder Waldwiesen“ bezeichnet, konnte diese doch recht auffällige Fliege von

mir nicht wieder beobachtet werden.

Lasiopticus-

Von diesen großen, auffälligen Syrphiden gibt es in Deutschland 2 Arten: Lasiopticus

pyrastri (LINNE) und Lasiopticus seleniticus (MEIGEN).

Lasiopticus pyrastri (L.) ist nach meinen Beobachtungen wahrscheinlich die häufigste

Art. Sämtliche Beobachtungen dieser beiden Arten wurden im Juli 1958 gemacht.

Lasiopticus pyrastri (L.) wurde auf Hieracium pilosella L. und Pastinaca sativa L.

gefangen.

Lasiopticus seleniticus (MEIGEN) dagegen kam nur auf Hieracium vor.

Für Lasiopticus pyrastri (L.) gibt SACK (1930) Doldenblüten und blühende Weiden

als Futterpflanzen an.

Syrphus:

Im Untersuchungsgebiet sind Syrphus ribesii (L.), Syrphus vitripennis (MEIGEN)

und Syrphus corollae (FABRICIUS) die häufigsten Vertreter dieser Gattung.
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Im Juni 1958 war Syrphus ribesii (L.) auf Spiraea zu finden. Hieracium pilosella L.

wurde im Juli von dieser Syrphusart stark beflogen. Im August konnte ich ein Exem-

plar dieser Art auf Achillea fangen. Am 9. Mai 1959 beobachtete ich Syrphus ribesii L.

auf Taraxacum officinale WEB.

Dieser Art sehr ähnlich, jedoch kleiner, ist Syrphus vitripennis (MEIGEN). Hieracium

pilosella L., Pastinaca sativa L., Crataegus oxyacantha L. und Spiraea sind für sie als

Futterpflanzen zu nennen.

Abb. 3

Syrphus corollae FABRICIUS bei der

Nahrungsaufnahme auf Anthriscus, Nat.

Größe: 8,5-9,5 mm

Syrphus corollae (FABRICIUS) wurde von diesen drei genannten Arten am häufigsten

gefunden. Die Blüten von Spiraea, Achillea und besonders Pastinaca sativa L. wurden

von ihr beflogen. SACK (1930, S. 75) bezeichnet diese Art „auf Kriechweiden und

Dolden in der Ebene ziemlich selten. ...in der Noddeutschen Ebene scheint diese

Art ziemlich selten zu sein.“

Syrphus venustus (MEIGEN) konnte zweimal auf den Blüten von Senecio jacobaea L.

gefunden werden (Wiese am Ryck).

Von Syrphus latifasciatus (MACO.) wurde nur ein Exemplar am 14. Juni 1958 auf

Crataegus oxyacantha L. gefunden. Diese Art wird von SACK (1930) für Deutschland

nicht erwähnt. 1930 in „Die Fliegen der palaearktischen Region“ (E. LINDNER) gibt

SACK diese Art jedoch für Europa an. (Von BANKOWSKA wird das Vorkommen

dieser Art 1963 neben südlichen polnischen Gebieten auch für Pommern angegeben.)

Auch von Syrphus annulipes (ZETTERSTEDT) konnte nur ein Exemplar gefangen

werden, Diese Fliege wurde am 23. Mai 1959 auf Veronica chamaedris 1. auf dem

Reiherberg bei Feldberg erbeutet.
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Sphaerophoria:

Als letzte Gattung der Syrphinae ist Sphaerophoria zu nennen, Von dieser Gattung

wurden zwei Arten gefunden. Es handelt sich um Sphaerophoria scripta L. und

Sphaerophoria menthastri (L.). Von beiden Arten ist Sphaerophoria scripta die häu-

figere,

Abb. 4

Sphaerophoria scripta (L.) auf Anthriscus,

Nat. Größe: 10 mm

Die Blüten von Hieracium pilosella L., Senecio vernalis W. et K., Mentha spec. waren

Fundorte dieser Art. Besonders erwähnenswert ist das Massenauftreten auf Achillea

(Ruden). In riesigen Mengen war Sphaerophoria scripta L. auf dieser Pflanze im Juli

zu finden.

Die weniger häufige Art Sphaerophoria menthastri (L.) kam auf Hieracium pilosella

ınd Matricaria spec. Vor.

Subfamilie: Chrysotoxinae

Die Gattung Chrysotoxum ist in Deutschland durch 10 Arten vertreten (Nach SACK,

1930).

Bei meinen Untersuchungen wurden drei Arten gefunden: Chrysotoxum bicinctum (L.),

Chrysotoxum octumaculatum (CURTIS) und Chrysotoxum vernale (LOEW). Die .bei-

den erstgenannten Arten flogen im Juli. Chrysotoxum vernale (LOEW) konnte Anfang

Mai 1959 in der Uckermark beobachtet werden.

Hauptsächliches Fundgebiet für die beiden ersten Arten war ein Waldweg durch einen
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trockenen, jüngeren Kiefernbestand im Potthäger Wald. Die Fliegen sind nicht selten,

treten jedoch zahlenmäßig nicht sehr in Erscheinung.

Abb. 5

Chrysotoxum octomaculatum CURTIS auf

Hieracium pilosella L.

Nat. Größe: 10-13 mm

SACK (1929) gibt „eine Vorliebe für Schirmblüten“ an. Bei meinen Beobachtungen

konnte ich diese Arten auf Hieracium pilosella L. und Pastinaca sativa L. feststellen.

Crysotoxum vernale LOEW fand ich bei Gellmersdorf (Kreis Angermünde) auf

Euphorbia cyparissias L. und bei Geesow (Kreis Angermünde) auf Orchis tridentata

(SCOPOLD). Sämtliche Fundorte haben ausgesprochenen trockenen Charakter.

Subfamilie: Microdontinae

Diese Subfamilie hat nur eine Gattung: Microdon.

Imagines von Microdon konnten nicht gefunden werden, obwohl diese Gattung durch-

aus im Untersuchungsgebiet vorkommt. Dafür sprechen Funde von Microdonlarven

von BÄRENWALD (1956). Bei Untersuchungen der Fauna von Ameisenbauten fand

er Larven von Microdon mutabilis (L.) (12. 5. 1955). Daraus wurde die Imago ge-

zogen, die am 26. 5. 1955 schlüpfte, Die Larve wurde im Bau von Lasius niger L. an-

getroffen. Nach BÄRENWALD wurden die Larven nicht nur in Baumstümpfen, sondern

auch in Ameisennestern unter Steinen gefunden. Als Nahrung der Larve werden

Pflanzenreste, Pilze und Abfälle in Ameisenbauten angegeben.

Im Frühjahr 1959 konnte ich im Kieshofer Moor in morschen Baumstümpfen leere

Puppenhüllen von Microdon finden.
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Da die Imagines nach SACK (1930) auf feuchten Wiesen vorkommen, „wo sie dicht

über dem Boden an Blättern oder Grashalmen sitzen,“ werden sie wohl meist über-

sehen.

Subfamilie: Volucellinae

In Deutschland ist aus dieser Subfamilie nur die Gattung Volucella vertreten,

Es wurden zwei Arten dieser Gattung gefunden: Volucella bombylanıs (L.) und Volu-

cella pellucens (L.). Von Volucella bombylans (L.) fing ich zwei Exemplare im Juli

auf Cirsium palustre (L.) (SCOP.) auf einer Wiese im Steffenshäger Wald. SACK

schreibt noch 1929 über die Volucella-Arten: „Die Fliegen selbst sind ziemlich selten“.

1932 dagegen für Volucella bombylans (L.): „Überall ziemlich häufig, besonders im

Herbst“.

Volucella pellucens (L.) konnte häufiger beobachtet werden. Typische Futterpflanzen

für diese Art ist Kerbel.

SACK nennt auch Dolden für diese Art als Futterpflanze.

Subfamilie:Eristalına &amp;#«

Mit neun Gattungen ist die Subfamilie der Eristalinae am stärksten bei meinen Be-

5bachtunaen vertreten.

Eristalis:

Die Gattung Eristalis teilt sich nach SACK (1930) in neun Arten auf. Davon konnte

ich fünf feststellen.

Als häufigste Art ist Eristalis arbustorum (L.) zu nennen, Eristalis arbustorum (L.) ist

jedoch nicht nur die häufigste Eristalisart, sondern auch eine der häufigsten Syrphiden

überhaupt. SACK (1930) schildert ihr Vorkommen wie folgt: „Überall im Gebiet

gemein auf Kriechweiden im Frühjahr und Dolden im Sommer.“

Eristalis arbustorum (L.) war sowohl im Frühjahr 1958 als auch im Frühjahr 195°

eine der ersten auftretenden Syrphiden. Man trifft diese Art ständig den ganzen

Sommer hindurch auf den verschiedensten Futterpflanzen: Draba spec., Doronicum

caucasium, Caltha palustris, L., Taraxacum oftficinale WEB., Prunus spinosa L., Cra-

taegus oxyancantha L., Galium mollugo L., Senecio jacobaea L., Achillea millefolium L.

und Pastinaca sativa L.
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Die Larven dieser Art halten sich in schlammigen Gewässern auf. Die Imagines finden

sich jedoch auch auf Pflanzen in trockenem Gelände, oft weit ab von Gewässern, ein.

Eine strenge Bindung an einen bestimmten Biotop ist wohl nicht vorhanden.

Eine der Eristalis arbustorum ähnliche Art ist Eristalis nemorum (L.). Die glänzend

schwarze Gesichtstrieme ist ein sicheres Erkennungsmerkmal für diese Art. Wie Eri-

stalis arbustorum findet man auch diese Art auf den verschiedensten Futterpflanzen.

Sie tritt jedoch zahlenmäßig hinter Eristalis arbustorum zurück. Eristalis nemorum

wurde auf den Blüten folgender Pflanzen angetroffen: Caltha palustris L., Anthriscus

spec. und Cirsium palustre (L.) (SCOP). Die Zahl der besuchten Pflanzenarten dürfte

allerdinas noch größer sein.

Gegenüber Eristalis arbustorum ist die Flugzeit von Eristalis nemorum (L.) kürzer.

Diese Beobachtung entspricht auch den Angaben von SACK (1930) (Mai- August).

Etwas größer als die beiden genannten Arten ist Eristalis horticola (DEGEER).

Abb. 6

Eristalis horticola (DEGEER) auf

Senecio spec.

Nat. Größe: 12 mm

Von dieser Art wurden im Juli neun und im August drei Individuen gefangen, Auch

diese Art tritt zahlenmäßig wenig in Erscheinung, obgleich sie nicht selten ist. Gefun-

den wurde sie auf Antriscus spec., Hieracium pilosella L., Senecio jacobaea L., Pasti-

naca sativa L. und Mentha spec. Bei SACK (1930) werden keine Hinweise auf Futter-

pflanzen gegeben. Die Art wurde auch in verschiedenen Biotopen gefunden.

Eine auffällige Eristalisart ist Eristalis intricarius (L.). Sie fällt durch eine dichte

Behaarung auf. Sie werden daher bei oberflächlicher Betrachtung leicht mit Hummeln

verwechselt.
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1958 wurde je ein Exemplar im Mai und Juni gefangen, Im Juli konnte diese Art auf

Cirsium palustre (L.) (SCOP.) in großen Mengen gefangen werden. Es handelt sich

um eine große, feuchte Wiese am Rande des Steffenshäger Waldes. Nach der Mahd

Abb. 7

Die hummelartig aussehende Eristalis in-

tricarius (L.) auf Cirsium palustre (L.)

SCOP.

Nat. Größe: 13 mm

der Wiese waren die Tiere nicht mehr zu finden. Eigenartigerweise wurden andere

in der Nähe befindliche Pflanzen nicht aufgesucht.

1959 fand ich diese Art auf Caltha palustris L. und auf Prunus domestica L.

Vom Frühjahr bis in den Herbst hinein konnte Eristalis pertinax (SCOPOLI) beob-

achtet werden.

Eristalis pertinax (SCOPOLI) trat im Frühjahr 1958 erstmalig Mitte Mai (22. 5.) auf.

Im Frühjahr 1959 gehört diese Art wieder zu den frühesten Syrphiden. Sie wurde

schon am 15. 4, beobachtet. In diesem Falle besuchte sie die Blüten von Caltha palu-

stris L. Weitere Pflanzen, auf denen Eristalis pertinax (SCOPOLI) beobachtet wurde,

sind: Prunus spinosa L., Anthriscus spec., Cirsium palustre (L.) (SCOP.), Pastinaco

sativa L., blaue Gartenaster, Solidago canadensis L. und Hieracium umbellatum L.

Interessant sind die Beobachtungen auf Solidago canadensis L. und der blauen Garten-

aster, Auf. diesen Pflanzen konnte Eristalis pertinax (SCOPOLI) am 7. Oktober 1958

in einem Garten in Subzow bei Greifswald beobachtet werden, Die Beobachtungen

auf Hieracium umbellatum L. am Hochufer bei Saßnitz konnten am 19. Oktober 1958

bei einer Temperatur von ca. 10—12° C. gemacht werden.

Eristalis pertinax (SCOPOLI) ist eine Art, die überall anzutreffen ist. Nach Eristalis

arbustorum war sie die am stärksten auftretende Eristalisart.
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Eristalomyia:

Die Vertreter der Gattung Eristalomyia sind große Fliegen, die mehr oder weniger

stark Bienen oder Hummeln ähneln,

Von dieser Gattung konnte eine Art beobachtet werden: Eristalomyia tenax (L.)

SACK (1930, S. 90) charakterisiert das Vorkommen dieser Art folgendermaßen: „Sie

ist im ganzen Gebiet gemein ... Die Fliegen selbst sind vom ersten Frühjahr bis

zum November auf Blüten, Blättern und besonnten Steinen zu treffen; im Oktober

stellen sie sich scharenweise auf blühendem Efeu ein. III- XI”.

Eigenartigerweise tritt diese Art im Untersuchungsgebiet kaum in Erscheinung. Ledig-

lich am 19. Oktober 1958 wurde Eristalomyia tenax (L.) auf Hieracium umbellatum L.

am Hochufer bei Saßnitz beobachtet (drei Exemplare). Am 26. Oktober 1958 konnte

Eristalomyia tenax (L.) noch einmal auf Taraxacum oflicinale beobachtet werden (ein

Exemplar, Wall in Greifswald).

Es ist durchaus möglich, daß das schwache Auftreten dieser Art 1958 anormal war.

Allerdings ist auffällig, daß auch im Frühjahr 1959 keine Beobachtungen von dieser

Art gemacht werden konnten. Weiter besteht die Möglichkeit, daß Eristalomyia

tenax (L.) mit Eristalis pertinax (SCOPOLI) verwechselt wurde, da sich beide Arten

sehr ähnlich sind. Doch nach mehrmaliger Bestimmung der in Frage kommenden

Exemplare kam ich immer wieder auf Eristalis pertinax (SCOPOLI). Die Fühlerborste.

die bei Eristalis deutlich gefiedert ist, (SACK, 1930) war jedesmal einwandfrei fest-

zustellen.

Lathyrophthalmus:

Die Gattung Lathyrophthalmus ist in Deutschland nur durch eine Art vertreten:

Lathyrophthalmus aeneus (SCOPOLI). SACK (1930, S. 88) schreibt über diese Art:

‚Auf Blüten überall gemein, im Frühjahr auch an Mauern und Wegen, sehr häufig

An der Küste der Nord- und Ostsee”.

Bei meinen Untersuchungen konnte festgestellt werden, daß Lathyrophthalmus neben

Chilosia grossa (FALLEN) die am zeitigsten auftretende Syrphidenart ist. Die ersten

Individuen flogen am 4. Mai 1958, sie hielten sich an einer sonnigen Hauswand auf.

Dies ist für Lathyrophthalmus aeneus (SCOPOLI) charakteristisch, Auch auf sonnigen

Steinen des Alpinums im Botanischen Garten wurden diese Tiere beobachtet.

Nach SACK fliegt diese Art von April- September. Allerdings nimmt bei meinen Be-

obachtungen das Vorkommen von Lathyrophthalmus aeneus (SCOPOLI) nach einem

maximalen Auftreten im Frühjahr zum Sommer hin ab. Auf folgenden Pflanzen wurde
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diese Art beobachtet: Senecio spec., Hieracium pilosella und 1959 auf Bellis perennis

L., Salix spec., Tussilago farfara L., Draba spec. (Bot. Garten Greifswald).

Eristalinus:

Wie bei Lathyrophthalmus gibt es von Eristalinus in Deutschland nur eine Art: Eri-

stalinus sepulcralis (L.).

Diese Art fand ich auf Blüten folgender Pflanzen: Spiraea, Anthriscus, Senecio, Achillea.

Die Art ist überall anzutreffen, es sind jedoch immer nur wenig Individuen zu beob-

achten. SACK (1930) bezeichnet diese Art als ziemlich häufig an feuchten Stellen auf

Blumen.

Lampetia:

SACK (1930) führt für die Gattung Lampetia fünf Arten an. Davon konnte eine Art

gefunden werden. Es handelt sich um Lampetia equestris (FABRICIUS). Interessant

sind die Fliegen deshalb, weil die Larven in Zwiebelgewächsen leben, Lampetia kommt

deshalb meist in bzw. in der Nähe von Gärten vor. So wurden zwei Individuen (in

Copula) am 17. Juni 1958 in einem verwilderten Garten gefunden. Am 2. April 1959

wurde ein weiteres Exemplar auf Draba spec. im Botanischen Garten Greifswald

festgestellt.

Nach SACK (1930) handelt es sich um seltene Fliegen. Er nennt Ranunculus repens

als Futterpflanze. Da von ihm als Flugzeit Juni-August angegeben wird, ist der Fund

vom 2. April 1959 bemerkenswert.

Abb. 8

Myiatropa florea (L.) besucht Spiraea,

Nat. Größe: 12-13 mm
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Myiatropa:

Die einzige deutsche Art dieser Ga'tung, Myiatropa florea (L.), ist überall anzu-

treffen. Diese großen. plumpen Fliegen mit dem quergestreiften Thorax sind nicht zu

verwechseln. Myiatropa ist im Frühjahr auf Prunus spinosa L., Crataegus oxyacantha

L. und Spiraea stets anzutreffen, Weiterhin wurde diese Art auf Antriscus spec. und

Pastinaca sativa L. angetroffen.

Tubifera:

Auffallende und überall zu findende Schwebfliegen gehören der Gattung Tubifera an.

Es ist vor allem Tubifera pendula (L.), die in großer Zahl auftritt.

Im zeitigen Frühjahr kann man diese Art besonders auf Schlehdornhecken an schlam-

migen Gewässern beobachten. Tubifera pendula (L.) war auch auf Hottonia palustris L.,

Abb. 9

Tubitera pendula (L.) ruhend auf Gras.

Nat. Größe: 12 mm

Taraxacum officinale L., Iris pseudocorus L., Crataegus oxyacantha L., Spiraea spec.

Antriscus spec., Hieracium pilosella L., Circium palustre (L.), (SCOP.) und Pastinaca

sativa L. anzutreffen. Tubifera pendula (LINNE) dürfte wohl zu den häufigsten Schweb-

fliegen unserer Fauna gehören.

Tubifera trivittata (FABRICIUS) ist dagegen seltener. Diese an ihrer gelben Gesichts-

strieme kenntliche Art wurde lediglich einmal, am 5. August 1958 auf Pastinaca sativa

L., gefunden.

Eurynomyia:

SACK (1930) nennt zwei Arten für Deutschland. Über das Vorkommen von Eurynomyia



C. D. Gabriel

schreibt er (S. 95): „Auf blumigen Wiesen in der Nähe größerer Gewässer, häufiger

in den Alpen. Die Larven entwickeln sich wahrscheinlich im schlammigen Wasser“.

Aus den Angaben SACKs geht hervor, daß sich Eurynomyia bevorzugt im feuchten
Gelände aufhält.

Die von mir beobachtete Art, Eurynomyia lineata (FABRICIUS) kam auf Hottonia

palustris L. vor (drei Exemplare am 7.6.58). Diese Fliegen scheinen nicht allzu

häufig zu sein.

Parhelophilus:

Aus dieser Gattung fand ich die Art Parhelophilus frutetorum (FABRICIUS). Es han-

delt sich um zwei Individuen (10. 6. 58 und 11.6. 58) auf Crataegus oxycantha L. in

der Nähe des Schwanenteiches in Greifswald, Nach den SACKschen Angaben handelt

es sich um eine seltenere Art, die sich vorwiegend in feuchten Gebieten aufhält,

Subfamilie: Cinxiinae

In Deutschland wird die Subfamilie der Cinxiinae durch zwei Gattungen vertreten.

Beobachtet wurde nur die Gattung Cinxia (Cinxia borealis FALLEN). Es konnte nur

ein Exemplar gefangen werden (13. Juli 1959).

Nach SACK (1930) sind die Tiere „häufig im Mittel- und Hochgebirge, vereinzelt

auch in der Ebene. zu treffen.“

In unseren Gebieten dürften die doch recht großen, auffälligen Tiere also spärlich

vertreten sein. Das eine Exemplar wurde im Potthäger Wald in einem recht trocke-

nen Gelände auf Hieracium pilosella L. gefunden. SACK gibt für „trockene Stellen“

Thymus und Teucrium an. Interessant ist bei Cinxia die Entwicklung. Die Larven

sollen sich in verwesenden Torfrasen aufhalten. Das genannte Exemplar wurde im

Potthäger Wald gefangen.

5Subfamilie Milesiinae

Von der Subfamilie der Milesiinae konnten 6 Gattungen beobachetet werden.

Die am häufigsten auftretende Gattung ist Syritta. Syritta darf wohl auch zu den

häufigsten Syrphiden unserer Fauna gerechnet werden, Die einzige deutsche Art ist

Syritta pipiens (LINNE). SACK (1930) charakterisiert diese Art wie folgt: „Übera'l

gemein auf Blättern und Blüten”.

Das Vorkommen dieser Art scheint nicht auf einen bestimmten Biotop beschränkt
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zu sein, da sie überall auf den verschiedensten Futterpflanzen beobachtet werden

konnte. Schon im Mai trat Syritta pipiens (LINNE) recht häufig auf. Gefunden

wurde sie zuerst im Botanischen Garten auf einer Asteracee: Doronicum Ccauca-

sicum, später auf Prunus spinosa L. Das Maximum des Auftretens von Syritta pipiens

(LINNE) war im Juni zu verzeichnen. Syritta wurde weiterhin auf. verschiedenen

Pflanzen gefunden: Anthriscus SpeCc., Crataegus oxyacantha L. Zur Blütezeit der Spi-

raea war Syritta auch auf dieser Pflanze häufig zu finden. Weitere Funde wurden

gemacht: Im Juli auf einer Scabiose, im August auf Pastinaca sativa L. Im Kieshofer

Moor wurde diese Art auch auf Mentha beobachtet,

Tropidia:

Die Gattung Tropidia ist durch zwei Arten in Deutschland vertreten, Bei meinen

Untersuchungen fand ich eine Art. Da sich jedoch die Bestimmungsschlüssel von

SACK widersprechen, kann diese Art nicht genau definiert werden, Es kann sich

demnach um Tropidia scita (HARRIS) oder um Tropidia fasciata (MEIGEN) handeln.

Abb. 10

Tropidia scita (HARRIS), ein Vertreter

der Milesiinae, auf Spiraea,

Nat Größe: 8 mm

Meiner Ansicht nach wird es sich wohl um Tropidia scita (HARRIS) handeln. Diese

Fliegen wurden 1958 nur im Juni, allerdings in größerer Zahl, gefunden. 1959 stellte

ich diese Art schon Ende Mai fest.

Futterpflanzen: Anthriscus Spec., Symphytum officinale L., Crataegus oxyacantha L.

Die Entwicklung dieser Fliegen ist nicht bekannt, SACK (1930) schreibt über Tropidia

scita (HARRIS): „Die Art sucht Wiesen und Matten auf, fliegt dort zwischen Gras-

halmen oder setzt sich auf besonnte Blätter .. “
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Der Aufenthalt auf besonnten Blättern scheint den Tieren besonders zuzusagen, Es

konnten mehrmals Individuen auf besonnten Petasitesblättern festgestellt werden.

Temnostoma:

Nach SACK (1930) ist die Gattung Temnostoma in unserem Raum durch 3 Arten ver-

treten. Es wurde jedoch nur die Art Temnostoma vespiforme (L.) beobachtet. SACK

nennt diese Art in Mittel- und Norddeutschland selten. Die Seltenheit der Art ist

auch offensichtlich, da diese großen auffällig gezeichneten Tiere wohl kaum zu über-

sehen sind. Zwei Exemplare wurden gefangen, und zwar auf Anthriscus im Elisenhain

bei Greifswald (17. Juni 1958).

Die Larven sollen sich im Moder fauler Bäume aufhalten.

Zelima:

Am 18, Mai 1958 wurden mir durch B. MESSNER (Zool. Inst, Greifswald) Syrphiden-

puppen aus dem Kieshofer Moor übergeben.

Aus diesen Puppen schlüpften Anfang Juni die Imagines. Sie wurden als Zelima

segnis (L.) bestimmt. Am 29. Mai 1959 fing ich ein Exemplar dieser Art auf sonnigen
Blättern am Wall.

Obwohl nach SACK (1930) die Art „ziemlich gemein“ sein soll, konnten keine wei-

teren Individuen beobachtet werden. Zelima bevorzugt augenscheinlich einen feuchten

Biotop. Beobachtungen aus Mitteldeutschland lassen den gleichen Schluß zu. SACK

bringt dies ebenfalls zum Ausdruck, Die Larven wurden in nassem Mulm gefunden.

Brachypalpus:

Am 8. Mai 1959 konnte ich auf Berberis vulgaris L. in der östlichen Uckermark ein

Exemplar von Brachypalpus valgus (PANZER) fangen. Es handelt sich bei Brachy-

palpus um seltene Fliegen, die auf Schirmblüten vorkommen sollen. SACK (1930)

gibt Crataequs an.

Penthesilea:

Um einen noch selteneren Fund handelt es sich bei Penthesilea berberina FABRICIUS.

Dieses Exemplar erbeutete ich am 23. Mai 1959 auf Anthriscus silvestris (L.) HOFFM.

an einem Waldrand in der Nähe des Schmalen Luzin bei Feldberg.

„Auf stark duftenden Blüten wie Crataegus, Evonymus, Cornus sanguinea, Philadel-

phus, ziemlich selten“, ist die Charakteristik, die dieser Art von SACK (1930. S. 104)

gegeben wird.
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ZUSAMMENFASSUNG

Bei der Untersuchung der Syrphidenfauna Mecklenburgs, insbesondere des Greifs-

walder Gebietes, wurden 1958 und Frühjahr 1959 419 Individuen gefangen und

„estimmt. Es wurden 53 Arten gefunden:

Chilosiinae:

Chilosia grossa (FALLEN)

Chilosia albitarsis (MEIGEN)

Chilosia variabilis (PANZER)

Pipiza auadrimaculata (PANZER)

Sphegininae:

Neoascia podagrica (FABRICIUS)

Brachyopinae:

Rhingia campestris (MEIGEN)

Syrphinae:

Plathychirus imarginatus (ZETTERSTEDT)
Melanostoma mellinum L.

Melanostoma scalare (FABRICIUS)

Epistrophe balteata (DEGEER)

Epistrophe bifasciata (FABRICIUS)

Epistrophe lineola (ZETTERSTEDT)

Epistrophe cinctella (ZETTERSTEDT)
Epistrophe nitens (ZETTERSTEDT)

Epistrophe triangulitfera (ZETTERSTEDT)
Leucozona lucorum (L.)

Lasiopticus pyrastri (L)

Lasiopticus seleniticus (MEIGEN)

Syrphus ribesii (L.)

Syrrhus corollae (FABRICIUS)

Syrphus vitripennis (MEIGEN)
Syrophus venustus (MEIGEN)
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Syrphus latifasciatus (MACQ.)

Syrphus annulipes (ZETTERSTEDT)

Sphaerophoria scripta (L.)

Sphaerophoria mentastri (L.)

Chrysotoxinae:

Chrysotoxum bicinctum (L.)

Chrysotoxum octomaculatum (CURTIS)

Chrysotoxum vernale (LOEW)

Microdontinae:

Microdon mutabilis (L.)

Volucellinae:

Volucella bombylans (L.)

Eristalinae:

Eristalis arbustorum (L.)

Eristalis nemorum (L.)

Volucella pellucens (L.)

Eristalis horticola (DEGEER)

Eristalis intricarius (L.)

Eristalis pertinax (SCOPOLI)

Eristalomyia tenax (L.)

Lathyrophthalmus 2eneus (SCOPOLI)

Eristalinus sepulcralis (L.)

Lampetia equestris (FABRICIUS)

Myiatropa flora (L. )

Tubifera pendula (L.)

Tubifera trivittata (FABRICIUS)

Eurynomyia lineata (FABRICIUS)
Parhelophilus frutetorum (FABRICIUS)

Cinxiinae:

"inxia borealis (FALLEN)
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Milesiinae:

Syritta pipiens (L.)

Tropidia spec. (HARRIS)
Temnostoma vespiforme (L.)

Zelima segnis (L.)

Brachypalpus valgus (PANZER)
Penthesilea berberina (FABRICIUS)

Festgestellt wurde, daß das Auftreten der Syrphiden Schwankungen unterliegt, die

Jurch das jeweils herrschende Wetter bedingt sind. So traten 19539 die Syrphiden

ca. 3 Wochen früher als 1958 auf, da das Wetter im Frühiahr 1959 wärmer als im

Frühjahr 1958 war.

Die Hauptmenge der Artenanzahl wird von den Unterfamilien der Eristalinae und

Syrphinae gestellt. Die Eristalinae tre'en neben den Ch’losiinae am zeitig.ten auf

und sind typisch für feuchtere Gebiete, obwohl sie auch auf Pflanzen in trockneren

Gebieten auftreten.

Die Hauptflugzeit der Syrphinae liegt im Sommer. Diese Schwebfliegen sind für

trocknere Gebiete typisch.

Auffällig ist das schwache Auftreten der sonst wohl überall verbreiteten Eristalomyia

jenax (L.) im Greifswalder Raum.
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Über Pflanzengesellschaften des Hagenower Landes

JO A. Passarge

(eingegangen am 28. 4. 1964)

Das Hagenower Land gehört dank seiner geographischen Lage und der Vielfalt seiner

Böden zu den interessantesten Gegenden Mecklenburgs. Im Bereich des Warthesta-

diums der Vereisung gelegen, begegnen uns hier großflächig die Bildungen der Mo-

ränen, der Sander- und Talsandgebiete wie auch der alluvialen Niederungen. Alle

wichtigen Bodenarten wie Sand, Lehm und Flachmoortorf (im Elbtal auch tonreiche

Schlickböden) sind daher im Untersuchungsgebiet, dem Raum zwischen Schaale und

Rögnitz, der Bahnlinie Ludwigslust — Schwerin bis zur Linie Zarrentin — Wittenburg

— Gammelin — Sülstorf, recht verbreitet.

Das Klima dieses Bereiches zeigt von W nach (S)O eine leichte Abnahme des sub-

atlantischen Einflusses. Die Niederschläge sinken hier von 660 mm auf 620 mm und

in gleicher Weise dürften die relative Luftfeuchtigkeit abnehmen und die Jahres-

schwankung der Lufttemperatur nach SO hin leicht zunehmen. Bei Temperaturmittel-

werten um 0,0°C im Januar, 17,8°C im Juli und 8,5°C im Jahr ist der ozeanische

Einfluß im Gesamtgebiet noch unverkennbar.

Das Landschaftsbild weist heute neben weiten Ackerflächen mit kleineren Wäldern

und Grünlandpartien auch einige größere Waldkomplexe und Wiesengebiete auf und

wird durch zahlreiche dem Elbtal zustrebende Gräben, Bäche und Flüsse gegliedert.

Bemerkenswert sind die Niveauunterschiede zwischen den Hochflächen mit Höhen von

40-60 m sowie höchsten Erhebungen um 70 m über NN und den Niederungen, deren

Gelände sich zwischen 5-20 m über NN bewegt.

Diese edaphisch-topographischen Verschiedenheiten im heutigen Landschaftsbild sind

im wesentlichen geologisch bedingt und beeinflussen die Vegetationszusammensetzung

entscheidend.

Die Mannigfaltigkeit dieser landschaftlichen Erscheinungen im Hagenower Land läßt

sich zu drei verschiedenen Landschaftstypen mit unterschiedlichen geologischen Vor-
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aussetzungen, unterschiedlichen edaphisch-topographischen Bedingungen und differen-

zierter Vegetation zusammenfassen. Es sind dies die Moränenlandschaft, die Sand-

landschaften und die Niederungslandschaften.

A, Vegetation der Moränenlandschaft

Der NW des Hagenower Landes gehört zum Moränengebiet des Warthestadiums der

Saale-Vereisung (vgl. WOLDSTEDT 1955). Es ist eine wellige Landschaft, deren

Niveau sich bei ständigem Wechsel von wellig-kuppigen Erhebungen (bis 70 m über

NN) und kleinen Senken (um 30 m über NN) zwischen 40-50 m über NN bewegt.

Von NW her ins Untersuchungsgebiet hineinragend, wird diese Moränenlandschaft

zwischen Schaale und Sude im Süden etwa von der Bahnlinie Hagenow-Heide —

Boizenburg begrenzt. -— Die Böden sind vorwiegend sandige Lehme und lehmige

Sande vom Typ der durchschlämmten Lehm- bzw. Sand-Braunerde. Die Senken werden

von alluvialem Material ausgekleidet. - Von Natur aus würden Buchenwälder ver-

schiedener Ausbildungen (Fraxino-Fagetum, Melico-Fagetum, Majanthemo-Fagetum,

Periclymeno-Fagetum) ähnlich wie in NW-Mecklenburg (vgl. PASSARGE 1960) das

Landschaftsbild beherrschen und nur in den alluvialen Rinnen und Senken werden

sie kleinflächig durch Erlen- und Eschen-reiche Wälder ersetzt (vgl. PASSARGE

1962 a). - Die heutige Landschaft ist jedoch nur noch zu einem Viertel bewaldet:

weite Ackerflächen, unterbrochen von schmalen Grünlandzonen, deren Vegetationszu-

sammensetzung im folgenden beschrieben werden soll, sind an die Stelle der einstigen

Wälder getreten.

1. Pflanzengesellschaften der Moränenäcker

Die Feldfrucht-begleitende Vegetation gliedert sich in jene der Halmfrüchte, von

denen nur die des Wintergetreides untersucht wurde sowie die der Hackfrüchte und

wird durch die Standortsunterschiede weiter modifiziert, — Die verbreitetste Ge-

sellschaft der sandig-lehmigen Ackerböden im Wintergetreide ist das Papaveretum

argemone mit Papaver argemone, P. dubium, Vicia villosa sowie den Arten der Cen-

taurea cyanus-, Aphanes arvensis- und Myosotis arvensis-Gruppe (s. Tab. 1 ac). Ihre

Bestände gliedern sich etwa dem Lehmgehalt des Oberbodens entsprechend in eine

anspruchsvollere Delphinium-Subass., die im Gebiet relativ selten ist, eine typische

Subass, und eine verbreitete Scleranthus-Subass. mit säurefesten Arten. Betont frische

Böden werden durch die Mentha arvensis-Variante mit Gnaphalium uliginosum ange-

zeigt. Viola tricolor und Galeopsis weisen auf eine gewisse boreale Tönung der ört-

lichen Ausbildung des Papaveretum hin.

Bei frühzeitiger Aufnahme der Unkrautbestände erfaßt man meist noch die Reste
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absterbender Arten der Ephemeren-Gesellschaft des Arabidopsidetum thalianae. Ihre

kurzlebigen Bestände mit Arabidopsis, Erophila, Arenaria, Myosotis- und Veronica-

Arten (s. Tab. 1 g) besiedeln humose offene sandige Böden, wie sie auf Äckern im

Vorfrühling besonders verbreitet sind, aber auch in Rasenlücken bzw. auf Uferanrissen

vorkommen.

Auf schweren Lehmböden, besonders dort, wo diese durch Tritt oder Befahren noch

verdichtet wurden, trifft man gelegentlich eine weitere Ephemeren-Gesellschaft, das

Ranunculetum sardoi. Eine Beispielaufnahme von einem Acker mit Kleegras-Gemisch

bei Albertinenhof zeigt auf 10 m* Fläche folgende Zusammensetzung:

Ranunculus sardous 1; Poa annua 1, Veronica serpyllifolia, Spergularia rubra, Ranun-

culus repens, Plantago intermedia, Bryum spec. 2; Aphanes arvensis 2, Veronica ar-

vensis; Erophila verna, Arabidopsis thaliana, Veronica hederifolia, Myosotis micrantha;

Plantago lanceolata, Achillea millefolium, Taraxacum officinale, Rumex acetosa, Cera-

stium caespitosum, Prunella vulgaris.

Von weiteren Halmfruchtgesellschaften ist auf Lehmböden das Matricarietum chamo-

millae zu erwarten und auf sandigen Böden begegnet uns in der Moränenlandschaft

vereinzelt bereits das Arnoseretum minimae in der reicheren Ausbildung.

In den Hackfrüchten treten an die Stelle des Papaveretum argemone zwei Assozia-

tionen, deren anspruchsvollere, das Fumarietum officinalis Lehmböden bevorzugt. Die

Gesellschaft wird örtlich durch zahlreiche eutrophe Ackerunkräuter der Veronica-per-

sica-, Sinapis- und Sonchus asper-Gruppe gekennzeichnet (s. Tab. 2 a-b). Neben einer

typischen Subass. kann man eine Spergula-Subass, mit anspruchsloseren Arten sowie

Gnaphalium-Varianten auf betont frischen Böden unterscheiden. Galeopsis-Arten,

Viola tricolor und Lamium hybridum weisen auf eine überwiegend boreale Tönung

des hiesigen Fumarietum hin, während die gemäßigt-kontinentalen Elemente der

Setaria-Gruppe sich nur in Einzelaufnahmen auf wärmebegünstigten Sonderstandorten

finden. —

Auf lehmigen bis anlehmigen Sanden begegnet uns in Hackfruchtäckern das Lycop-

setum arvensis, eine durch Arten der Lycopsis-, Myosotis arvensis- zusammen mit der

Chenopodium album-Gruppe gekennzeichnete Gesellschaft (s. Tab. 2 c-d). An Unter-

sinheiten ergeben sich abermals eine typische Subass. und eine Spergula-Subass.

ärmerer Standorte sowie Gnaphalium-Varianten als Zeiger für frische Böden. In syn-

geographischer Hinsicht lassen in dieser Gesellschaft nur wenige Bestände eine boreale

Tönung (Viola tricolor, Galeopsis, Chrysanthemum segetum) erkennen, häufiger ist,

besonders bei den sandigeren Böden der Spergula-Subass., die gemäßigt-kontinentale

Ausbildung mit Arten der Setaria-Gruppe.

Von weiteren Hackfrucht-Gesellschaften wurde auf staunassen Böden vereinzelt das
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Galeopsidetum speciosae im Moränengebiet beobachtet, doch liegt die Hauptverbrei-

tung dieser Gesellschaft auf den reicheren Niederungsböden.

Als Pionier- und Schleiergesellschaft ruderal beeinflußter Böden überlagert das Agro-

pyro-Convolvuletum arvensis häufig die Hackfrucht-Gesellschaften. In reiner Form

begegnen wir ihm bisweilen an Gartenzäunen, Ackerrainen, in Spargelfeldern und auf

den Streugut-Haufen der Straßenverwaltung. Zwei Beispielaufnahmen ergeben fol-

gende Örtliche Zusammensetzung: Agropyron repens 23*, Comvolvulus arvensis 22,

Equisetum arvense 12; Cirsium arvense 10, Linaria vulgaris 10; Achillea milletolium

10, Lathyrus pratensis 10, Poa pratense 10; Cerastium arvense 10, Rumex acetosella 10.

Eine weitere ruderale Pioniergesellschaft, das Chenopodietum glauci, das sonst be-

vorzugt auf güllebeeinflußten Standorten in Dörfern auftritt, siedelt vereinzelt auch

in der Ackerlandschaft beispielsweise auf Kompost oder älteren Kunstdüngerhaufen.

Auf einem Kalkhaufen bei Presek zeigte sich folgender Artenbestand: Chenopodium

glaucum 3, Chenopodium rübrum 1, Atriplex patula 1; Polygonum tomentosum 1,

Chenopodium album; Cirsium arvense, Achillea millefolium, Poa annua,

Eine Einordnung derartiger Bestände in die Bidentetalia, zumal in den Chenopodion

fluviatile (vgl. POLI und J. TÜXEN 1960) erscheint recht fragwürdig.

Teilweise als Ephemeren-Gesellschaft lehmiger Äcker, besonders häufig jedoch in

Lücken von Wegböschungsrasen an den staubgedüngten Landstraßen der Moränen-

ackerlandschaft begegnen uns Bestände des Gageo-Allietum schoenoprasi, Ihre Zu-

sammensetzung mag die folgende aus vier Aufnahmen zusammengestellte Liste er-

läutern:

Allium schoenoprasum 32, Gagea pratensis 31, Allium scorodoprasum 10; Poa praten-

sis 42, Galium mollugo 31, Achillea millefolium 20, Dactylis glomerata 10, Veronica

chamaedrys 10, Cerastium caespitosum 10, Arrhenatherum elatius 10, Anthriscus sil-

vestris 20; Tanacetum vulgare 20, Glechoma hederacea 20, Urtica dioica 10, Alliaria

officinalis 10, Bromus inermis 10, Euphorbia esula 10, Hypericum perltoratum 10, Avena

pubescens 10; Veronica hederifolia 21. Erophila verna 10, Arabidopsis thaliana 10.

Veronica triphyllos 10.

Neben der eigentlichen Ackervegetation sind auch die Pflanzengesellschaften der Feld-

wege und Ackerraine z. T. recht bezeichnend für die Moränenlandschaft. Als Trittge-

sellschaft feinbodenreicher Feldwege begegnen wir allenthalben dem Plantagini-
Lolietum perennis mit anspruchsvolleren Arten wie Lolium perenne, Trifolium reven«

‘) Anm.: Die zweistelligen Zahlen geben Häufigkeit und Menge für die einzelnen Arten an, und

zwar bezieht sich die erste Stelle auf die Häufigkeit (Zahl der Vorkommen bzw. bei

mehr als 5 Aufnahmen = Stetigkeitsklasse), die zweite Stelle gibt die mittlere Menge

nach der 6-teiligen Skala von BRAUN-BLANQUET an. wobei die Zahl 0 = + bedeutet.
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Taraxacum neben den allgemein verbreiteten Trittpflanzen der Poa annua-Gruppe

(s. Tab. 3 c-d). An Untereinheiten lassen sich eine typische Subass. mit einer Poten-

tilla anserina-Variante lehmiger Böden und einer Agrostis tenuis-Variante mehr

sandiger Böden sowie eine Achillea-Subass. trockenerer Standorte abgrenzen, die sich

in eine typische und eine Agrostis-Variante aufgliedert.

Wenig betretene Wegränder säumt häufig eine ruderale Staudengesellschaft, das

Tanaceto-Artemisietum vulgaris mit Tanacetum, Artemisia vulgaris, Melandrium album

und Urtica dioica als diagnostisch bestimmenden Arten (s. Tab. 4 b—-c). Die Bestände

gliedern sich in eine typische und eine Hypericum-Subass. trockenerer Böden und über-

stellen oft auch das wegbegleitende Arrhenatheretum. In anderen Fällen lehnen sie

sich an Feldhecken an, die in der Moränenlandschaft zum Carpino-Prunetum spinosae

gehören. Ihre dichte bis stubenhohe Gehölzschicht wird von der Schlehe beherrscht,

Hasel, Holunder, Pfaffenhütchen und Weißdorn sind mit geringerem Anteil vertreten.

Als Liane überzieht das Waldgeißblatt häufg diese Hecken mit lichtem Schleier. Im

Unterwuchs spielen Rubus-Arten, anspruchsvollere Stauden wie Aegopodium, Urtica

und Waldpflanzen der Anemone-Gruppe, besonders Stellaria holostea, Poa nemoralis,

Moehringia trinervia neben Arten der Glatthaferwiesen eine gewisse Rolle (s. Tab. 5,

1-4). Örtlich kann man neben einer typischen Ausbildung eine ärmere Holcus mollis-

Ausbildung unterscheiden.

Außer den vorerwähnten Pflanzengesellschaften finden wir in der Moränen-Acker-

landschaft des Hagenower Landes vereinzelt Ödlandrasen an sandigen Ackerrainen,

so das Armerio-Festucetum ovinae, seltener das Ornithopo-Corynephoretum, deren

Hauptvorkommen in den Sandgebieten liegen.

2. Pflanzengesellschaften der Grünlandsenken

im Moränengebiet

Die schmalen Rinnen und Senken im Bereich der Moränenlandschaft werden vor-

nehmlich als Grünland genutzt, sodaß Wiesen und Weiden die verbreitetsten Vege-

tationseinheiten sind. — Unter den Feuchtwiesen des Moränengebietes ist das Ange-

lico-Cirsietum oleracei auf reichen Moor- und Anmoorböden die wichtigste Form. Sie

wird gekennzeichnet durch die Kombination anspruchsvoller Feuchtwiesen-Arten wie

Cirsium oleraceum, Geum rivale mit Arten der Lotus uliginosus- und Filipendula

ulmaria-Gruppe sowie die allgemeiner verbreiteten Wiesenpflanzen der Holcus lana-

tus-Gruppe (S. Tab. 6 a-b). Untereinheiten sind eine Carex-Subass. naß-feuchter

Standorte und eine Heracleum-Subass. frisch-feuchter Böden, deren Bestände im Ge-

biet meist zur ärmeren Juncus-Variante gehören. Die Heracleum-Subass, leitet über
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zum Heracleo-Arrhenatheretum elatioris, der Frischwiese lehmiger Moränenböden

mit Arrhenatherum elatius, Dactylis glomerata, Bromus mollis neben Galium mollugo,

Heracleum sphondylium und Anthriscus sowie Arten der Trifolium repens- und Holcus

lanatus-Gruppe (s. Tab. 7 a). Innerhalb der Gesellschaft kennzeichnet die Alopecurus-

Subass. mit Alopecurus pratensis, Poa trivialis, Ranunculus repens, Deschampsia cae-

spitosa, Lotus uliginosus die feucht-frischen Standorte, während sich die seltene

Thymus-Subass. trockener Böden von der typischen Subass. durch Arten wie Festuca

ovina, Trifolium arvense, Armeria elongata abgrenzt. Eine Besonderheit der hiesigen

Glatthaferwiesen ist, daß die Ausbildungen vornehmlich zur Briza-Variante mit Man-

gelzeigern der Antoxanthum- und Agrostis-Gruppe gehören. — Auf Dauerweiden

werden die Wiesengesellschaften durch Weiderasen des Lolio-Cynosuretum abgelöst.

Für ihre Bestände sind anspruchsvolle Weidegräser wie Lolium perenne, Phleum

pratense und Festuca pratensis zusammen mit Arten der Trifolium repens- und Holcus

lanatus-Gruppe bezeichnend (s. Tab. 7 b-d). Feuchtere Standorte bevorzugt die Lotus-

Subass. mit zahlreichen Feuchtezeigern. Die seltene Form der Höhenweide grenzt sich

als Ranunculus bulbosus-Subass. durch Arten wie Festuca ovina, Cerastium arvense

vom zentralen Typus der Gesellschaft ab. Auch diese Fettweiderasen liegen hier meist

in Form der ärmeren Anthoxanthum-Variante vor. Ärmere Ausbildungen der Wiesen

und Weiden trifft man nur selten im Moränengebiet, ihr Vorkommen ist weitgehend

auf den Bereich der Sandgebiete beschränkt.

Im Zentrum dieser Moränensenken finden wir häufig kleine Gewässer, besonders

Wasserlöcher und Quellbäche. .

Die Wasserlöcher werden meist von Weideflächen umgeben und dienen dem Vieh

als Tränke. In ihrem eutrophen flachen Wasser finden wir gelegentlich das Ranuncu-

letum aquatilis, eine artenarme Gesellschaft, die auch Trockenperioden zu überdauern

vermag. Ein fragmentarischer Bestand aus einem Weideteich bei Zahrensdorf enthielt:

Ranunculus aquatilis 3, Potamogeton natans 2. —- In anderen Teichen und Gräben

begegnen uns Lemnion-Gesellschaften (s. Tab. 8) so das Lemnetum gibbae (Aufn. Nr, 1),

das Lemno-Spirodeletum polyrrhizae (Aufn. Nr. 2-6), das Riccietum fluitantis (Aufn.
Nr. 7-8) und das Lemnetum minoris (Aufn. Nr. 9-10).

In den Bächen des Moränengebietes begegnet man vereinzelt dem Ranunculetum flui-

tantis (s. Tab. 17, Aufn. Nr. 1) und in Quellgräben tritt als Kleinröhricht das Sparganio-

Glycerietum fluitantis auf mit Sium erectum, Veronica beccabunga, Sparganium ramo-

sum ssp. neglectum, Glyceria fluitans und Epilobium parviflorum als diagnostisch

wichtigen Arten (s. Tab. 9. Aufn. Nr. 2-6).

Das Ufer der Weideteiche säumt dagegen meist ein Oenanthe-Rorippetum amphibiae

mit Rorippa, Oenanthe aquatica, Alisma und Glyceria fluitans (s. Tab. 9, Aufn. Nr. 7 8).

An anderen Wasserlöchern trifft man gelegentlich auch hochwüchsigere Röhrichte und
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Wasserrieder, so das Glycerietum maximae (s. Tab. 9, Aufn. Nr. 12) oder das Cicuto-

Caricetum pseudocyperi mit Carex pseudocyperus 1, Rumex hydrolapathum 1, Equi-

setum H#luviatile 3, Mentha aquatica 1; Thypha angustifolia 2, Thypha latifolia;

Sparganium minimum 1, wie es in einem Ton-Wasserloch bei Warlow (10 m“) aus-

gebildet ist.

Am trockenfallenden, häufig vom Vieh betretenen Ufer der Weideteiche, finden wir

Kriechrasen des Rumici-Alopecuretum geniculati, über dessen Zusammensetzung die

folgende Liste zweier Beispielaufnahmen Auskunft gibt: Alopecurus geniculatus 23,

Ranunculus repens 22, Lysimachia nummularia 21, Agrostis stolonifera 12, Eleocharis

uniglumis 12, Rumex crispus 10; Glyceria fluitans 21, Myosotis palustris 10, Glyceria

maxima 10; Veronica scutellata 11. Ranunculus flamımula 10; Galium palustre 11;

Cardamine pratensis 10, Polygonum amphibium 10; Plantago major 10. Dieser Kriech-

rasen wird im Herbst oft von Zweizahn-Beständen überstellt, von denen das Bidentio-

Polygonetum hydropiperis ebenfalls an zwei Stellen nachgewiesen werden konnte:

Polygonum hydropiper 23, Bidens tripartitus 22, Polygonum nodosum 10; Polygonum

persicaria 10, Matricaria inodora 10; Agrostis stolonifera 21, Alopecurus geniculatus

10, Rumex crispus 10, Potentilla anserina 10; Glyceria fluitans 12, Lycopus europaeus

10. Ranunculus fHammula 10, Juncus effusus 10.

B. Vegetation der Sandgebiete

Südlich und östlich grenzen an die Moränenlandschaft flach-ebene Sander- und Tal-

sandgebiete, die von den breiten Alluvial-Niederungen der Sude und Rögnitz durch-

zogen werden. Das Niveau der Landschaft bewegt sich um 30m über NN und nur

einzelne Dünenkuppen erreichen 40m Höhe. - Die Böden dieser Sandgebiete sind

sowohl arm an abschlämmbaren Teilen (Schluff und Ton) wie skelettarm, da ihnen

Steine und Kiese weitgehend fehlen, Die verbreitetsten Bodentypen sind Braunpodsole

und Podsole, bei Grundwassereinfluß auch Gleypodsole, Podsol-Gleye bzw. Moder-

bis Rohhumusgleye. - Von Natur aus tragen diese Standorte Eichenwälder verschie-

dener Ausbildungen, insbesondere Violo-OQuercetum und Dicrano-Quercetum auf

trockenen Böden sowie Stellario-OQuercetum und Molinio-OQuercetum auf grundwasser-

beeinflußten Sanden (vgl. PASSARGE 1962 a). Obwohl die heutige Landschaft zu etwa

3/5 bewaldet ist, sind die natürlichen Eichen-Birkenwälder bis auf wenige Reste ver-

nichtet und in Kiefernforsten umgewandelt worden (vgl. PASSARGE 1962 b). —- Neben

diesen Nadelholzforsten überwiegen im heutigen Landschaftsbild Ackerflächen, in die

nur örtlich kleinflächig Grünlandzonen und Ödländereien eingestreut sind.
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1. Pflanzengesellschaften der Sandäcker

Im Wintergetreide — Winterroggen ist hier die wichtigste Feldfrucht — ist bei den

meist nur mäßig silikathaltigen Sanden (vgl. KUNDLER 1956) das Teesdalio-Arno-
seretum minimae die wichtigste Unkrautgesellschaft, Sie wird durch die Kombination

von Arten der Centaurea cyanus-, Scleranthus annuus-, Arnoseris- und Anthoxanthum

aristatum-Gruppen (vgl. Tab. 1 d-f) charakterisiert. Die Assoziation gliedert sich in

eine anspruchsvollere Myosotis-Subass., eine typische Subass. sowie eine ärmere

Agrostis tenuis-Ausbildung; grundfrische Böden werden durch die Mentha arvensis-

Variante angezeigt. In syngeographischer Hinsicht lassen sich im Gebiet zwei Rassen

unterscheiden, eine boreo-atlantische Viola tricolor-Rasse mit Viola tricolor, Galeopsis

und Aphanes microcarpa sowie eine temperat-atlantische Galeopsis| segetum-Rasse, in

der auch Lilium bulbiferum var. croceum auftritt. — Als weitereHalmfruchtgesellschaft

kommt das Papaveretum argemone zumindest in der ärmeren Ausbildung noch ver-

einzelt im Sandgebiet vor. — Andere zur Hackfruchtvegetation vermittelnde Unkraut-

bestände finden wir auf den Leguminosen-Äckern mit Serradella bzw. gelber Lupine.

Einen Eindruck von der Artenzusammensetzung gibt die folgende Aufnahme aus einem

Lupinenschlag bei Bandenitz (30 m°): Digitaria ischaemum 3, Setaria viridis 1: Arno-

seris minima 1, Galeopsis segetum +; Spergula arvensis 2, Rumex acetosella 2, Ra-

phanus raphanistrum 3, Scleranthus annuus +; Polygonum tomentosum 2, Chenopodium

album +; Polygonum convolvulus 1,

Von den Hackfrucht-Unkrautgesellschaften — es handelt sich vornehmlich um Kartoffel-

äcker, seltener Kohlrübenfelder -— ist das Digitario-Chenopodietum albi weitgehend

auf den Bereich der Sandäcker beschränkt, Diese artenarme Gesellschaft wird von

Arten der Chenopodium album-, Agropyron repens- und Setaria-Gruppe gebildet

(s. Tab. 2 i.) Bei der nächst anspruchsvolleren Einheit, dem Spergulo-Panicetum crus-

gallii kommen Arten der Galinsoga-, Centaurea cyanus-Gruppe hinzu (s. Tab. 2).

Beide Einheiten begegnen uns im Gebiet fast ausschließlich in der ärmeren Spergula-

Subass., auf grundfrischen Böden auch in der Gnaphalium-Variante.

Bezeichnend für diesen Gesellschaftskomplex der armen Sandäcker sind einige Zwerg-

binsen-Einheiten (s. Tab. 10), die meist betont frische Lokalitäten bevorzugen, Auf

Kartoffeläckern ist es besonders das Illecebretum verticillati (Aufn. Nr. 1-3). auf

Stoppeläckern eine Riccia-Radiola-Ges. (Aufn. Nr. 4-5) und in feucht-nassen Senken

auch das Stellario-Scirpetum setacei (Aufn. Nr. 6 9): val. hierzu PIETSCH 19623).

Die ungünstigsten Standorte innerhalb dieser Sandäcker werden meist nur zeitweilig

in Notzeiten genutzt und danach wieder von Ödlandrasen besiedelt. Als Pionierge-

sellschaft auf humusarmen Sanden findet sich zunächst das Teesdalio-Sperguletum

vernalis (Syn. Spergulo-Corynephoretum) ein und überzieht die Fläche mit schütteren



Über Pflanzengesellschaften des Hagenower Landes 19

Beständen aus Arten der Corynephorus- und Spergula vernalis-Gruppe (s. Tab. 11

ab). Sie gliedern sich in eine typische und eine Cladonia-Subass. und kommen im

Gebiet meist in der Agrostis tenuis-Variante vor. — Unter weniger ungünstigen Be-

dingungen werden diese Pionierfluren von einem Silbergras-Rasen, dem Ornithopo-

Corynephoretum canescentis abgelöst mit einer typischen und einer Festuca-Subass.

Neben der Corynephorus-Gruppe sind hier Arten der Agrostis-, Rumex tenuifolia- und

Scleranthus perennis-Gruppe am Aufbau beteiligt (s. Tab. 11 c-d). Auf silikatreicheren

humosen Sanden kann sich als letztes Trockenrasen-Stadium ein geschlossener Schaf-

schwingel-Rasen, das Armerio-Festucetum ovinae ausbilden. Für ihn ist die Kom-

bination der Artemisia campestris-, Rumex tenuifolia-, Agrostis- und Achillea-Gruppe

(s. Tab. 11 ef) sowie die Gliederung in eine Corynephorus-Subass. und eine typische

Subass. bezeichnend. In dieser Form besiedelt der Schafschwingelrasen auch gern die

Ackerraine und Wegränder.

Als Trittgesellschaft der Wege begegnet uns nur vereinzelt das Plantagini-Lolietum

perennis in der armen Agrostis-Variante. Bezeichnender für diese Sandackergebiete

ist jedoch die Agrostis-Poa annua-Ges., gebildet aus Arten der Poa annua- und Agrostis

tenuis-Gruppe (s. Tab.3a—-b).Sieentwickelteinetypische und eine Hypochoeris-

Untergesellschaft, letztere auf den besonders trockenen Feldwegen. Eine nah verwandte

Form, das Plantagini-Juncetum tenuis beschränkt sich dagegen mehr auf die Waldwege

dieser Sandgebiete. Eine Beispielaufnahme aus den Kiefernforsten bei Eichhof zeigte

folgende Artenzusammensetzung (10 m?): Juncus tenuis 3, Polygonum aviculare 1,

Plantago major +; Lolium perenne 1, Leontodon autumnalis +; Agrostis tenuis 3,

Hypochoeris radicata 1; Festuca ovina 1, Sieglingia decumbens +; Achillea millefolium,

Plantago lanceolata, Poa pratensis; Carex hirta, Potentilla anglica, Juncus effusus,

Gnaphalium silvaticum. — In feuchten Senken der Sandwege wird die Agrostis-Poa

annua-Ges. durch eine Juncus-Agrostis stolonifera-Ges. abgelöst. Neben der Poa

annua-Gruppe kommt hier den Arten der Ranunculus repens- und Juncus bufonius-

Gruppe diagnostische Bedeutung zu (s. Ta. 3g). — Eigentliche Wegrain-Staudenge-

sellschaften gibt es in dieser Landschaft nicht, doch begegnen wir gelegentlich auch

hier dem Tanaceto-Artemisietum,

Sehr charakteristisch ist jedoch wieder die Gebüsch-Gesellschaft der Sandäcker, das

Rubo-Franguletum mit Stieleiche, Aspe, Eberesche, Birke und Pulverholz in der bis

stubenhohen Gehölzschicht. Im Unterwuchs sind Arten der Rubus-Gruppe sowie

anspruchslosere Gräser wie Holcus mollis, Deschampsia flexuosa und Agrostis tenuis

bezeichnend (s. Tab. 5, Aufn. Nr. 5-11). Neben einer typischen Ausbildung ist eine

Molinia-Subass. mit Feuchtezeigern, darunter auch Salix aurita zu erwähnen. —

In ihrer Zusammensetzung ähnlich sind auch die Schlaggehölze der Eichen-Birkenwälder

bzw. ihrer Forsten, doch enthalten sie noch einige Waldpflanzen, darunter örtlich auch

die seltene Corydalis claviculata (s. Tab. 5. Aufn. Nr. 12).
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2. Pflanzengesellschaften der Grünlandsenken

im Sandgebiet

Im Rahmen der Sandgebiete finden wir nur vereinzelt schmale Grünlandzonen in ab-

geschlossenen Senken oder aber am Rande der Niederungen. Die höhergelegenen

Partien auf grundwasserbeeinflußten Mineralböden werden häufig als Weiden bzw.

Hutungen genutzt. Charakteristisch für diese Landschaft sind die armen Schwingel-

weiden des Festuco-Cynosuretum cristati. In ihnen bilden Arten der Trifolium repens-,

Holcus lanatus-, Anthoxanthum- und Agrostis tenuis-Gruppen den Grundbestand und

an die Stelle anspruchsvoller Grünlandarten wie Lolium perenne, Taraxacum, Festuca

pratensis, Dactylis treten Mangelzeiger wie Luzula campestris, Carex leporina und

Sieglingia decumbens (s. Tab. 7, Aufn. Nr. 1-5). Wasserhaushaltsunterschiede bringen

die Untereinheiten zum Ausdruck, So begegnet uns eine Juncus-Unterges. auf feuchten

Böden neben einer typischen Unterges, und einer Ausbildung mit Arten der Sand-
trockenrasen. —

Beispiele für Grünlandbestände auf der Stufe der Frischwiesen wurden in der Sand-

landschaft nicht angetroffen, doch sind solche zu erwarten, und zwar in Form der

Rotschwingelwiese, des Polygalacto-Festucetum rubrae. — Auf kaum bewirtschafteten

Flächen treten an ihre Stelle Borstgrasrasen vom Typ des Violo-Polygalactetum vulgaris

(Syn. Polygalacto-Nardetum) mit Arten der Nardus-, Calluna-, Deschampsia flexuosa-

und Agrostis tenuis-Gruppe (s. Tab. 12, Aufn. Nu. 1-4). An Ausbildungen sind eine

Cladonia-Variante arm-trockener Standorte von einer typischen und einer Molinia-

Subass, zu trennen.

Wo die gelegentliche Hutung auf diesen Flächen ausbleibt, gewinnen Zwergsträucher

die Oberhand und bilden sich Heiden des Genisto-Callunion. An ihrer Zusammensetzung

nehmen neben der herrschenden Calluna-Gruppe, die Deschampsia flexuosa-Gruppe

sowie entweder die Nardus-Gruppe oder die Agrostis tenuis-Gruppe teil. So ergeben

sich im Gebiet mehrere Ausbildungen. Die verbreitetste Form ist das Calluno-Geni-

stetum anglicae, die temperat-atlantische Heide mit einer Molinia-, einer typischen

und einer Hieracium-Subass. (s. Tab. 13, a-c). — Weniger häufig ist im Gebiet die

mitteleuropäisch-temperate Heide, das Calluno-Genistetum pilosae mit einer typischen

und einer Cladonia-Subass. (s. Tab. 13, d-e). — Als Singularität tritt weiter ein Bestand

der östlichen Rasse mit Carex ericetorum (f) und ein solcher mit Genista germanica

(letzterer an einer Waldstraßenböschung im Moränengebiet bei Kloddram) auf (g).

Im Seitenschutz von Wäldern vermag sich gelegentlich auch ein Sarothamnetum scoparii

zu entwickeln (s. Tab. 13 h).

Als Feuchtwiese der Sandgebiete entdeckt man im Hagenower Land gelegentlich das

Succisietum pratensis (Syn. Junco-Molinietum) auf sandigen Anmoorböden. Sie wird
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gekennzeichnet durch die Succisa-, Molinia-, Filipendula- und Holcus lanatus-Gruppe

in Verbindung mit anspruchslosen Arten wie Juncus effusus, Juncus articulatus, JUncus

conglomeratus und Carex Jeporina (s. Tab. 6, Aufn. 8-10). In die Ausbildung weniger

feuchter Standorte dringen bereits Arten der Torfbinsen-Borstgrasrasen und Feucht-

heiden ein, sodaß derartige Bestände auch vereinzelt am Rande der Feuchtwiesen

anzutreffen sind.

Eine gelegentliche Hutung erträgt die Rasengesellschaft des Genisto-Juncetum squarrosi

(Syn. Nardo-Juncetum squarrosi) bestehend aus der Nardus-, Juncus squarrosus- und

Calluna-Gruppe sowie weiteren Feuchtezeigern (s. Tab. 12, Aufn. Nr. 5-8). An Aus-

bildungen lassen sich eine Cladonia-Variante, eine typische und eine zu den Klein-

seggensümpfen überleitende Eriophorum-Subass. erkennen. —- Auf unbetretenen

Flächen können Zwergsträucher die Vorherrschaft erlangen und eine Feuchtheide, das

Trichophoro-Ericetum tetralicis mit der Calluna-, Erica tetralix- und Juncus squarrosus-

Gruppe als wichtigsten Bestandteilen (s. Tab. 12, Aufn. Nr. 9-12) bilden.

Die Beispiele bringen eine typische und eine Succisa-Ausbildung mit anspruchsvolleren

Arten. Über das Vorkommen einer Sphagnum-Subass. im Moorkomplex bei der

Kluesser Mühle wurde bereits an anderer Stelle berichtet (vgl. PASSARGE 1962 c).

Recht selten begegnet man im Grünlandkomplex der Sandlandschaft, Heidetümpeln

und Heidemooren. Das offene Wasser solcher Tümpel wird von einer interessanten

Sphagnum-Juncus fluitans-Ges. mit Juncus bulbosus fluitans 33, Sphagnum spec. 22,

Scorpidium scorpioides 12; Carex canescens 10, Agrostis canina 10, Eriophorum an-

gustifolium 10; Juncus eftusus 10 belebt, wie eine Zusammenstellung von 3 Aufnahmen

ergibt. Landwärts schließen meist Sphagnum-Carex canescens-Sümpfe und Hochmoor-

gesellschaften (Rhynchosporetum albae, Sphagnetum papillosi) an, wie sie an anderer

Stelle (vgl. PASSARGE 1962 c) bereits beschrieben wurden.

Zu erwähnen bleibt schließlich noch das Gebüsch-Stadium dieser ärmeren Grünland-

senken. Es ist das Pentandro-Salicetum auritae mit Moorbirke, Ohr- und Grauweide

als wichtigsten Gehölzen, die sich zu manns- bis stubenhohen Büschen zusammen-

schließen. Zwei Beispielaufnahmen der Molinia-Subass. (D) zeigen folgende Zusam-

mensetzung: Salix aurita 23, Salix cinerea 22, Betula pubescens 22; Salix repens 10;

Betula pendula 21 (D), Pinus silvestris 20 (D), Rhamnus frangula 11 (D), Quercus

vobur 10 (D), Hydrocotyle vulgaris 23, Agrostis canina 22, Viola palustris 21, Carex

fusca 20, Carex canescens 11, Juncus acutiflorus 11, Comarum palustre 11, Carex lasio-

carpa 11, Valeriana dioica 10; Sphagnum palustre 24, Polytrichum commune 22,

Sphagnum nemorum 12; Carex acutiformis 12, Carex inflata 12; Equisetum fluviatile

20, Lysimachia vulgaris 21, Galium palustre 10, Peucedanum palustre 10, Phragmites

communis 11; Juncus effusus 20; D: Lotus uliginosus 20, Cirsium palustre 10, Scirpus

silvaticus 11, Caltha palustris 10; Potentilla erecta 20. Molinia coerulea 11, Orchis
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maculata 10, Erica tetralix 11; d: Vaccinium Oxycoccus 10, Sphagnum recurvum 11,

Aulacomnium palustre 10, Eine Aufnahme enthält auch die Arten der Oxycoccus-Va-
riante (d).

C. Vegetation der Niederungslandschaft

Südlich der Moränenlandschaft erstreckt sich in den tief gelegenen Tälern von Sude

und Rögnitz mit einem Niveau um 10 m über NN die flach-ebene Niederungslandschaft

mit ihren grundwassernahen alluvialen Niedermoorböden, Nur die Randgebiete ent-

halten sandige Anmoorböden und im Mündungsbereich einiger Flüsse auch schlick-

haltige Ablagerungen. — Von Natur aus würden bei den heutigen Nässeverhältnissen

diese Niederungen vornehmlich Erlenbruch- und Erlen-Eschenwälder (Carici elongatae-

Alnetum, Pado-Fraxinetum) tragen, auf feuchten Mineralböden örtlich auch Stieleichen-

Hainbuchenwälder (Stellario-Carpinetum). — Derartige Wälder sind heute nur noch

vereinzelt, denn kaum mehr als 1/10 der Fläche ist bewaldet. Dagegen bestimmen die

Landschaft heute Wirtschaftswiesen, und nur in die Randzone der Niederung sind auch

kleinere Ackerflächen eingestreut.

1. Pflanzengesellschaften des Niederungsgrünlandes

In der Niederungslandschaft ist das Grünland heute die herrschende Vegetationsform

und innerhalb dieser hat die Honiggras-Wiese als arme Calthion-Gesellschaft feuchter

Niedermoorböden im Gebiet die größte Verbreitung. Kennzeichnend für sie ist die

Kombination der Lotus uliginosus-, Lychnis-, Filipendula ulmaria-, Holcus lanatus- und

Anthoxanthum-Gruppe in Verbindung mit einigen anspruchsloseren Arten wie Juncus

effusus, J. articulatus, Mentha arvensis, Carex Jeporina bzw. Succisa und Achillea ptar-

mica (s. Tab. 14 u. 15). Unterschiede im Wasserhaushalt führen zur Ausbildung einer

Carex fusca-Subass, auf naßfeuchten Standorten, die im Gebiet sehr verbreitet ist.

einer typischen Subass. auf feuchten und einer Veronica chamaedrys-Subass. auf

frisch-feuchten Böden. — Syngeographisch ist die hiesige Honiggras-Wiese nicht ein-

heitlich, wir können vielmehr drei verschiedene Rassen unterscheiden. Und zwar die

subboreal- (montane) Form, das Angelico-Scirpetum silvatici mit Scirpus silvalicus

Crepis paludosa und Geum rivale (s. Tab. 14). Ihr gegenüber steht die temperate

Einheit des Holcetum lanati mit einer subatlantischen Senecio aquaticus-Rasse und

einer subkontinentalen Thalictrum-Rasse (s. Tab. 15). — Eine weitere verwandte Form,

das Crepido-Juncetum acutiflori ist im Gebiet sehr selten (s. Tab. 14, Aufn. Nr. 16).

Von anderen Feuchtwiesen kommt örtlich auch die Kohldistelwiese im Niederunas-
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gebiet vor, und als Singularität selbst die Pfeifengraswiese, insbesondere in der reichen

Form des Eu-Molinietum coeruleae (s. Tab. 6, Aufn. Nr. 7).

Während Frischwiesen und Weiden in diesen Niederungen recht selten sind und mehr

die Randgebiete zur Moränen- bzw. Sandlandschaft bevorzugen, halten sich in Senken

noch Reste von Seggensümpfen. Die verbreitetste und für die Flußniederungen cha-

vakteristische Form ist das Caricetum gracilis mit Arten der Carex gracilis-, Iris- und

Ranunculus repens-Gruppe (s. Tab. 16, Aufn. Nr. 2-9). An Ausbildungen lassen sich

eine solche mit Phalaris auf günstigeren Standorten sowie eine ärmere, der Comarum-

Subass. entsprechende erkennen. Die erstere leitet über zum Phalaridetum arundina-

ceae, einer im Gebiet schon recht seltenen Charakter-Assoziation überschwemmter

Niederungen (s. Tab. 16, Aufn. Nr. 1). Die Comarum-Subass. weist zu den Kleinseggen-

sümpfen des Junco-Caricetum fuscae mit Arten der Ranunculus flammula- und Agrostis

canina-Gruppe sowie Feuchtwiesenpflanzen (s. Tab. 16, Aufn. Nr. 10-11), einer Ge-

sellschaft, die sich auf feucht-nassen Niederungsböden bei wenig bewegtem Grundwas-

ser und vernachlässigter Pflege einstellt.

Durchzogen werden diese Niederungswiesen von Gräben und Flüssen, die für den

Abzug der allzugroßen Frühjahrsnässe sorgen, In den träg fließenden Flüssen und

Gräben taucht vereinzelt die Fließwasser-Gesellschaft des Ranunculetum fluitantis auf.

Häufiger und bezeichnender für diese Niederungsflüsse und -Gräben ist jedoch das

Elodeetum canadensis mit Elodea canadensis, Potamogetum pusillus und P. crispus

als bezeichnenden Arten (s. Tab. 17, Aufn. Nr. 2-4). Im stärker bewegten Flußwasser

scheint eine Ranunculus fluitans-Ausbildung vorzukommen, die in der Sude auch

Zannichellia palustris enthält, während die Normalform Wiesengräben besiedelt.

Als Schwimmblattgesellschaft gedeiht in den Niederungsflüssen vereinzelt das Pota-

mogeto-Nupharetum (vgl. Tab. 17, Aufn. Nr. 5). Örtlich kann auch eine Eu-Potamion-

Gesellschaft zur Ausbildung kommen, so das Potametum lucentis in der Fließwasser-

Ausbildung z. B. in der Sude bei Gösslow (10 m’) mit Potamogeton lucens 3, Potamo-

geton natans +, Sparganium simplex submersum 1.

An diese Wasserpflanzengesellschaften, zu denen auch Lemnion-Bestände gehören,

schließen sich Röhrichte an. Bezeichnend für Niederungsflüsse ist besonders das

Fluß-Kleinröhricht, Sagittario-Sparganietum simplicis (s. Tab. 9, Aufn. Nr. 1). Eine

ebenfalls zu den Kleinröhrichten gehörende interessante Ausbildung, die Veronica

sommosa-Ges. beobachten wir in den kleinen, zeitweilig trockenfallenden Stichgräben

im Wiesengebiet des Holcetum lanati, Thalictrum-Rasse .(s. Tab. 9, Aufn. Nr. 9-11).

An den größeren Niederungsflüssen kommen weiter als Uferröhrichte das Rorippetum

amphibiae und das Glycerietum maximae zur Ausbildung. —- Die Ufer der Niede-

"ungsgewässer säumen bisweilen Stauden-Röhrichte, wie das Cuscuto-Convolvuletum

sepii, das in der südlichen Sude-Niederung in der subkontinentalen Euphorbia palustris-

Rasse auftritt, wie die folgende Aufnahme bei Sückau (10 m?) bezeugen mag:
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Convolvulus sepium 2, Cuscuta europaea 2; Urtica dioica 3, Euphorbia palustris 1;

Thalictrum flavum; Symphytum officinale 2, Glechoma hederacea 1, Agrostis gigantea

1; Phragmites communis 3, Phalaris arundinacea 1, Senecio aquaticus pratensis. — An

anderen Flüssen, z. B. am Strohkirchener Bach bei Kuhstorf tritt die Convolvulus-Ar-

changelica-Ges. auf mit Angelica archangelica 3, Convolvulus sepium 3; Urtica dioica

2, Galium aparine 2, Eupatorium cannabinum 1, Stachys palustris 1; Phalaris arundina-

cea 1; Cirsium arvense 3, Artemisia vulgaris 1, Galeopsis bifida 1; Malachium aqua-

ticum, Lysimachia vulgaris 1; Agrostis gigantea 1.

Hinter den Staudenröhrichten folgen in der natürlichen Zonierung Grauweidenge-

büsche des Alno-Salicetum cinereae, die im Gebiet noch in letzten Resten vorhanden

sind. Zwei Beispielaufnahmen ergeben die folgende Liste: Salix cinerea 21, Alnus

glutinosa 21, Salix pentandra 11; Viburnum opulus 1 (D), Quercus robur + (D),

Populus tremula + (D), Rhamnus frangula + (D), Solanum dulcamara 21, Calamagro-

stis canescens 12; Carex acutilormis 23, Carex riparia 11, Carex gracilis 11; Galium

palustre 20, Peucedanum palustre 10, Scutellaria galericulata 10, Equisetum fluviatile

10, Iris pseudacorus 11, Lysimachia vulgaris 11, Lythrum salicaria 10, Lycopus euro-

paeus 10; Phragmites communis 22, Phalaris arundinacea 11; Humulus Iupulus 21,

Urtica dioica 20, Stachys palustris 20, Symphytum ofticinale 10, Vicia tenuifolia 10,

Glechoma hederacea 11; Caltha palustris 20; Ranunculus repens 10; D: Filipendula

ulmaria 10, Juncus effusus 10, Rubus fruticosus 10, Dryopteris spinulosa 10, Lonicera

periclymenum 10. Eine Aufnahme entspricht der typischen Subass., die zweite der

Filipendula-Subass. mit zahlreichen nässemeidenden Trennarten (D).

Im höher gelegenen Bereich der Feuchtwiesen begleiten die Grabenränder Wiesen-

stauden-Gesellschaften des Filipendulo-Petasition. Sie gehören in der südlichen Sude-

Niederung zum Scutellario-Veronicetum longifoliae mit Valeriana, Veronica longifolia,

Lysimachia vulgaris, Euphorbia palustris als diagnostisch wichtigen Arten (s. Tab, 6,

Aufn, Nr. 1-3), ansonsten vornehmlich zum Valeriano-Filipenduletum ulmariae mit

Filipendula, Lythrum salicaria, Eupatorium (s. Tab. 6, Aufn. Nr. 4-6).

Die zugehörige Gebüschgesellschaft ist das Kreuzdorn-Hornstrauch-Niederungsgebüsch,

das Rhamno-Cornetum sanguinei, über dessen örtliche Zusammensetzung die folgende

Aufnahme aus der Sude-Niederung bei Radelübbe Auskunft gibt (20 m”): Cornus

sanguinea 3; Corylus avellana 2, Evonymus europaea 2, Prunus spinosa 2, Rosa canina

1; Fraxinus excelsior +, Quercus robur +, Humulus lupulus 1, Rubus caesius 1, Urtica

dioica 1, Vicia tenuifolia 1, Glechoma hederacea 1; Aegopodium podagraria 2, Cam-

panula trachelium +, Moehringia trinervia +; Filipendula ulmaria 3, Cirsium olera-

ceum 1, Valeriana sambucifolia +, Lotus uliginosus +; Phragmites communis 3,

Phalaris arundinacea 2, Carex acutiformis 1, Lysimachia vulgaris 1; Cirsium arvense +,

Eauisetum arvense +; Galium mollugo +, Trifolium medium +.
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2. Pflanzengesellschaften der Niederungsäcker

Gegenüber dem Grünlandkomplex treten in der Niederungslandschaft Äcker sehr

zurück und beschränken sich auf höher gelegene Inseln bzw. die Randgebiete zur

Moränen- und Sandlandschaft. Bei den Böden handelt es sich meist um. grundfeuchte

stark humose bis anmoorige Sande, die sich nur zeitweilig mit Maschinen bearbeiten

Jassen. Gemüse, Kartoffeln und Kohlrüben sind hier die wichtigsten Feldfrüchte. Bet

den begleitenden Unkrautgesellschaften können wir zwei Einheiten unterscheiden,

deren anspruchsvollere das Galeopsidetum speciosae ist. Die Gesellschaft setzt sich

zusammen aus Arten der Chenopodium album-, Myosotis arvensis-, Lycopsis-, Mentha

arvensis- und Galeopsis-Gruppe. (s. Tab. 2, e-f) und gliedert sich‘ örtlich in eine

typische und eine Bidens-Ausbildung. — In syngeographischer Hinsicht handelt es sich

im Gebiet meist um die temperate Normalausbildung des Polygono-Galeopsidetum,

doch kommen örtlich auch die wärmebedürftigen Arten der Setaria- und Galinsoga-

Gruppe vor. |

Die zweite Einheit auf ärmeren Niederungsböden, die Chenopodium-Mentha arvensis-

Ges., wird aus feuchtigkeitsholden Arten der Mentha arvensis- und Gnaphalium-Gruppe

sowie Arten der Agropyron repens-, Scleranthus- und Chenopodium album-Gruppe

(s. Tab. 2, g) gebildet. Man begegnet ihr am Rand zwischen Niederung und Sand-

gebieten. Über die Untergliederung lassen sich bei dieser bisher noch wenig beachteten

Einheit keine Angaben machen.

D. Ruderalgesellschaften der Siedlungen

Verursacht durch die andersgearteten Klimabedingungen und eine wechselnd starke

Eutrophierung der Böden in geschlossenen Siedlungen, zeigen nur wenige Ruderalge-

sellschaften eine deutliche Bindung an eine der drei Landschaftstypen, Sie werden

daher abschließend im Zusammenhang einschließlich der bahnbegleitenden Vegetation

behandelt,

Unter den einjährigen Ruderalgesellschaften ist das Urtico-Malvetum neglectae in den

Dörfern sowohl der Sand- wie der Moränengebiete weit verbreitet. Eine Liste aus 12

Aufnahmen ergibt folgende Zusammensetzung: Malva neglecta 53, Urtica urens 52;

Sisymbrium ofticinale 50, Sisymbrium sophia 20, Erigeron canadensis 20; Chenopodium

album 30. Polygonum tomentosum 10; Polygonum aviculare 51, Poa annua 20, Matri-

caria matricarioides 20, Rumex crispus 20; Erodium cicutarium 30, Raphanus rapha-

nistrum 10: Galinsoga parviflora 20, Amaranthus retroflexus 10, Apera spica-venti 30,

Matricaria indora 20, Polygonum convolvulus 10; Senecio vulgaris 10, Geranium
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pusillum 10, Lycopsis arvensis 10; Plantago lanceolata 30. — Sehr vereinzelt kommt

auch das Sisymbrietum sophiae im Gebiet vor, so z.B. auf einer Schuttstelle an der

Bahn bei Hagenow. Die Aufnahme (5 m”) enthielt hier: Sisymbrium sophia 3, S. ofli-

cinale 1, Urtica urens +, Chenopodium album 1, Polygonum tomentosum +, Erodium

cicutarium +, Spergula arvensis +, Rumex acetosella +; Agropyron repens +,

Convolvulus arvensis +, Polygonum aviculare +, Polygonum convolvulus +; Papaver

dubium +; Amaranthus retroflexus +; Viola tricolor +; Bromus mollis 1, Plantago

lanceolata +, Agrostis tenuis +. — Fine weitere einjährige Ruderalgesellschaft, das

Bromo-Hordeetum murini meidet weitgehend die Dörfer mit Viehhaltung und ist daher

vornehmlich in den Landstädten anzutreffen. Zwei Aufnahmen aus Hagenow ergeben

folgende Artenverbindung: Hordeum murinum 23, Bromus tectorum 12 ; Sisymbrium

officinale 21, Sisymbrium sophia 10, Erigeron canadensis 10, Lepidium ruderale 10:

Chenopodium album 11, Capsella bursa-pastoris 11; Aethusa cynapium 10, Sonchus

oleraceum 10, Geranium pusillum 10; Apera spica-venti 10: Bromus mollis 10, Achillea

millefolium 10, Agropyron repens 10; Polygonum aviculare 20, Matricaria matrica-
rioides 10, Plantago major 10, Lolium perenne 11.

Ausschließlich auf den Bereich des Bahngeländes beschränkt sich schließlich das Era-

grostidetum mit: Eragrostis poaeoides 1, Diplotaxis muralis +; Stellaria media 2,

Chenopodium album +; Galinsoga parviflora 1, Digitaria sanguinalis +; Senecio vul-

garis +, Viola arvensis +, Equisetum arvense +; Sedum acre 1, Artemisia campestris

+, Rumex tenuifolia +; Poa annua 1, wie eine Aufnahme (5 m”) am Bahnübergang

Hagenow-Heide ergab.

Unter den ruderalen Staudengesellschaften ist das Chenopodio-Ballotetum die be-

kannteste Gesellschaft der Dörfer mit der Ballota- und Arctium minus-Gruppe als

wichtigsten Vertretern (s. Tab. 4, d-e). Die Assoziation gliedert sich in eine typische

und eine Rumex obtusifolius-Subass. mit frischeholden Arten. — Die letzterwähnte

Ausbildung leitet zum Rumicetum obtusifolii, einer Gesellschaft aus Arten der Lamium

album- und Arctium minus-Gruppe (s. Tab. 4 £-h) über, Innerhalb dieser lassen sich

drei Ausbildungen erkennen, eine Ballota-Subass., mässig frischer Böden, eine typische

Subass, und eine Convolvulus-Subass. feucht-frischer Standorte, Das Rumicetum obtu-

sifolii bevorzugt vornehmlich Dörfer der Moränenlandschaft. — Eine weitere Stauden-

gesellschaft, das Echio-Melilotetum albi ist vorwiegend an die schotterreichen Bahn-

dämme gebunden, kommt jedoch gelegentlich auch an Kanälen auf frisch aufgeschüt-

teten sandig-kiesigem Baggergut vor. Arten der Echium-, Artemisia vulgaris-Gruppe

bilden zusammen mit Ödlandrasen-Arten den Grundbestand der Assoziation (s. Tab.

4 a). Auf mehr sandigem Bahngelände kommt z. B. bei Hagenow als verwandte Einheit

auch das Berteroetum incanae mit Berteroa incana 2: Tanacetum vulgare 2, Melandrium

album 1; Comnvolvulus arvensis 1, Equisetum arvense 1, Agropyron repens +: Arte-
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misia campestris 2, Festuca ovina 1, Hypericum perforatum +, Sedum maximum +,

Trifolium arvense +; Agrostis tenuis 1; Lolium perenne 1 und Plantago lanceolata +

vor. — Schließlich konnte auch das Cynoglosso-Carduetum nutantis mit Carduus nutans

2, Cynoglossum oflicinale 2; Melandrium album 1, Tanacetum vulgare +, Oenothera

biennis +: Bromus inermis 3, Euphorbia esula 2, Allium scorodoprasum +; Glechoma

hederacea 2, Galium mollugo 1, Rumex acetosa 1 und Galium verum 3 auf der

Böschung eines Straßendammes bei Brahlstorf nachgewiesen werden,

Abschließend sind noch zwei Trittgesellschaften der Ortschaften zu erwähnen, es sind

dies das Potentilletum anserinae der Gänseanger (sg. Tab.3e-f)miteinerLolium

perenne- und einer Polygonum hydropiper-Subass. sowie das Bryo-Saginetum procum-

bentis der Pflasterstraßen, wofür die folgende Aufnahme bei Sückau ein Beispiel gibt:

Sagina procumbens 2; Poa annua 2, Plantago major +, Polygonum aviculare +; Matri-

caria matricarioides +, Capsella bursa-pastoris +; Agrostis stolonitera +, Trifolium

repens +.

Zusammenfassung

Als Ergebnis von vegetationskundlichen Untersuchungen im Hagenower Land werden

die Vegetationseinheiten der Moränenlandschaft, der Sandgebiete und der Niederungen

getrennt nach den Komplexen der Äcker bzw. der Grünländereien sowie die Ruderal-

gesellschaften der Ortschaften beschrieben.

Im einzelnen handelt es sich um folgende Assoziationen (Nomenklatur nach PASSARGE

1964):

Vegetationsaruppe Verband

Wasserpflanzengesell- Lemnion minoris
Schaften

Ranunculion aquatilis

Nymphaeion
Ranunculion fluitantis

Magno-Potamion

Sphaano-Utricularion’.

Assoziation Caite

Lemnetum minoris (Oberd. 57) Müller u. Görs 60 3

Lemno-Spirodeletum polyrrhizae Müller u.

Görs 60

Lemnetum gibbae (W. Koch 54) Miyawaki u.

J. Tx. 60

Riccietum fluitantis Slavnic 56

Ranunculetum aquatilis Gehu 61

Potamogeto-Nupharetum Ilutei Müller u. Görs 60

Potamogeto-Ranunculetum fluitantis W. Koch 26

Potametum lucentis Hueck 31

Elodeetum canadensis Pign, 53

Sphagnum-Juncus bulbosus fluitans-Ces

36

36

3

43

36

4%
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Vegetationsgruppe

Kleinbinsen-Rasen

Röhrichte und Rieder

Zweizahn-Fluren

Einjährige Unkraut-

zesellschaften

Ruderale Stauden

gesellschaften

Verband

Nanocyperion

Eleocharido-Sagittarion

Sparganio-Glycerion

Phalarido-Glvcerion

Eu-Phragmition
Carici-Rumicion

Magno-Caricion gracilis

Bidention tripartiti

Chenopodion fluviatile ?

Sisymbrion officinalis

Spergulo-Erodion

Veronico-Euphorbion

Arnoserion minimae

Aphanion arvensis

Onopordion acanthii

Eu-Arction

Assoziation

[Mlecebretum verticillati Diem. Westh. u. Siss. 40

Riccia-Radiola linoides-Ges.

Stellario-Scirpetum setacei (W. Koch 26) Libb. 32

Sagittario-Sparganietum simplicis Tx. 53

Veronica commosa-Ges,

Sparganio-Glycerietum fluitantis BrBl. 25

Denanthe-Rorippetum amphibiae Lohm. 50

Glycerietum maximae (Nowinski 30) Hueck 31

Thypho-Scirpetum lacustris W. Koch 26 em.

Cicuto-Caricetum pseudocyperi Boer 42

Caricetum gracilis (Graebn, u, Hueck 31) Tx. 37

Phalaridetum arundinaceae Libb. 21

Bidentio-Polygonetum hydropiperis (W. Koch26)
Lohm. 50

Chenopodietum glauci (Wenzl. 34) Raabe 50

Urtico-Malvetum neglectae (Knapp 45) Lohm. 50

Sisymbrietum sophiae Kreh. 35

Bromo-Hordeetum murini (All. 22) Lohm. 50

Eragrostidetum poaeoides Tx, 42

Digitario-Chenopodietum albi Pass. (55) 64

Spergulo-Panicetum crus-gallii (Krusem. u.

Vlieg. 39) Tx. 50

Lycopsetum arvensis Raabe 44

Chenopodium-Mentha arvensis-Ges, ;

Fumarietum officinalis (Krusem. u, Vlieg. 39)

Tx. 50

Polygono-Galeopsidetum speciosae (Krusem. u.

Vlieg, 39) Pass, 59

Teesdalio-Arnoseretum minimae (Malc. 29)

Tx. 37

Papaveretum argemone (Libb. 32) Krusem., et

Vlieg. 39

Cynoglosso-Carduetum nutantis (Libb. 32)

Pass, 60

Echio-Melilotetum albi Tx. 42

Berteroetum incanae Siss. 50

Tanaceto-Artemisietum vulgaris BrBl. (31) 49

Chenopodio-Ballotetum nigrae Tx. 31 em. Lohm.

50

Rumicetum obtusifolii BrBl et Tx. 50

Seite

28

3}

46

AF

 MM

19

16

37,
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Vegetationsgruppe

Tritt- und Flutrasen

Grünlandrasen

Kleinseggensümpfe

Trockenrasen

Borstgras-Rasen
und Heiden

Verband

Senecion fluviatilis

Polygonion avicularis

Agropyro-Rumicion

Filipendulo-Petasition

Calthion palustris

Molinion coeruleae

Arrhenatherion

Cynosurion cristati

{Rhynchosporion albae

Caricion canescenti-fuscae

/Sphagnion

Spergulo-Corynephorion

Filagini-Corynephorion
Arabidopsidion

Gageo-Allion

Plantagini-Festucion

Violion caninae

Nardo-Juncion squarrosi
Ericion tetralicis .

Calluno-Genistion

Assoziation Seite

Cuscuto-Convolvuletum sepii Tx. 47 44

Convolvulo-Archangelicetum Pass. (57) 59 44

Bryo-Saginetum procumbentis Diem, Siss, u.

Westh. 59

Plantagini-Lolietum perennis Beger 30

Agrostis tenuis-Poa annua-Ges.

Plantagini-Juncetum tenuis Oberd. 57

Ranunculetum sardoi Oberd. 57

Potentilletum anserinae Rapaics 27 em. Pass. 64

Rumici-Alopecuretum geniculati Tx, (37) 50

Juncus-Agrostis stolonifera-Ges.

34

39

39

33

47

37

20

Valeriano-Filipenduletum Siss, 46

Scutellario-Veronicetum longifoliae Walther 55

Angelico-Scirpetum silvatici Pass. 55 em. 64

Holcetum lanati Issler 36 em. Pass. 64

Crepido-Juncetum acutiflori (BrBl. 15) Oberd. 57

Angelico-Cirsietum oleracei Tx. 37 em. Pass. 64

Eu-Molinietum coeruleae W. Koch 26

Junco-Succisietum Prsg, 51 em. Pass. 64

Heracleo-Arrhenatheretum Tx. (37) 55

em. Pass, 64

Lolio-Cynosuretum Tx. 37

Festuco-Cynosuretum Tx, 40 ap. Büker 42

14

44

42

42

42

35

43

41

36

36

40

Rhynchosporetum albae W. Koch 26)

{Sphagno-Caricetum canescentis (Tx. 37) Pass. 64)

Sphagnum-Juncus effusus-Ges.

Junco-Caricetum fuscae Tx, (37) 52

Sphagnetum papillosi Schwick. 44)

41

41

41

413

A”

Teesdalio-Sperguletum vernalis Tx. (28) 55

em, Pass, 64

Ornithopo-Corynephoretum Pass. 60

Arabidopsidetum thalianae Siss. 42

Gageo-Allietum schoenoprasi Pass. 64

Armerio-Festucetum ovinae Knapp 42

Violo-Polygalactetum vulgaris (Fröde 50)
Pass. 64

Genisto-Juncetum squarrosi Pass. 64

Trichophoro-Ericetum Schwick. 33 em, Pass, 64

Calluno-Genistetum anglicae Tx. 37

39

39

33

34

40

41

41

at,
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Vegetationsgruppe

Gebüsche

Verband

Sarothamnion

Lonicero-Rubion

Rubion subatlanticum

Salicion cinereae

H. Passarge

Assoziation

Calluno-Genistetum pilosae Prsg. 53

Genista tinctoria-Ges.

Sarothamnetum scoparii Malc. 29

Rubo-Franguletum Tx. et Neum. 50

Carpino-Prunetum spinosae Tx, (28) 52

Rhamno-Cornetum sanguineae Pass. 57

Alno-Salicetum cinereae (Kobendza 30)

Pentandro-Salicetum auritae Pass. 57

Pass. 56

Seite

4l

41

A(

Zr

35

44

Wälder und Forsten (vgl. PASSARGE 1962 a, b)
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Bemerkenswerte Flechtenfunde in Mecklenburg I.

Ad RR. DOLL, Neu-Kiockow

‚eingegangen am 17. 6, 1964)

In den letzten Jahren gelang in Mecklenburg eine Reihe floristisch interessanter

Funde, von denen ich nachstehend eine Auswahl mitteile. Es handelt sich dabei um

seltenere oder übersehene Arten.

Belegmaterial ist im Herbarium R. DOLL aufbewahrt.

In der Nomenklatur folge ich V. GRUMMANN (Catalogus Lichenum Germaniae, Stutt-

gart 1963).

Lecideaceae

Lecidea goniophila FLK. em. H. MAGN.: Neu für Mecklenburg!

Lecidea goniophila wurde an zwei Orten in Mecklenburg entdeckt: Am 8. III. 1964

bei Neu-Klockow (Kreis Parchim) an Mauerwerk auf dem Segelflugplatz „Brahmfeld“

und am 23. III. 1964 bei Groß Schwaaß (Kreis Rostock) an einem Steinmast. Beide

Substrate schienen schwach kalkhaltig zu sein. Lecidea goniophila besiedelte in beiden

Fällen bevorzugt die Sonnenseite. Sie war am zweiten Standort in einem relativ gut

ausgebildeten Xanthorietum aureolae BESCHEL zu finden. das Xanthoria aureola,

Physcia sciastra, Physcia orbicularis, Lecanora albescens, Lecanora dispersa, Physcia

caesia, Placodium saxicolum, Xanthoria parietina, Physcia ascendens, Parmelia phy-

sodes und Parmelia sulcata enthielt. Der schwach nitrophile Charakter der Gesellschaft

kann bestätigt werden, da diese auf den Kulmflächen, die von Vögel beschmutzt

waren, optimal gedieh. Auf einigen Masten war fast nur Lecanora dispersa zu finden:

Für die Bestimmung der Flechtenproben und für die Durchsicht des Manuskriptes danke ich

Herrn Dr. O0. KLEMENT, Kreuzthal-Eisenbach, recht herzlich.
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sie bildet wohl das Initialstadium der Gesellschaft. Auch das Vorkommen an der Ost-

zeeküste fügt sich recht gut in das subozeanische Verbreitungsgebiet der Assoziation

ain.

Lecidea monticola (ACH.) ACH. in SCHAER.: Neu für Mecklenburg!

Die relativ seltene Flechte wurde am 26. III. 1964 in der Abteilung 14 des Sonnenbergs

bei Parchim in einem Bach auf Steinen gefunden. Das Substrat war etwas kalkhaltig,

wie eine HCl-Probe bewies. Die Art wuchs zusammen mit der f. nigrescens und unbe-

stimmbarem Thallusanflug. Das Gestein ragte über die Wasseroberfläche hinaus und

wurde nur bei Hochwasser gänzlich überflutet. Zur Charakteristik der Umgebung mag

gesagt werden, daß sich der Bach in einem Fagetum befand, das aus Faqus silvatica

and vereinzelten Exemplaren von Quercus robur und Picea abies bestand. Die Stauch-

schicht fehlte; in der Feldschicht kamen Melica uniflora, Luzula silvatica, L. campestris,

Poa nemoralis, Milium eflusum u. a. vor.

Lecidea monticola (ACH.) ACH. in SCHAER. f. nigrescens (B. de. LESD.) GRUMM.:

Neu für Mecklenbura!

Diese schwärzliche Form kam mit dem Typus am gleichen Gestein vor; allerdings war

sie mehr an den Rändern zu finden, während die Normalform das Zentrum bevorzugte.

Die Zuordnung zu einer Assoziation war nicht möglich, da keine Vergesellschaftung

mit anderen Arten vorlag.

Lecidea stigmatea ACH. em. H. MAGN.: Neu für Mecklenburg!

Diese interessante Flechte wurde am 27. XII. 1963 in der Gesellschaft von Caloplaca

cirrochroa, C. lithophila, Lecanora dispersa, L. Hagenii, L. Hoffmanii, Physcia orbicu-

laris, Ph. caesia und Placodium saxicolum an einem Steinmast gefunden, der frei auf

dem Felde stand. Die genannten Arten kommen optimal auf der NW-Seite vor und

zwar hauptsächlich bis zu einer Höhe von ca. 3 m. Das Gestein war relativ weich und

feucht und begünstigte schon aus diesem Grund sehr die Ausbildung der obigen

Arten.

Bacidia inundata (FR.) KOERB.: Neu für Mecklenburg!

Am 2.1.1964 wurde Bacidia inundata in der Abteilung 14 des WSG im Sonnenberg

bei Parchim auf Steinen in einem Bach gefunden. Daß dieser Standort typisch für

B. inundata ist, beweist folgende Bemerkung in der „Flechtenflora von Nordwest-

deutschland”: „An feuchtem Gestein, gern in Bächen und Schluchten des Junamoränen-
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gebietes ‚..“ (ERICHSEN, 1957). Da die Art nur vergesellschaftet war mit Verrucaria

aquatilis, V. laevata und Bacidia inundata f. dissulta, ist eine Einordnung in das sozio-

logische System unmöglich.

|. Bacidia inundata (FR.) KOERB.

Mecklenburg: Auf Steinen im Bach der Abt. 14 des Sonnenbergs. — II, 1964. Foto DOLL

Bacidia inundata (FR.) KOERB. £ dissulta VAIN.: Neu für Mecklenburg!

Unweit des Standortes der vorigen Art und zum Teil mit dem Typus wurde die

£, dissulta entdeckt. Sie besiedelte in allen Fällen ebenfalls feuchte Blöcke in der Mitte

des flachen Baches.

“ladoniaceae

Cladonia gonecha (ACH.) ASAH. em. SCHADE: Neu für Mecklenburg!

Cladonia gonecha wurde am 3. XI. 1963 im Moor bei Graal-Müritz (Bezirk Rostock)

aufgesammelt. Sie wuchs dort in einer Grabenböschung auf saurem Boden, der schon

etwas Torf enthielt. Die Lichtverhältnisse mußten als sehr günstig bezeichnet werden.
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Die umgebende Flora war nur dürftig entwickelt; beobachtet wurden u. a. Deschampsia

caespitosa, Poa trivialis, Carex nigra und Agrostis stolonitfera.

Nach SCHADE (1959) ist Cladonia gonecha bisher meist als Form von Cl. deformis

betrachtet worden; doch sind beide Arten sicher zu trennen nach ihren Reaktionen und

ihrem Aussehen; so reagieren die Thallusschuppen und Podetienblättchen unterseits

bei Cl. gonecha auf KOH und Paraphenylendiamin positiv-hellgelb, während CI]. defor-

mis diese Reaktionen nicht zeigt. Weiterhin sind die Thallusschuppen bei Cl. gonecha

größer, derber, gröber gekerbt und seltener eingeschnitten als bei der verwandten Art.

Auch bei den Podetien, Bechern, Apothecien und Flechtensäuren sind Unterschiede zu

finden (Genauere Angaben sind aus der ausgezeichneten Arbeit von A. SCHADE „Bei-

träge zur Kenntnis der Flechtengattung Cladonja HILL. ex. G. H. WEB.“ zu entnehmen}.

Cladonia gracilis (L.) WILLD. var. gracilis £. setiformis (DEL.) ZAHLBR.:

Neu für Mecklenburg!

Diese Form mit pfriemlichen Podetien wurde bei Neu-Klockow (Kreis Parchim) am

14. X. 1962 im Sonnenberg unter Pinus silvestris gefunden; ein weiterer Fundort lag

bei der Abteilung 20 des Sonnenbergs unter Picea abies. An beiden Standorten waren

die Lichtverhältnisse günstig; der Untergrund war ein sandiger brauner Waldboden.

Die Flechte wuchs im zweiten Fall in dichten Dicranum-Polstern (Dieranum scovarium)

Pertusariaceae

Pertusaria coccodes (ACH.) NYL. var. phymatodes (ACH.) ALMB.:

Neu für Mecklenburg!

[m Januar 1964 wurde diese Varietät bei Neu-Klockow in der Abteilung 13 des Son-

nenbergs an Fagus silvatica entdeckt. Später fand sie sich zerstreut im gesamten Son-

nenberg; auch bei Rostock konnte sie an Fagus festgestellt werden (23. III. 1964).

Immer kam die Flechte an etwas lichteren Stellen im Laubwald (Fagetum) vor, wo

die Sonneneinstrahlung stärker wirksam werden konnte.

Lecanoraceae

Lecanora Hoffmannii (ACH.) MÜLL. ARG.: Neu für Mecklenburg!

Lecanora Hoffmannii wurde am 27. XII. 1963 bei Neu-Klockow an einem Steinmast

in Begleitung anderer Krustenflechten (siehe bei Lecidea stigmateal) aufgefunden.

Das Substrat enthielt sehr wahrscheinlich geringe Mengen Kalk.
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Lecanora chlarotera NYL. £. chlarotera: Neu für Mecklenburg!

Diese Flechte konnte an zwei Standorten nachgewiesen werden: In der Abteilung 14

des Sonnenbergs bei Neu-Klockow am 14. II. 1963 und in den Barnstorfer Anlagen

bei Rostock (14. III. 1964). In beiden Fällen wuchs die Art an Fagus silvatica.

». Pertusaria coccodes (ACH.) NYL. var. phymatodes (ACH.) ALMB.

Mecklenburg: An Fagus silvatica in der Abt. 13 des WSG im Sonnenberg bei Parchim
” I] 1964. Foto DOLL ;

Caloplacacea«

Caloplaca lithophila H. MAGN.: Neu fürMecklenburg!

(Syn.: C. pyracea (ACH.) TH. FR. £ pyrithroma (NYL.) ZAHLBR.)

Sie konnte an drei verschiedenen Orten in Mecklenburg gefunden werden: Bei Neu-

Klockow (Kreis Parchim) an einem Steinmast, bei Groß Schwaaß (Kreis Rostock) an

einer steinernen Umzäunung (23. III. 1964) und bei Rosotck auf der „Stadtweide“

(23. III. 1964). Im ersten Fall kam sie mit mehreren anderen Krustenflechten (Ver-

gleiche bei Lecidea stigmatea!) vergesellschaftet vor.
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Caloplaca cirrochroa (ACH.) TH. FR. em. POELT: Neu für Mecklenburg!

Caloplaca cirrochroa wurde bei Neu-Klockow an einem Steinmast festgestellt. Sie kam

am Standort u. a. mit Lecidea stigmatea, Caloplaca lithophila und Lecanora Hoffmannii

vor.
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eingegangen am 1. 9. 1964)

1904 beschrieben E. GEINITZ und C. A. WEBER (S. 1-15 u. 128) ein Torfvorkommen

im Heidesand am Kliff bzw. Strand der Rostocker Heide vor Wiedort-Bruch. Das Torf-

lager wurde auf 1700 m Erstreckung festgestellt und auf Grund des Polleninhaltes und

von Fossilfunden dem damaligen Kenntnisstand entsprechend in den Anfang der Post-

glazialzeit (Präboreal) eingestuft. Inzwischen haben sich F. FIRBAS (1952) und H.

SCHULZ (1961) unter Bezug auf neue Pollendiagramme für wahrscheinlich spätgla-

ziales Alter des Torfes ausgesprochen. R. BRINKMANN (1958) hat sich dieser Auf-

fassung angeschlossen. Die neue Einstufung steht mit den geologischen Befunden

besser im Einklang.

Im Sommer 1963 und im Frühjahr 1964 hatten Hochwässer die Torfschicht an meh-

reren Stellen freigelegt und z.T. als kleine Stufe auf dem Strand herausmodelliert,

wodurch Gelegenheit zu neuen Beobachtungen gegeben war. Sie ergänzen das bis-

herige Bild vor allem quantitativ, aber auch qualitativ hinsichtlich der Vegetations-

verhältnisse sowie der Sedimentationsbedingungen im Ablagerungs- bzw. Bildungs-

raum im ausgehenden Spätglazial: denn im Gegensatz zum dänischen und nordwest-

deutschen Raum sind Allered-Ablagerungen aus dem norddeutschen Ostseeküstenge:

bier bisher noch wenig bekannt.
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Gegenwärtig läßt sich das Torflager entlang der Küste vom Burckhardtsplatz bis ans

Kliffende vor Graal-Müritz über insgesamt 2400 m in nordöstlicher Erstreckung ver-

folgen (Abb. 1, vergl. auch die Neuaufnahme von H. SCHULZ 1961). Größere Mächtig-

keit, bis 1,5 m, erreicht es lediglich im zentralen Teil zwischen Wiedort-Schneise und

Wiedort-Bruch, von dem nach NE und SW nur dünne Streifen in den Heidesand aus-

greifen. Das Profil entspricht dort im wesentlichen noch dem, das GEINITZ 1904

angegeben hat (Abb. 2).

il. Funde aus dem Torflage T

Zwischen Wiedort-Schneise und Wiedort-Bruch fanden sich bei der näheren Unter-

suchung des Torflagers im Basisteil der Moossandschicht in einzelnen Lagen Früchte
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Torfstufe im Strand zwischen Wiedort-Schneise und Wiedort-Bruch: Fundstelle der

Samenlagen (an der Basis der Stufe)

und Samen angereichert, in einer Lage belief sich die Zahl auf über 100 Stück auf

wenigen Quadratzentimetern (Abb. 3). Dazwischen glänzten einzelne grüne und

schwarze Käferflügeldecken. Die Reste sind im Verein mit größeren Bernsteinsplittern

an dieser Stelle zusammengeschwemmt worden. Der Inhalt der Samenlagen deckt sich

im wesentlichen mit dem, den C. A. WEBER (GEINITZ &amp; WEBER 1904) aus mehreren

Torfproben ausgeschlämmt hatte. Festaestellt wurden:

Potamogeton, Früchte mehrerer Spezies

Carex flava

Carex sp. sp.

Myriophyllum verticillatum

Menyanthes sp.

Characeenoogonien
Käferflügeldecken
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Eine erste Durchsicht dieser Reste übernahm dankenswerterweise

Herr Dr. NÖTZOLD. Berlin

Die Funde werden in der Sammlung des Geologisch-paläontologischen Instituts der Universität

Rostock aufbewahrt.

500 m östlich der Wiedort-Schneise hatte die See im Strand ein über 2,5m langes

Stammstück einer Kiefer (Pinus silvestris), das in die Torfschicht eingebettet war,

freigespült (Abb. 4 und 5). Das Stammstück maß am unteren Ende 20 cm Durchmes-

Abb. 4 Kiefern-Stammstück im Allerod-Torf östlich derWiedort-Schneise

ser. Neben seinem oberen Ende ragte ein Kiefernstubben von ca. 30 cm Durchmesser in

0,4 m Höhe über dem Wurzelansatz aus der Torfschicht. Wahrscheinlich gehört das

Stammstück nicht zu diesem Stubben. sondern zu einem benachbarten Baum, der beim

Umstürzen am Stamm des anderen herabgeglitten ist, denn der Stubben wurde auf der

Seite, auf der das Stammstück lag, noch von fest gegen ihn gepreßtem Geäst des um-

gestürzten Baumes umgeben,

Das Stammstück und der Stubben sind geborgen und im Geologisch-Paläontologischen Institut der

Universität Rostock aufgestellt worden.

2. Funde aus dem Liegenden des Torflagers

Unter dem Torf liegt am Wiedort-Bruch schluffiger Feinsand, den GEINITZ (l. c.) auf

Grund des Kalkgehaltes und spärlicher Funde von Molluskenresten als Sühwasserab-
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Abb.5 Kiefern-Stammstück,

links davon Stubben im Allerod-Torflager

östlich der Wiedort-Schneise

satz angesprochen hat. Sichere Anhaltspunkte gab es dafür nicht. Neben einer Schale

von Pisidium fontinale waren damals nur Schalensplitter und Schalenbruchstücke einer

mittelgroßen Planorbis-Art gefunden worden, und seitdem hatte nur H. SCHULZ (1961)

noch ein Exemplar einer Succinea sp. gefunden. Vorher hatte ENGMANN (1939) be-

reits angenommen, daß die Süßwasserschicht durch den Küstenrückgang verschwunden

und nur der randliche Teil des ehemaligen Moostorflagers noch erhalten wäre. Da

SCHULZ (1961) die Succinea ebenfalls in kalkhaltigem Sand unter dem Torflager —

der Heidesand ist im allgemeinen kalkfrei — gefunden hat, wurde der Frage nach den

liegenden Süßwasserablagerungen erneut nachgegangen. Die bisherigen Beobachtun-

gen ließen die Absätze des ehemaligen Gewässers am sichersten zwischen der Wied-

ort-Schneise und dem Wiedort-Bruch erwarten.

Bei der Durchsicht größerer Mengen des unmittelbar Liegenden des Torfes auf dieser

Strecke fand sich an Mollusken wiederum nur die Spitze eines Schneckengehäuses.

Außerdem waren von den in den spätglazialen Ablagerungen weit verbreiteten Ostra-

coden einige größere Exemplare bereits mit der Lupe zu erkennen. Später wurde eine
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größere Anzahl von Klappen, die sich auf 3—4 Arten verteilt, zusammen mit Chara-

ceenoogonien aus den Proben geschlämmt. Offenbar handelt es sich um die gleichen

Ostracoden-Arten wie im Allerod des Fischländer Kliffs (A. O. Ludwig 1963). Ihre

nähere Bestimmung steht noch aus. Die Ostracoden zeigen eindeutig ein kleines Ge“

wässer an.

3. Bemerkungen zur Entwicklung deı

Sedimentationsverhältnisse

Während des gegenüber der älteren Dryas wärmeren Allered muß es auch feuchter

geworden sein, so daß im Bereich hoch aufragenden Geschiebemergels, der an mehreren

Stellen erbohrt worden ist, Vernässungen und ein flaches offenes Gewässer entstan-

den sind. Das Gewässer wurde durch Schluff und Sand mehr oder weniger aufgefüllt

und verlandete schließlich, Die folgende Kälteperiode der Jüngeren Dryaszeit brachte

die Moorvegetation wieder zum Absterben. Daran wirkten die erneut zunehmende

Trockenheit und die sich dadurch verstärkende äolische Sandbewegung mit, welche

dem Torf die Heidesanddecke auflegte. Wenn während dieser rund 11 bis 12 Jahr-

tausende zurückliegenden letzten interstadialen Wärmeschwankung des Weichselgla-

zials in unserem Gebiet auch nicht mit einer zusammenhängenden Vegetationsdecke

zu rechnen ist, so konnte doch, wie die Kiefernfunde zeigen, an feuchteren Stellen

vorübergehend schon eine recht kräftige Vegetation Fuß fassen.
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Fossile Strukturen des Dauerfrostbodens sind hauptsächlich im Altmoränengebiet ver-

breitet. Im Jungmoränengebiet kommen sie seltener und im allgemeinen nicht in so

ausgeprägter Form vor, sie sind hier aber besonders in den letzten Jahren an ver-

schiedenen Stellen beobachtet worden (Th. HURITG 1957, H.LIEDTKE 1957/58,

H.-L. HECK 1960. O. GEHL 1961 u. A. O, Ludwig 1964). Es handelt sich dabei um

weichselzeitliche Formen, die gleichzeitig mit der Jungmoränenlandschaft entstanden

sind. Daneben besteht die Möglichkeit, im Jungmoränengebiet vorwürmzeitliche Frost-

bodenstrukturen anzutreffen. Sie sind nur sehr selten zu sehen, da die älteren Abla-

gerungen des Pleistozäns unvollständig erhalten und im Flachland wenig aufgeschlos-

sen sind.

Ein vorwürmzeitlicher Eiskeil war im Frühjahr 1963 am Kreideufer der Halbinsel

Jasmund (Rügen) im Streifen 6’) an der Rabenklinte in den Iı-Schichten angeschnitten

(Abb. 1). Er war 1,5 m hoch und an der Schulter einige Dezimeter breit. Seine Spitze

setzte auf dem unterlagernden Geschiebemergel Mı auf, während seine Schulter in

einer Schlufftonbank lag. Unter dieser durchschnitt er Schluff und Schmelzwassersand

mit Kieslagen.

') In die Schreibkreide eingefaltete bzw. eingeschuppte pleistozäne Schichtfolge; die einzelnen

Vorkommen werden von Saßnitz nach N gezählt,
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Abb.1 Der Eiskeil im I, des Streifen 6 an der Rabenklinte nördlich Saßnitz

a) Gesamtansicht im Schichtverband

b) Abbiegen der Schichtung gegen den

unteren Teil des Fiskeils
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:) Die Struktur des Eiskeils

Der Sedimentwechsel läßt den Bildungsmechanismus des Eiskeils augenfällig werden

und sein Wachstum mit dem Sediment erkennen. Der Eiskeil ist durch wiederholtes

Aufreißen von Frostspalten an der gleichen Stelle entstanden, wobei jedesmal Material

von der jeweiligen Sedimentoberfläche in die Spalte geflossen ist. Beim späteren Auf-

reißen, als die Oberfläche durch neue Sedimentlagen wieder ein Stück aufwärts ver-

schoben war, haben die Frostspalten nicht mehr die frühere Tiefe im Sediment erreicht,

so daß die Füllungen der Spalten tütenförmig ineinanderstecken, besonders deutlich

die Füllung aus der Schlufftonbank, die nur bis zur Hälfte des Keiles hinabreicht. Nach

der Einteilung von GALLWITZ (1949) liegt ein gestörter syngenetischer Eiskeil vor.

In seinem Aufbau spiegelt der Eiskeil den Sedimentwechsel vom Liegenden zum Han-

genden wider. Die untere Partie, im Feinsand mit Kieslagen, zeigt das für gröbere

Sedimente typische Abbiegen der Schichten zum Keil hin (GALLWITZ 1949). Vor

allem an der linken Flanke ist das Sediment unter deutlicher Zerrung in die Spalten

abgesunken. Im Bereich der Schlufftonbank tritt statt dessen die in feinkörnigen Sedi-
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menten verbreitete seitliche Pressung in Erscheinung, die hier nicht zu der üblichen

Wulstbildung, sondern zum Aufkippen der Schluffbank an der rechten Eiskeilflanke

geführt hat. Auf dem Übergang in feinere Korngrößen beruht wahrscheinlich auch das

Abknicken des Eiskeiles in diesem Niveau, das sich in der folgenden Schlufftonbank

bis zum Erreichen horizontaler Lagerung steigert. Da dieses feinkörnige Material

stark zur Eisanreicherung neigt, ist hier offenbar ein Umschlag von der vertikalen,

keilförmigen Eisanreicherung in Frostspalten zu horizontaler Schichteis- bzw. Eislin-

senbildung erfolgt. Der Schluffton zeigt keine Schichtung, so daß sich der oberste Teil

der Froststruktur, oberhalb der Abbiegung in die Horizontale, nur durch etwas hellere

und .fleckigere Färbung seiner Füllung von der Umgebung abhebt. Strenggenommen
ist er nicht mehr zum Eiskeil zu rechnen.

Außer dem Bildungsmechanismus ergibt auch die Position des Eiskeils inmitten der

Iı-Folge seine Gleichzeitigkeit mit dieser; denn sie weist keine nennenswerte Schicht-

lücke auf. Das steht im Einklang mit der aus anderen geologischen Befunden abge-

leiteten Bildung der Iı-Schichten unter kaltem Klima, und zwar am Ende einer Glazial-

zeit (A. O. Ludwig, 1964). Deshalb sind auch die von A.O. Ludwig (1954/55.

Taf. VIIT, Fig. 14) auf Grund ihres Habitus als Brodelstrukturen (besser Würgestruk-

turen, Verf.) angesehenen Verknetungen der sandig-tonigen Iı-Schichten bei Dwa-

sieden, südlich Saßnitz, um so sicherer als Frostbodenstrukturen anzusprechen. Da dort

sehr geringmächtiges Iı vorliegt, das von Geschiebemergel bedeckt wird, konnte auch

an glazigene Deformation gedacht werden. die allerdings etwas andere Verformungs-

bilder hervorbringt.

Das vorwürmzeitliche Alter des Eiskeils ergibt sich aus der Tatsache, daß zwischen die

Iı-Schichten und den hangenden Geschiebemergel, M2, auf Jasmund noch eine warm-

zeitliche marine Folge gehört, die jedoch abgetragen und nur in Schollen im M? über-

liefert ist.
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II. Die Vegetationsverhältnisse auf dem Heidberg bei Teterow ”

„on Heinrich Wollert

it 11 Abbildungen

(eingegangen am 1.9. 1964)

1. Lage und geologische Verhältnisse

Nordwestlich von Teterow erstrecken sich die Heideberge. Diese pleistozänen Bildungen

stellen Moränen dar, die durch einen spätglazialen Vorstoß einer Gletscherzunge auf-

gestaucht wurden (REINHARD und RICHTER 1958; BRAMER 1961). Sie erreichen

eine Höhe von 90-100 m.

Die Auffassungen über die Entstehung der Heideberge sind nicht einheitlich. Nach GEINITZ

(1912 u. 1922) und v, BÜLOW (1952) bilden sie den südlichen Abschluß des 41km langen

Wallbergzuges, der sich von Gnoien bis Teterow erstreckt. ELBERT (1904) stellt sogar eine

Verbindung zum Schlieffenberger Os her, der westlich von Teterow bei Roge beginnt.

SCHUH (1934) ist der Meinung, daß die Heideberge nicht als Wallberge, sondern als Endmo-

ränenbildungen aufzufassen sind, Danach lag während der Zeit des Rückzuges des letzten Inland-

eises der Gletscherrand für kurze Zeit in der Teterower Gegend. Diese Stillstandslage 1äßt sich

*) Herrn Prof. Dr. Kaussmann, Direktor des Instituts für landwirtschaftliche Biologie der Univer-

sität Rostock, verdanke ich wichtige Hinweise für die Anfertigung dieser Arbeit. Durch ihn erfuhr

ich jederzeit bereitwilligst Unterstützung, wofür ich ihm an dieser Stelle meinen Dank aus-

sprechen möchte.
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nach Westen bis in die Gegend von Bützow, nach Osten bis in das Gebiet des Kummerower Sees

verfolgen. Das Vorhandensein von Kies im Gebiet der Heideberge deutet darauf hin, daß ein

alter Wallberg in den Moränenbogen mit einbezogen wurde.

Auch REINHARD und RICHTER (1958) möchten die Heideberge als Stauchmoränen aufgefaßt

wissen, entstanden durch „den Vorstoß einer spätglazialen Gletscherzunge nach dem Rückzug des

Eises von der Pommerschen Hauptendmoräne”.

BRAMER (1959 u, 1961) schließt sich dieser Meinung an und betont, daß das südliche Ende

des Gnoiener Oses bei Thürkow (6 km nördlich Teterow) zu suchen ist, und daß die Sedi-

mentation dieses Oses erst erfolgen konnte, nachdem der Vorstoß der spätalazialen Glet-

scherzunge die Heideberge aufgestaucht hatte.

Östlich der Heideberge liegt das Teterower Seebecken, das im südlichen Teil als typi-

sches Niederungsmoor ausgebildet ist, Der nördliche Teil ist mit Beckenton erfüllt,

der von einer dünnen Torfdecke überlagert wird (WALTER 1918). Die sich südlich

an die Heideberge bis zur Hauptendmoräne anschließende Grundmoräne ist durch

ihren Reichtum an typischen Drumlins ausgezeichnet. Westlich der Berge breitet sich

ein abgeflachtes leicht welliges Geschiebemergelgelände (Grundmoräne) aus.

Die Heideberge bestehen vermutlich aus einem mächtigen Kern aufgeschütteten Kic-

ses, der von Geschiebelehm bzw. -mergel bedeckt ist.

Die einzige in diesem Gebiet durchgeführte Bohrung am Südabhang des Weinbergs (60m

Höhe NN) gibt darüber Auskunft (GEINITZ 1912):

7,0m gelber Geschiebelehm

—13,0 m rostbraunes Kieslager

—13,5m rötlichgrauer Geschiebemergel

—16,0 m Kieslager

—18,0 m Kies ohne große Steine

-32,0 m grauer Geschiebemergel

—44,0 m grauer toniger Sand

Es liegt hier also eine 18 m hohe Kiesschicht (einschließlich Geschiebelehmdecke) vor, die bei

+42 m älterem Pleistozän aufaelagert ist.

Ähnlich sind die Verhältnisse wahrscheinlich auch im übrigen Gebiet der Heideberge.

Das Vorhandensein von mächtigen Kiesaruben am Ostabhang (Appelhagener Weg)

läßt diesen Schluß zu.

Die Anlagerung einer starken Geschiebemergeldecke an den Kieskern des Rückens ist

sehr schön in einem Aufschluß am Südhang des Berges nördlich des Mieckower Weges

zu erkennen. Der Mergel (CaCOs-Gehalt 30-40 %) wird hier zur Verbesserung der

Bodenstruktur auf die Felder abaefahren.
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Abb. 1 Blick auf den SW-Hang des Heidbergs bei Teterow

Die untersuchte Fläche (im folgenden als Heidberg bezeichnet) umfaßt den sich nörd-

lich entlang des Mieckower Weges erstreckenden unbewaldeten Südwesthang der

Heideberge (Abb. 1), die hier eine Höhe von 93 m NN erreichen. Der Heidberg wird

seit Jahrzehnten von Schafen und Ziegen beweidet.

Das Plateau des Heidberges wurde während des 2. Weltkrieges und nach 1945 anthro-

pogen stark verändert. Unsere Untersuchungen sollen sich daher nur auf den SW-Hang

beschränken, der zwar einer dauernden Beweidung, sonst aber keinen anderen anthro-

vogenen Einflüssen unterliegt.

Obwohl in allen Aufnahmen die Exposition die gleiche ist, ergeben sich Unterschiede

in der Vegetationszusammensetzung des Heidbergs, die wahrscheinlich auf die ver-

schiedene Hangneigung und die damit verbundenen edaphischen und mikroklimatischen

Verhältnisse zurückzuführen sind.
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2. Die edaphischen Verhältnisse *

Die Böden des Teterower Raumes sind durch pleistozäne und holozäne Ablagerungen

bestimmt. Neben Moorboden, der das Teterower Seebecken ausfüllt, ist die aus dem

Geschiebemergel hervorgegangene Braunerde weit verbreitet und bedeckt auch den

Heidberg (v. BÜLOW 1952). Daneben konnte auch ein Lessive nachgewiesen werden.

Die Neigung des Südwesthangs beträgt im Durchschnitt 17 °. Hangabwärts erstrecken

sich einige Dellen, die im allgemeinen das gleiche Gefälle aufweisen, die aber schon bei

oberflächlicher Betrachtung eine unterschiedliche floristische Zusammensetzung erken-

nen lassen. Besonders bemerkenswert sind außerdem die Stellen des Hanges, die ein

starkes Gefälle besitzen.

Die unterschiedliche Hangneigung beeinflußt die Bodenentwicklung, so daß diese an

den einzelnen Standorten verschieden stark fortgeschritten ist, Dieses geht auch aus

den drei beigefügten Bodenprofilen klar hervor.

Bodenprofil 1

(Gebiet einer Delle, Neiguna 12 °)

Vegetation: Siehe Aufnahme Nr. 20

Bodentiere: Regenwurm, Maulwurf

Horizont

alt neu

A An

Tiefe

0- 253

’B) n 23 53

(B)/C Mv 53-130

Geologie: Stauchmoräne

Bodentyp: Braunerde

Beschreibung

Frischer dunkelgraubrauner lehmiger Fein-

sand. Stark durchwurzelt. Deutlich abge-

setzt.

Frischer gelbbrauner sandiger Lehm.

Wurm- und Wurzelröhren, die mit dunkel-

braunem humusreichen Feinsand angefüllt

sind. Allmählicher Übergang.

Frischer hellbrauner anlehmiger Feinsand

und Feinsandmergel.

‘Herr Doz. Dr. Reuter, Institut für Agrikulturchemie und Bodenkunde der Universität Ro-

stock, führte die Beschreibung der Bodenprofile 2 und 3 aus, Dabei wurden neben den

alten Bezeichnungen auch die vorgeschlagenen Änderungen in der Nomenklatur der Boden-

horizonte (REUTER 1956/57) berücksichtigt, Die Messungen des Karbonatgehaltes wurden

mit dem kleinen PASSONschen Kalkmesser vorgenommen. Die pH-Bestimmungen erfolg-

ten auf elektrometrischem Wege mit dem pH-Automaten nach Prof. Dr. SCHWABE im

H„O-Auszug. Sie wurden durchgeführt im Institut für landwirtschaftliche Biologie, Abt, Bo-

tanik, der Universität Rostock (Direktor: Prof. Dr. KAUSSMANN).

Beiden Herren sei an dieser Stelle für ihre Unterstützung nochmals gedankt.
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Bodenprofil 2

(Steiler abfallendes Gelände, Neigung 27 °)

Vegetation: Siehe Aufnahme Nr. 19

Bodentiere: Regenwurm, Maulwurf

Geologie: Stauchmoräne
Bodentvp: Braunerde (mit Braunlehmrelikten, Abb. 2)

Horizont

alt neu

A An

A/(B) AnB

afo

18

18— 30

Beschreibung

Feuchter braunschwarzer humoser teilweise

kalkhaltiger steinhaltiger sandiger Lehm.

Stark durchwurzelt. Allmählicher Über-

gang.

Frischer ungleichmäßig graubrauner stein-

haltiger sandiger Lehm. Wenig durchwur-

zelt. Allmählicher Übergang.

Abb. 2 Bodenprofil Nr.2

Braunerde (mit Braunlehmrelikten)

Hanaganeiqunag 27 °
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/B) Be, rBl

A Mv 2

m
2 M?2

30-- 47

47 50

50-120
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Frischer brauner milder Lehm. Humushal-

tige Krotowine. Dichte Lagerung, Un-

gleichmäßiger Übergang. ‚

Frischer unaleichmäßig rötlichbrauner san-

diger Lehmmergel. Ungleichmäßiger Über-

gang.

Frischer ungleichmäßig rötlicher Lehmmer-

gel und hellocker Sandmergel mit weiß-
lichen Karbonatnestern.

Bodenprofil

(Normales Gefälle, Neigung 15 °—-20 °)

Vegetation: Siehe Aufnahme Nr. 7

Bodentiere: — —

Geologie: Ste uchmoräne

Bodentyp: Schwach podsoliger verbraunter Lessive (Abb. 3)

Horizont

alt neu

As Orm

At As(Ep)

A/(B) AB

(B)ı A

As 5]

(B)2 It1

TCfa

Y

8 15

15— 26

26— 37

27— 70

Beschreibung

Feuchter braunschwarzer sandiger moder-

artiger Rohhumus. Durchwurzelt. Ungleich:

mäßiger Übergang.
Feuchter dunkelgraubrauner humoser an-

lehmiger Feinsand. Durchwurzelt. Sehr we-

nig Bleichkörner. Allmählicher Übergang,

Feuchter graubrauner schwach humushalti-

ger anlehmiger Feinsand. Durchwurzelt.

Allmählicher Übergang.

Feuchter dunkelocker steinhaltiger lehmi-

ger Sand. Ungleichmäßiger Übergang.

Feuchter hellocker steinhaltiger lehmiger

Sand. Ungleichmäßiger Übergang.

Frischer ungleichmäßig brauner und hell-

ockerbrauner steinhaltiger sandiger Lehm

und lehmiger Sand. Allmählicher Über-

gang.



’B)a 12

Die Grasheiden Mecklenburgs 7q

70- 10 Frischer brauner block- und steinhaltiger

milder Lehm. Dichte Lagerung. Deutlich

abgesetzt.

110-140 Frischer hellocker Feinsandmergel und san-

diger Lehm. Stellenweise rötlicher Lehm-

mergel und weißliche Karbonatadern.

Abb. 3 ” Bodenprofil Nr. 3

Schwach podsoliger verbraunter Lessive.

Hangneigung 15-20 °

Vergleichen wir die Bodenprofile, so ergibt sich, daß der Karbonatgehalt (Tabelle I)

deutliche Unterschiede erkennen läßt. Im Profil 1 ist der Ca COs-Gehalt relativ gering.

Bis zu einer Tiefe von 130 cm werden 4% nicht überschritten. Trotzdem liegt hier

infolge der Anschwemmung von Feinerde ein biologisch sehr aktiver Boden vor. Dar-

auf lassen mit Humus gefüllte Wurmgänge und tief hinabreichende Wurzeln schließen.

Während im Profil 2 bereits in 60 cm Tiefe ein Kalkgehalt von 20 % vorhanden ist,

kann man beim Profil 3 erst in einer Tiefe von 120 cm von nennenswertem Karbonat-

gehalt sprechen.
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Tabelle

Prozentualer Karbonatgehalt des Bodens

an verschieden stark geneigten Stellen des Hanges

Bodentiefe Profil 1 Profil 2

Neigung 12 ° Neigung 27 ° Neigung 15--20 °

Profil 3

J

10

20

30

10

50

50

70

80

90

L00

110

120

130

140

150

160

0,96

3.72

2,0

1,08

0.12

0,96

20,0

42,0

23,0

29,0

32,0

20,4

272,4

22,0

n. b.

n. b.

nn. b.

0,2

1,64

1,88

3,6

3,96

n. b.

n. b.

n. b.

0,02

0,15

0,34

9,0

10,6

12,6

2,2

11,6

Die Auswaschung der Karbonate aus den oberen Bodenhorizonten ist also in den

Dellen und an den Stellen des Hanges, die eine geringere Neigung besitzen, bedeutend

größer als an den Orten höheren Gefälles. Bei stärkeren Niederschlägen scheint hier

ein Teil des Regenwassers abzufließen und trägt somit nicht zur Auslaugung bei.

Ein weiterer Grund für den bereits in geringer Tiefe relativ hohen Karbonatgehalt an

den steilen Hangstellen dürfte in der stärkeren Insolation zu suchen sein, die eine

größere und raschere Verdunstung des Wassers gegenüber den schwächer geneigten

Stellen des Hanges hervorruft. Der im Profil 2 im obersten Horizont auftretende Kalk

deutet auf eine Verlagerung von Material von höhergelegenen Orten des Hanges hin.

Ein Vergleich der pH-Werte ergibt (Tabelle II), daß im Profil 1 die Bodenreaktion

durchweg neutral ist. Beim Profil 2 liegt der pH-Wert in allen Bodenschichten infolge

des hohen Kalkgehaltes im schwach alkalischen Bereich. Im Profil 3 dagegen ist die
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Tabelle II

oH-Werte des Bodens

an verschieden stark geneigten Stellen des Hanges

Bodentiefe

Ct

J

10

20

30

10

50

50

70

80

90

100

110

120

130

140

150

160

Profil 1 Profil 2 Profil 3

Neigung 12 ° Neigung 27 ° Neigung 15—20 °

5,3

6,5

6,6

5,8

6,9

z,5

2,7

2,4

7.1

7.4

2,7

2,6

7,6

7,6

n. b.

n. b.

n. b.

2,4

2,5

2,3

6,8

7,3

2,7

7,9

8,0

8,0

8,0

8,0

8,0

8,0

8,1

n. b.

n. b.

nn. b.

5,3

4,8

5,0

5,7

5,3

5,3

5,3

5,1

5,2

5,7

2,3

7,6

7,9

7,9

7,9

2,8

Q0

Reaktion der oberen Schichten des Bodens sauer. Erst in einer Tiefe von 100 cm er-

folgt eine Änderung der Bodenazidität. Die dem Profil 3 entsprechenden edaphischen

Verhältnisse liegen im größten Teil unseres Untersuchungsgebietes vor.

Obwohl die geologische Unterlage des Heidberges aus kalkhaltigem Geschiebemergel

besteht, sind die oberen Bodenhorizonte mehr oder weniger kalkarm, Auf Grund der

leichten Löslichkeit des Kalkes wird dieser allmählich aus den oberen Horizonten

ausgewaschen. Infolge der Auswaschung zeichnen sich die oberen Horizonte durch

niedrige pH-Werte aus, mit zunehmender Tiefe steigen diese an. Damit verändern

sich die physikalischen und chemischen Eigenschaften des Bodens, die wiederum

Auswirkungen auf die floristischen Zusammensetzungen haben. ;

Die zunehmende Azidität der oberen Bodenschichten des Heidberges wird durch das

vereinzelte Auftreten von Sarothamnus scoparius in jüngster Zeit bestätigt. KOCH



27) H. Wollert

(1896) gibt diese Pflanze in seiner „Flora von Teterow” nur für den Kiefernwald bei

Thürkow (6 km nördlich des Heidberges) an. Sarothamnus scoparius ist eine der we-

nigen extrem kalkfliehenden Arten unter den Phanerogamen.,

3. Klima

Unser Untersuchungsgebiet liegt im Bereich des mecklenburgisch-brandenburgischen

Übergangsklimas. Es läßt deutliche Unterschiede gegenüber dem maritim getönten

Ostseeküsten- bzw. westmecklenburgischen Klima einerseits und dem kontinental ge-

tönten ostdeutschen bzw. ostmecklenburgischen Binnenlandklima andererseits erken-

nen. Damit vermittelt es zwischen dem feucht ausgeglichenen maritimen Klimacharak-

ter Westeuropas und dem winterkalten und sommerheißen kontinentalen Klima Ost-

europas.

Den Übergangscharakter unseres Klimas zeigt die folgende Tabelle

{nach KLIEWE 1951).

Mittl. Lufttemp.

(° C) Januar

Mittl. Lufttemp.

(°C) Juli

Mittl, Niederschl.

summen (mm/Jahr)

Fabelle

West-

Mecklenba.

5.2

179

279Q

III

Zentral-

Mecklenbgaq.

171

nm

Ost-

Mecklenbg.

7,8

17,4

373

Erläutert bereits die obige Gegenüberstellung die von !West nach Ost fortschrei-

tende Kontinentalität innerhalb Mecklenburgs, so seien in der folgenden Tabelle (IV)

einige weitere Daten hinzugefügt, die das Übergangsklima unseres Gebietes und die

von NW nach SO fortschreitende Kontinentalität noch deutlicher zum Ausdruck brin-

gen. Als Vergleichsorte wurden Rostock, Teterow und das Oderbruch (Zentrum größter

Kontinentalität in Brandenburg) gewählt.
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Mittl. Jahresschwankung

der Temp. (°C)

Thermische Kontinen-

talität in % *)

Hygrische Kontinen-
talität in %

Rostock

179

fa veile IV

Teterow

17,5

4.

Oderbruch

10

Die Daten sind dem Klimaatlas der DDR (1953) entnommen.

Die Daten beider Tabellen, besonders aber der letzteren, lassen erkennen, daß das

Makroklima des Teterower Raumes als Übergangsklima kontinentaler getönt ist als

das des Rostocker Raumes. Es reicht jedoch nicht aus, um das Vorkommen kontinen-

taler, wärmeliebender Elemente (vergl. Tabelle VI) auf dem Heidberg zu erklären,

da u. a. extreme Wärme und Trockenheit die wesentlichsten Umweltfaktoren für diese

Florenelemente sind (MEUSEL 1939/40, KAUSSMANN u. REIFF 1956/57). Die mittel-

europäischen Steppenheiderelikte tragen alle einen klimatischen Sondercharakter
(VOLK 1930/31, HEILIG 1930/31, KREUZER 1936, GAUCKLER 1938, LITZELMANN

1938, MEUSEL 1939/40, KAUSSMANN u. REIFF 1956/57). In ausgesprochenen

Feuchtklimagebieten sind die Steppenpflanzen auf süd-, südwest- und südostexponier-

ten mehr oder weniger steileren Hängen zu finden, da diese infolge ihrer Neigung

und stärkeren Insolation verhältnismäßig trocken sind und zwischen Tag und Nacht in

den bodennahen Luftschichten und an der Bodenoberfläche Temperaturextreme auf-

treten, Das bodennahe Mikroklima (Hangklima) begünstigt daher das Aushalten

kontinentaler Elemente, die zweifellos in früheren Wärmeperioden bei uns weiter ver-

breitet waren (vergl. auch RAABE 1960). Exposition, Neigung und mikroklimatische

Verhältnisse sind sicher auch für die unterschiedliche Bodenentwicklung verantwortlich.

Das eigentliche Steppenmakroklima Osteuropas ist durch die geringen und unbe-

ständigen Niederschlagsmengen sowie durch die großen jährlichen und täglichen Tem-

peraturschwankungen gekennzeichnet, In ausgesprochenen Feuchtklimagebieten sind

derartige Verhältnisse höchstens im mikroklimatischen Maßstab gegeben, d.h. also

an südlich exponierten Steilhängen. Wir wollen daher zunächst das Hangklima an

unseren Standorten überprüfen. Es muß von vornherein betont werden, daß keine voll-

*) Grenzlinie des gemäßigten ozeanischen Klimas bei 45 LA
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ständigen kontinuierlichen Messungen vorliegen, und diese daher nur propädeutischen

Charakter tragen. Es wurden zwei Meßstellen ausgewählt, beide mit südwestlicher

Exposition und zwar in 80 bzw. 90 m über NN. Die Neigung an der ersten Meßstelle

betrug 15 °, die der zweiten 27 °. Die Feldschicht zeigte einen Deckungsgrad von 100 %.

Ein Vergleich der Temperaturverhältnisse im Boden (2,5, 10, 20 cm), an der Boden-

oberfläche mit den Lufttemperaturen in 2 m Höhe ergab deutliche Unterschiede.

In den Abbildungen 4—7 sind die Einstrahlungsverhältnisse an den verschieden ge-

neigten Stellen des Hanges dargestellt. Vergleichen wir zunächst die Lufttemperatur-

kurven (Abb. 4 u. 5. Kurve 1), so fällt auf, daß ihr Verlauf annähernd aleich ist, wobei

IC

39 * ?
5 %®®
+ 41 44

34

39
m
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®
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* 410

Abb. 4

 MM 9 0 # 2 BB. MM 15 6 07 IB

Einstrahlung am 12.5.1957 an einer Stelle des Hanges

mit einem Gefälle von 15 °.

Kurve 1: Lufttemperatur in 2 m Höhe

Kurve 2: Einstrahlung an der Bodenoberfläche

die Temperaturen an der Meßstelle 1, infolge der veränderten Großwetterlage an ver-

schiedenen Tagen, etwas unter denen der Meßstelle 2 liegen. An der Meßstelle 1 be-

trägt die Temperatur um 7h +12,4° C. Sie steigt dann bis auf +21,3° C an. Die ein-
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setzende Bewölkung (4/10) bewirkt zunächst einen geringen Rückgang. Der Maximal-

wert von +23,2°C wird um 14h erreicht. Die zunehmende Bedeckung des Himmels

äßt die Temperatur bis 18h schnell auf +18° C absinken.

An der Meßstelle 2 steigt die Temperatur bei wolkenlosem Himmel von +16,8° C um

7h gleichmäßig an, erreicht um 14h das Maximum von +25.4°C und geht bis 18h nur

wenig zurück (-+24,2° C).

°C 1
38

34

39

26 =

 7

297 +

m

14

ä 4 0 HH 2 B % 15 % 17 A

Abb. 5 Einstrahlung am 16. 6, 1957 an einer Stelle des Hanges

mit einem Gefälle von 27 °.

Kurve 1: Lufttemperatur in 2 m Höhe

Kurve 2: Einstrahlung an der Bodenoberfläche

Betrachten wir den Verlauf der Temperaturkurven an der Bodenoberfläche (Abb. 4 u. 5

Kurve 2), so ergibt sich an der Meßstelle 1 ein Anstieg von +13,8° C um Zh auf 29,4° C

um 11h. Die einsetzende Bewölkung hat zunächst ein geringes Absinken der Tempe-

vatur zur Folge. Ein zweites Maximum von +28.,4° C wird um 14h erreicht.

An der Meßstelle dagegen steigt die Temperatur von +16,3°C um 7Zh auf +36,2° C

um 15h. Danach fällt sie schnell ab, so daß um 18h +27,4° C erreicht werden,

Die größte Differenz zwischen der Lufttemperatur und der in der Vegetationsschicht

beträgt also an dem schwach geneigten Hang etwa 7°C, während am stark geneigten
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Hang 12° C erreicht werden. Die tägliche Temperaturamplitude an der Bodenoberfläche

liegt an der Meßstelle 1 mit etwa 15° C unter der der Meßstelle 2, wo sie etwa 20° C

veträgt. An wolkenlosen Tagen wird also in den Sommermonaten an stärker geneigten

Standorten unmittelbar in der Feldschicht eine Temperaturschwankung erreicht, die

annähernd den durchschnittlichen Lufttemperaturschwankungen pontisch-sarmatischer

Steppengebiete gleicht (KELLER 1932, LITZELMANN 1938, vgl. auch KAUSSMANN

und REIFF 1956/57), und damit ein besonderes Hangklima gebildet.

An schwächer geneigten Standorten des Heidberges dagegen sind die täglichen und

monatlichen Temperaturschwankungen geringer, so daß sich das Mikroklima nur

wenig vom Makroklima unterscheidet.

Vergleicht man die Bodentemperaturen mit den Lufttemperaturen, dann ergeben sich

ähnliche Unterschiede.
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Einstrahlung am 12.5.1957 an einer Stelle des Hanges

mit einem Gefälle von 15°,

Kurve 1: Lufttemperatur in 2 m Höhe

Kurve 2: Bodentemperatur in 2 cm Tiefe

Kurve 3: Bodentemperatur in 5 cm Tiefe

Kurve 4: Bodentemperatur in 10 cm Tiefe

Kurve 5: Bodentemmneratur in 20 cm Tiefe

An der Meßstelle 1 bleiben die Bodentemperaturen (Abb. 6) unter der Lufttemperatur.

Lediglich die Temperaturkurve in 2cm Tiefe erreicht die Werte der Lufttemperatur

(vergl. Kurve 1 u. 2). Die Temperatur steigt von +10,2° C um Z7h gleichmäßig an. er-
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veicht ihr Maximum (23,3° C) gegen 14h und sinkt bis 18h auf +16° C. Die Temperatur

in 5 cm Tiefe (Kurve 3) beträgt um Zh -+10° C. Sie steigt bis 15h auf +17,1° C und be-

trägt um 18h +15.2° C. Die Temperaturen in 10 und 20 cm Tiefe (Kurven 4 u. 5) er-

reichen ihren höchsten Wert mit +14° C bzw. +12,8° C gegen 17h. ;

Anders verhalten sich die Bodentemperaturen an den steileren Stellen des Hanges

(Abb. 7).

Die 2 cm-Kurve (Kurve 2) beginnt bei +15° C (7h), schneidet die 2 m-Kurve bereits um

9.15h und erreicht den Maximalwert mit +36,2°C gegen 14h. Damit liegt sie 11°C
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Einstrahlung am 16. 6. 1957 an einer Stelle des Hanges

Amit einem Gefälle von 27 °.

Kurve 1: Lufttemperatur in 2m Höhe

Kurve 2: Bodentemperatur in 2 cm Tiefe

Kurve 3: Bodentemperatur in 5 cm Tiefe

Kurve 4: Bodentemperatur in 10 cm Tiefe

Kurve 5: Bodentemperatur in 20 cm Tiefe

16  "7 BF

über der Lufttemperatur. Bis 18h fällt sie auf +27,2° C. Auch die Temperatur in 5 cm

Tiefe (Kurve 3), die von +15,4° C um Zh auf +29,4° C um 15h steigt, liegt zu diesem

Zeitpunkt noch 4°C über der Lufttemperatur, Die Temperatur in 10cm Bodentiefe

(Kurve 4) nähert sich nach Überschreiten des Maximums von +24,4° C (16h), um 18h
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der Lufttemperatur in 2 m Höhe. Die Temperaturkurve in 20 cm Tiefe (Kurve 5) bleibt

ständig unter der Lufttemperaturkurve. Sie steigt langsam von +17,3°C (7h) auf

+20,7° C (18h). Der Höchstwert wird also erst in den Abendstunden erreicht.

Vergleicht man eine Reihe von Messungen, so ergibt sich zusammenfassend, daß nur an

den steiler geneigten südwestlich exponierten Standorten

des Heidberges ein besonderes Hangklima herausdifferenziert wird, während sich an

den anderen Standorten das Mikroklima nur unwesentlich vom Makroklima unter-

scheidet. Diese klimatischen Verhältnisse sind sicherlich für den mesophilen Charakter

der Grasheide verantwortlich. Die wärmeliebenden Arten (vergl. Tabelle VI) haben

sich nur auf den Standorten mit einem besonderen Hangklima gehalten.

4. Pflanzengeographischer Teil

Unter natürlichen Bedingungen wäre unser Untersuchungsgebiet sicherlich wie der

übrige Teil der Heidberge von Wald bedeckt. Die scharfe Grenze zwischen Grasheide

und Hochwald läßt den Schluß zu. daß eine künstliche Lichtung vorliegt, die sich ohne

Abb. 8 Am SW-Hang des Heidberges ‚siedelt sich als Vorpostengehölz Weißdorn (Crataequs

oxyacantha) an. Durch Viehverbifi wächst der Strauch zunächst in die Breite.
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den anthropogenen Einfluß schnell wieder bewalden würde (vergl. RAABE 1960). Die

mikroklimatischen Verhältnisse und die geringen Hangneigungen stehen einer Wieder-

bewaldung nicht hinderlich im Wege. Da außerdem infolge der schwachen Hangneigung

fast keine merklichen Erosionserscheinungen eintreten, kann angenommen werden,

daß ein Aufkommen des Waldes lediglich durch die dauernde intensive Viehweide ver-

hindert wird. Diese Vermutung wird dadurch bestätigt, daß die wenigen zerstreut vor-

kommenden Exemplare von Crataegus oxyacantha (Vorpostengehölz) dauernd abge-

fressen werden (Abb. 8) und kaum 1m Höhe erreichen.

Die ersten floristischen Mitteilungen über unser Gebiet stammen von BOLL (1864).

Weitere Angaben finden sich in den Exkursionsberichten des Vereins der Freunde

der Naturgeschichte in Mecklenburg (1879, 1896). Ein umfassendes Verzeichnis aller

in unserem Raum vorkommenden Arten enthält die „Flora von Teterow“ (KOCH 1896)

Hier sind auch speziell für die Heidberge Verbreitungsangaben enthalten, die .

ein Bild von der Zusammensetzung der Flora im vorigen Jahrhundert vermitteln (ver-

gleiche Tabelle V).

Tabelle V

Pflanzenart

Pulsatilla pratensis

Pulsatilla vulgaris

Polygala vulgaris
Trifolium alpestre

Trifolium montanum

Alchemilla vulgaris

Sanguisorba minor

Scabiosa columbaria

Cirsium acaule

Carex caryophyllea

O noch vorhanden

106 1960

5

&gt;

MN

I

®@} (m

+ ausgestorbene Arten

Pflanzenart 1896 1960

Aira caryophyllea ©

Festuca rubra D

Alyssum alyssoides Oo

Ononis spinosa ®)

Peucedanum oreoselinur &gt;

Gnaphalium silvaticoum

Gentiana campestris ®

Orchis morio ©

Botrychium lunaria OÖ

©

Aus der Tabelle kann entnommen werden, daß in den letzten 70 Jahren eine deutliche

Artenverarmung eingetreten ist, die offenbar auf anthropogene Einflüsse zurückgeht,

aber auch durch die edaphischen Veränderungen bedingt sein kann.

Die Flora des Heidberges stellt eine deutliche Mischgesellschaft dar, da sie sich aus

Arten mit einer unterschiedlichen Ausbreitungstendenz zusammensetzt. Neben euro-
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päischen bzw. eurosibirischen Arten, die den Habitus des Pflanzenvereins durchaus

bestimmen, sind kontinentale wärmeliebende Elemente und Arten vorhanden, deren

Hauptverbreitung sich im atlantisch-subatlantischen Florengebiet befindet. Diese Ver-

hältnisse sind sicher durch die geographische Lage unseres Untersuchungsgebietes, das

im Arealgrenzgebiet des kontinentalen und atlantischen Florengebietes liegt, und

durch das Übergangsklima bedingt.

Durch das Hervortreten einiger charakteristischer kontinentaler Steppenelemente sind

Anklänge an die von MEUSEL (1940) untersuchten Grasheiden Mitteleuropas vorhan-

den, die ebenfalls als Mischgesellschaften aufzufassen sind (vgl. auch KAUSSMANN u.

REIFF 1956/57, RAABE 1960).

Will man den pflanzengeographischen Charakter der Gesellschaft erfassen, so ist die

Aufstellung eines Arealtypenspektrums erforderlich, da aus dieser Übersicht die ver-

schiedenen Verbreitungstypen, die sich am Aufbau einer Gesellschaft beteiligen, und

ihr pflanzengeographischer Charakter erkennbar sind.

Das Arealtypenspektrum unseres Pflanzenvereins (Tabelle VI) wird besonders durch

eurosibirische und europäische Wiesenpflanzen wie Festuca ovina, Agrostis tenuis,

Anthoxanthum odoratum, Briza media, Holcus lanatus, Plantago lanceolata, Pimpinella

Abb. 9 Der Waldklee (Trifolium alpestre) am SW-Hang des Heidberas



Die Grasheiden Mecklenburgs 931

saxifraga, Achillea millefolium, Hypericum perforatum u. a. bestimmt. Mit 39 Arten

bestimmt diese Pflanzengruppe weitgehend den Charakter der Vegetation unseres

Untersuchungsgebietes. Trotz der gleichmäßigen Verteilung erreichen diese Arten auf

der Gesamtfläche in den hangabwärts verlaufenden Dellen eine besonders starke

Frequenz, da die Dellen eine größere Bodenfeuchtigkeit besitzen, die Verdunstung hier

herabgesetzt ist und besonders bei stärkeren Niederschlägen ein Teil des Regenwassers

hierher abfließt.

Der Charakter einer Mischgesellschaft ist dadurch gegeben, daß außer den eurosibi-

rischen und europäischen Wiesenpflanzen Arten kontinentaler Grasheiden, subboreale

Elemente der dichtrasigen Wiesensteppe und der Waldsteppe auftreten. Weiterhin

sind süd-mitteleuropäische Grasheide- und Heidewaldpflanzen am Aufbau beteiligt, zu

denen sich Grasheidepflanzen, Arten der Silbergrasfluren und der Initialvereine des

Callunetum gesellen.

Im Gegensatz zu den Grasheiden Mitteldeutschlands und Brandenburgs, die eine

größere Artenanzahl aufweisen (MEUSEL 1940. GÖRZ 1912, LIBBERT 1932, MARK-

GRAF 1932), sind mit Carex caryophyllea, Trifolium alpestre (Abb. 9), Fragaria viridis,

Abb. 10 Der Bergklee (Trifolium montanum) gehört zu den diagnostisch wichtigen Arten des

Cirsio-Trifolietum  montani. der herrschenden! Pflanzengesellschaft des Heidbergs,
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Polygala vulgaris, Knautia arvensis, Solidago virgaurea, Potentilla heptaphylla, Trifo-

lium montanum (Abb. 10), Carlina vulgaris, Plantago media, Campanula glomerata

und Centaurea jacea nur wenige Elemente der dichtrasigen Wiesensteppe in unserer

Grasheide zu finden.

Während die Arten der Stipa-Steppe vollständig fehlen, ist mit Pulsatilla pratensis

(Abb. 11) nur ein Vertreter der Stipa-Wiesensteppe vorhanden. Diese starke Verar-

mung der kontinentalen wärmeliebenden Arten ist zweifellos makroklimatisch und

edaphisch bedingt. So zeigt z. B. Stipa capillata ein vom Klima abhängiges gehäuftes

Vorkommenanden stark kontinental getönten Hängen des Oderbruches (mittlere Jah-

resniederschläge 450—500 mm) und erreicht hier die absolute Westgrenze. Ähnlich

verhält sich auch Stipa pennata, die allerdings etwas weiter nach Nordwest und Süd-

west ausgreift (MÜLLER-STOLL und KRAUSCH 1957).

Die Artenverarmung an östlichen Steppenpflanzen ist sicher darauf zurückzuführen,

daß das Makroklima unseres Gebietes, insbesondere in bezug auf die Niederschläge,

stark von den klimatischen Bedingungen der kontinentalen Grasheiden abweicht. Da

außerdem die Hangneigungen geringer sind, kann kein extremes Mikroklima ausge-

bildet werden. Infolge der erhöhten Niederschläge und der geringen Hangneigungen

Abb. 11 Die Wiesen-Kuhschelle (Pulsatilla pratensis) gehört als Element der osteuropäischen

Stipa-Wiesensteppe zu den seltenen Pflanzen des Heidberaes.
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findet ständig eine Auswaschung an Karbonaten statt (Tabelle I) und damit eine Ver-

änderung der pH-Verhältnisse (Tabelle IL, Profil 3). Wie ein Vergleich der Boden-

untersuchungen zeigt, ist die Tendenz zur Versauerung ohne weiteres gegeben. Wän-

rend nur wenige Profile in den oberen Horizonten eine schwach alkalische bzw. neutraie

Reaktion zeigen. liegen im größten Teil des Untersuchungsgebietes in Bodentiefen von

0-80 cm pH-Werte zwischen 4, 8-5, 2 vor (vgl. auch KAUSSMANN u. REIFF 1956/57,

S. 217).

Unter den gegebenen Standortverhältnissen werden also die wärme- und kalkliebenden

Pflanzen zurücktreten. Es ist daher durchaus verständlich, daß die Flora des Heid-

berges ein mesophiles Gepräge besitzt. Die Untersuchungen RAABESs (1960, KAUSS-

MANNSs (1956/57) und BÖCHERSs (1948) führten zu ähnlichen Ergebnissen, Wie unser

Pflanzenverein haben auch die Grasheiden am Dummersdorfer Ufer, des Rostocker

Raumes und Dänemarks ein mesophileres Gepräge als die entsprechenden Gesellschaf-

ten Mittel-, Süddeutschlands und des Odergebietes,

Eine stärkere Verbreitung besitzen einige südeuropäisch-mitteleuropäische wärmelie-

bende Grasheide- und Heidewaldpflanzen wie Cirsium acaule, Genista tinctoria, Ono-

nis repens, Sanguisorba minor, Scabiosa columbaria und Euphrasia stricta und eine

Reihe weit verbreiteter Grasheidepflanzen wie Thymus pulegioides, Hieracium pilo-

sella und Agrimonia, die den Charakter der Pflanzengesellschaft stark bestimmen.

Die zunehmende Versauerung der oberen Bodenschichten fördert die ständige Ausbrei-

tung des Heidekrautes (Calluna vulgaris), das weite Strecken unseres Pflanzenvereins

durchsetzt. Mit ihm sind andere Vertreter der atlantischen Grasheiden wie z. B. Rumex

acetosella und Hypochoeris radicata über das gesamte Untersuchungsgebiet verbreitet.

Es liegt zweifellos ein Initialstadium des Callunetum vor, Als herrschende Arten des

Callunetum von europäischer Verbreitungstendenz mit + atlantischem Arealcharakter

sind lediglich Calluna vulgaris und Hyvpochoeris radicata anzusprechen.

Auf dem Heidberg fehlt die Anuellenvegetation fast vollständig. Nur auf frischen

Maulwurfshaufen und an offenen Vertrittstellen findet sich Erophila verna ein. Bei

Wiederbesiedeln dieser freien Stellen durch Gräser verschwindet E.verna. Das Vor-

kommen von Arenaria serpyllifolia, Cerastium semidecandrum und Myosotis micrantha

ist nur sporadisch.

An Stelle der Anuellenvegetation bildet sich in der dichten Grasnarbe eine stark dek-

kende Bodenschicht von mesophilen und hygrophilen Moosen *) aus. Als typische Art

mit der Hauptverbreitung in der dichtrasigen Wiesensteppe ist Abfietinella abietina

anzusprechen, das westlich von Mecklenburg nur noch an den südexponierten Elbe-

höhen zwischen Hamburg und Lauenburg vorkommt. Als Charaktermoose bewaldeter

‘) Die Bestimmung der Moose erfolgte durch Herrn Prof. Dr. Reimers }, Berlin, der auch einige

Verbreitungsangaben zur Verfügung stellte.
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subpontischer Hänge sind Syntrichia subulata und Camptothecium lutescens anzu-

sprechen, weniger Hypnum cupressiforme var. elatum. Dieser Gruppe schließt sich

Thuidum delicatulum an, das in Schleswig-Holstein fast nur Hänge subpontischen

Charakters besiedelt, in Brandenburg aber auch in frischen eutrophen Wiesen zu fin-

den ist. Andererseits sind mit Rhodobryum roseum, Polytrichum juniperum, Ceratodon

purpureus und Hypnum cupressiforme Vertreter des Callunetum vorhanden. Aus der

Artenzusammensetzung der Moose ist zu schließen, daß offenbar auch hier, ähnlich

wie bei den höheren Pflanzen, eine Vermischung von Arten mit unterschiedlicher

Ausbreitungstendenz vorliegt.

Flechten *) treten in der Bodenschicht nur sehr vereinzelt auf. Sie besiedeln die weni-

gen offenen Stellen, an denen die Grasnarbe etwas lockerer wird. Meist sind sie mit

Moosen vergesellschaftet und zeigen eine deutliche Bindung an die Verbreitung des
Heidekrautes.

Obwohl, wie bereits aufgezeigt, die eurosibirischen und europäischen Wiesenpflanzen

die Physiognomie unseres Pflanzenvereins bestimmen, lassen sich in Abhängigkeit von

der Hangneigung doch deutlich floristische Unterschiede ermitteln.

An den schwächer geneigten Stellen ist die Bodeneniwicklung weiter fortgeschritten.

Die Karbonate sind aus den oberen Bodenschichten ausgewaschen und der pH-Wert

liegt im sauren Bereich. Hier findet das Heidekraut günstige Lebensbedingungen und

breitet sich stärker aus.

An solchen Standorten, die für den größten Teil des Hanges charakteristisch sind. tritt

der Charakter einer Mischgesellschaft besonders in Erscheinung. Zur Verdeutlichung

möge die Tabelle VII dienen, in der die Verbreitung kalkliebender Arten der einiger

kalkmeidender Vertreter der atlantischen Grasheiden gegenübergestellt wurde

Die Verrn:ischung dieser beiden Gruppen auf einem Standort läßt sich durch die Aus-

bildung unterschiedlicher Wurzelhorizonte erklären, wie dies auf ähnlichen Standorten

von KAUSSMANN und REIFF (1956/57) festgestellt werden konnte.

Die kalkmeidenden Arten besitzen als ausgesprochene Flachwurzler einen Wurzel-

raum, der bis zu einer Tiefe von 30 cm reicht. In diesem Bereich ist also die Boden-

reaktion sauer, so daß hier die dem humiden Klima des atlantischen Florenbereiches

entsprechenden edaphischen Verhältnisse vorhanden sind. Die kalkliebenden Vertreter

erreichen fast alle eine größere Wurzeltiefe. Da aber der Kalkgehalt des Bodens mit

zunehmender Tiefe steigt und die pH-Werte daher in den neutralen bis basischen

Bereich gehen (vgl. Tabelle I u. II), finden auch die kalkliebenden Arten ihnen ent-

sprechende Bodenverhältnisse vor. Vertreter beider Gruppen mit gleichen Wurzel-

‘) Herr Dr. Schade, Putzkau, führte die Bestimmung der Flechten aus, wofür ihm an dieser Stelle

nochmals herzlich gedankt sei.
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Tavelle VII

Verbreitung von kalkliebenden und -meidenden Arten

aut üuem Heidberg

__ AufnahmeNr,9.242235 2042) 16121361 7.178 28.19 20

P ;

Plantago media
Potentilla heptaphylla
Nam TaN NL

Sanguisorba_minor
VE
Scabiosa columbaria
NDS ESEL

Polygala vulgaris

Rumex agejasslla
Calluna vulgaris

Die erste Gruppe der Tabelle: umfaßt kalkliebende, die zweite Gruppe kalkmeidende Arten

horizonten (z.B. Calluna vulgaris und Fragaria viridis; Wurzelhorizonte 5-30 cm

Tiefe) schließen sich im allgemeinen in ihrer Verbreitung aus (vgl. Tabelle VII.)

An Standorten mit stärkerer Hangneigung ist die Insolation gesteigert und die Boden-

entwicklung weniger weit fortgeschritten. Die Bodenreaktion ist in den oberen Hori-

zonten neutral, und bereits in 60 cm Tiefe beträgt der Kalkgehalt ca. 20 % (vgl. Ta-

belle I u. IN. Hier siedeln sich mit erheblich stärkerer Frequenz die wärmeliebenden

südeuropäisch-mitteleuropäischen Grasheide- und Heidewaldpflanzen sowie einige

kalkliebende Vertreter der dichtrasigen Wiesensteppe wie z.B. Cirsium acaule, San-

guisorba minor, Genista tinctoria, Fragaria viridis, Plantago media, Trifolium mon-

tanum, T. alpestre, Carlina vulgaris an. Die Vertreter der atlantischen Grasheiden da-

gegen fehlen an diesen Stellen fast vollständig oder treten nur sporadisch auf (vgl.

Tabelle VII. Aufnahme Nr. 19).

Ein Vergleich läßt erkennen, daß die kontinentalen Trockenrasen in Norddeutschland

(KAUSSMANN u, REIFF 1956/57, RAABE 1960) und Dänemark (BÖCHER 1945) in

ihrer floristischen Zusammensetzung recht verschieden sein können, so daß sie schwer
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zu gemeinsamen Typen zusammengefaßt werden können. So zeigen die Trockenrasen

des Dummersdorfer Ufers an der Trave (RAABE 1960) eine andere floristische Zu-

sammensetzung als die bei Kösterbeck (Rostocker Raum; KAUSSMANN u. REIFF

1956/57) bzw. als die von BÖCHER (1945) beschriebenen Graskrautgesellschaften der

Insel Seeland. Vergleicht man diese Trockenrasen mit der Grasheide auf dem Heid-

berg. dann ergeben sich ebenfalls beträchtliche Verschiedenheiten. So fehlen beispiels-

weise in den Dummersdorfer Rasen Brachypodium pinnatum, Trifolium montanum,

Fragaria viridis, Anemone pulsatilla, Thalictrum minus, Gagea pratensis, Pflanzen, die

alle im Brachypodium pinnatum- Avena pratensis- Rasen in Kösterbeck zu finden

sind. Von den genannten Arten sind in den Rasengesellschaften des Heidberges nur

Trifolium montanum und Fragaria viridis verbreitet. Andererseits ist eine Reihe von

Pflanzen, die in den Dummersdorfer Rasen vorkommen, auch auf dem Heidberg an-

wesend, wie z. B. Pulsatilla pratensis, Trifolium alpestre und Cirsium acaule, die wie-

der in Kösterbeck fehlen. Viel reichhaltiger sind dagegen die kontinentalen Trocken-

hänge und Staudenhalden der Insel Seeland (BÖCHER 1945), in denen z. B. folgende

bei uns fehlende Arten zu finden sind: Brachypodium pinnatum, Filipendula hexa-

petala, Astragalus danicus, Veronica spicata, Galium verum, Campanula persicifolia,

Thalictrum minus, Silene nutans, Origanum vulgare, Koeleria pyramidata, Anthericum

ramosum, Helianthemum chamaecistus und Calamintha acinos.

Als Grund für diese unterschiedliche floristische Zusammensetzung der angeführten

kontinentalen Trockenrasen kann, wie das RAABE (1960) betont, die anhaltende Iso-

lation und die damit verbundene Sonderentwicklung der Grasheiden angesehen wer-

den, da ein Ausgleich mit benachbarten ähnlichen Standorten ausgeschlossen wird.

Sterben einzelne Pflanzen aus, so sind sie für immer verschwunden. So sind.z. B. auf

dem Heidberg in den letzten 70 Jahren Pulsatilla vulgaris, Alyssum alyssoides, Ono-

nis spinosa, Peucedanum oreoselinum, Gentiana campestris und Orchis morio nach-

weisbar ausgestorben.

Obgleich die Hügel von Kösterbeck etwa die gleichen klimatischen Bedingungen wie

der Heidberg besitzen, zeichnen sich erstere durch eine größere Neigung aus, Diese

bedingt jedoch extremere Insolationsverhältnisse und ist dafür verantwortlich, daß die

Bodenentwicklung noch nicht soweit fortgeschritten ist; die pH-Werte liegen im ba-

sischen Bereich (pH = 8). Durch dauernde Flächenerosionen wird die Entbasung der

oberen Schichten verhindert. Diese Faktoren dürften dafür verantwortlich sein, daß in

dem Brachypodium pinnatum- Avena pratensis-Rasen dieser Hügel die Elemente der

kontinentalen Grasheiden und die südeuropäisch — mitteleuropäischen Grasheide- und

Heidewaldpflanzen stärker hervortreten als auf dem Heidberg und sich länger halten.

Bei einem Vergleich der von BÖCHER (1945) aufgestellten Pflanzengesellschaften

(kontinentale Staudenhalden, kontinentale Trockenhänge, Grashalden) mit der Vege-

tation unseres Untersuchungsgebietes ergibt sich eine auffallende Übereinstimmuna
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zwischen den kontinentalen Grashalden (Untertyp: subkontinentale Grashalde) der

Insel Seeland und dem Pflanzenverein des Heidberges.

Die Grashalden kennzeichnet BÖCHER als wiesenartige Formationen, die von weitverbreiteten

und einigen montanen oder borealen Arten charakterisiert sind. Ihre schönste Entwicklung er-

fahren diese Gesellschaften an absonniaen Hängen. Floristisch und ökologisch lassen sie sich in

subkontinentale und ozeanische Grashalden unterteilen, die durch das Vorkommen kontinentaler

oder ozeanischer Arten getrennt sind.

{m Gegensatz zu den Trockenhängen, deren Vorkommen fast ausschließlich auf Sand und Kies

beschränkt ist, gedeihen die Grashalden u.a. auf Kalk und Geschiebelehm. Entsprechend der

verschiedenen Unterlage können die Dominanzverhältnisse verschieden sein, Für die verschie-

denen Ausbildungsformen sind aber gewisse Leitarten charakteristisch.

5. Die pflanzensoziologischen Verhältnisse

Die pflanzensoziologische Einordnung des untersuchten mesophilen Pflanzenvereins

stieß zunächst auf erhebliche Schwierigkeiten, da die Vegetation des Heidberges eine

typische Mischgesellschaft darstellt (vergl. Arealtypenspektrum) und neben europä-

ischen und eurosibirischen Wiesenpflanzen vor allem eurasisch-kontinentale und im ge-

ringen Maße Arten mit der Hauptverbreitung im atlantisch-subatlantischen Gebiet

vorkommen.

Eine Übereinstimmung mit den im pflanzensoziologischen System aufgestellten Trok-

kenrasenassoziationen war ebenfalls nicht gegeben, da das Untersuchungsgebiet aus-

serhalb des Areals vieler Arten liegt, die als Charakter- bzw. Differentialarten gelten.

Inwieweit die von der BRAUN-BLANQUETTschenSchulefüreinengrößeren Raum

aufgestellten Grundeinheiten (Assoziationen) ihre Gültigkeit besitzen, kann erst dann

entschieden werden, wenn alle Pflanzengesellschaften Mitteleuropas erfaßt sind (vergl.

auch ELLENBERG 1956, MÖLLER 1961 u. a.). Man wird daher zunächst einmal be-

strebt sein müssen, die lokal begrenzten Pflanzengesellschaften

zu erforschen und zu beschreiben, ohne den gewaltsamen Versuch zu unternehmen,

diese dem hierachischen System einzuordnen.

Unter Berücksichtigung dieser Tatsachen war also die Zuordnung unseres Pflanzen-

vereins zu den Trockenrasen sehr schwierig. Auf der einen Seite ließen sich gewisse

Verbindungen zur Hauptassoziation von Sieglingia decumbens im Mesobrometum auf-

zeigen (KNAPP 1948), auf der anderen Seite könnte die Vegetation des Heidberges

im Sinne KNAPPs (1948) zu den trockenen Fettwiesen (Trisetetum flavescentis, Haupt-

subassoziation von Ranunculus bulbosus) gestellt werden. die aber bereits durch das

Auftreten einer Reihe von Charakterarten der Trockenrasen zum Mesobrometum über-

leitet. Andererseits war die Stellung innerhalb der Arrhenatheretalia ebenfalls fraalich.
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Erst durch die vergleichenden Untersuchungen der Trockenrasen der Oser Mittel-

mecklenburgs (WOLLERT 1964) war es möglich, die Pflanzenbestände des Heidbergs

einer Gesellschaft zuzuordnen, die als Cirsio-Trifolietum montani aus-

geschieden werden konnte (Tabelle VIII).

Danach lassen sich im genannten Gebiet mindestens zwei Trockenrasengesellschaften

unterscheiden: das Pulsatillo-Phleetum phleoidei (PASSARGE 1959) sandiger Stand-

orte und das Cirsio-Trifolietum montani feinerdereicher Standorte. Es

ließ sich nachweisen, daß beide Gesellschaften vikariierende Gesellschaften zu den

brandenburgischen Steppenrasen darstellen. Während das Pulsatillo-Phleetum phleoidei

an die Stelle des brandenburgischen Stipetum capillatae tritt, ersetzt das Cirsio-Trifo-

lietum montani in Mecklenburg das Adonio-Brachypodietum pinnati (KRAUSCH

1961). Dabei ist besonders bemerkenswert, daß von Ost nach West eine

deutliche Verarmung der Gesellschaft an kontinentalen

Elementen festzustellen ist, während — entsprechend der geographischen

Lage unseres Gebietes — subatlantische Arten in gleicher Richtung verstärkt auftreten,

Weiterhin läßt sich gegenüber den brandenburgischen Steppenrasen eine deutliche

Veränderung im ökologischen und soziologischen Verhalten vieler Arten feststellen.

Während das Stipetum capillatae in Brandenburg auf südexponierten Lehmstandorten

verbreitet ist, tritt das Pulsatillo-Phleetum in Mecklenburg nur auf Sand auf, Das

Adonido-Brachypodietum bevorzugt in Brandenburg absonnige Lagen, während es in

Mecklenburg ausschließlich auf südexponierten Lehmstandorten anzutreffen ist, Auf

diesen Expositionswechsel wiesen schon KAUSSMANN und REIFF (1956) hin.

Das Cirsio-Trifolietum montani (Kratzdistel-Bergklee-Gesellschaft) wird durch fol-

gende auf statistischem Wege gewonnenen Artengruppen charakterisiert (Tab. VIII):

Die Angehörigen der Cirsium acaule-Gruppe kommen ausschließlich auf

Lehm vor und trennen damit deutlich das Cirsio-Trifolietum vom Pulsatillo-Phlee-

tum. Die Potentilla heptaphylla-Gruppe, die kontinentale Arten mit

der Hauptverbreitung in der dichtrasigen Wiesensteppe umfaßt, und zu denen sich

Ranunculus bulbosus und Sanguisorba minor gesellen, besitzt in dieser Gesellschaft

den Schwerpunkt ihrer Verbreitung. Sie kommt zwar auch regelmäßig im Pulsatillo-

Phleetum vor, jedoch mit geringerer Stetigkeit. Ähnlich verhalten sich die Angehörigen

der Agrostis tenuis-Gruppe. Ein besonderes Gepräge erhält unsere Gesell-

schaft durch die Campanula-Gruppe,die im wesentlichen subatlantische Arten

umfaßt und damit unsere Gesellschaft deutlich gegen ähnliche Gesellschaften Süd- und

Ostdeutschlands abgrenzt. Die Arten der Scabiosa-Gruppe haben den Schwer-

punkt ihrer Verbreitung ebenfalls im Cirsio-Trifolietum montani und kommen daneben

nur noch auf humushaltigeren Sanden vor. Die Angehörigen der Festuca-ovina-

und Plantago lanceolata-Gruppe treten sowohl in den Sandtrockenrasen

als auch auf Lehm mit hoher Stetiakeit auf.
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Die Kratzdistel-Bergklee-Gesellschaft tritt in Abhängigkeit von der Bodenentwicklung

im Gebiet in zwei Subassoziationen auf. Die trockene Subassoziation wurde ausschließ-

lich auf wenig entwickelten Böden vom Typ der Pararendzina angetroffen. Die Unter-

lage ist stark kalkhaltig und bereits in einer Tiefe von 10-20 cm steht sandiger Lehm-

mergel an. Diese Subassoziation vermittelt zu den Sandtrockenrasen,

Die vorliegenden Aufnahmen vom Heidberg sind dagegen der mesophilen Subasso-

ziation von Arrhenatherum elatius zuzurechnen. Die Bodenentwicklung ist hier schon

weiter fortgeschritten (Abb, 3). Infolge der zunehmenden Entbasung treten Arten der

Trockenrasen weitgehend zurück. Dagegen breiten sich verstärkt Arten trockener Fett-

wiesen aus.

Damit wird durch diese Subassoziation der Übergang zum Arrhenatheretum ela-

tioris hergestellt. Diese Verhältnisse werden besonders deutlich, wenn man Aufnahmen

aus den hangabwärts verlaufenden Runsen (Tab. VIII, Aufn. Nr. 18, 19) mit in die

Betrachtung einschließt. Hier treten die Arten der Potentilla heptaphylla-Gruppe zu-

rück, während Arrhenatherum elatius ein deutliches Übergewicht erlangt.

Die Subassoziation von Arrhenatherum elatius ist außerdem durch die Calluna

vulgaris-Gruppe charakterisiert, die hauptsächlich Arten subatlantischer Ver-

breitung umfaßt. Die Angehörigen dieser Gruppe zeigen stets eine oberflächliche Ent-

kalkung an und weisen möglicherweise auf eine Weiterentwicklung unserer Gesellschaft

zu einer Besenginsterheide hin,
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Als Fortsetzung des ersten Beitrages (HANSEN, KAUSSMANN und KUDOKE, 1962)

sollen weitere auf Exkursionen ermittelte Neufunde bzw. Wiederbestätigungen von

Pflanzen des nördlichen Raumes der DDR festgehalten werden.

Fauisetum hiemale L.. Winter-Schachtelhalm

Neufunde: Stoltera (K. 1955), Glashagen, Quelle (K. 1955); Mönchhagener Holz

(K. 1954); Nienhagen, Ehbruch (Kd,, Kl. 1962); Güstrow, Block Priemerwald (NEIT-

ZEL 1955); Nebeltal an der Böschung bei Kirch-Rosin (H. 1964): Rövertannen (H.

1964).

Wiederbestätigter Fundort: Pölchower Holz (K. 1955).

Weitere Standorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955, 1956, 1958), ROTHMA-

LER (1959). HENKER (1960), FUKAREK (1961), KRAMBEER (1962).

Cesamtverbreitung: boreal-boreomeridional (MEUSEL 1943).

Pulsatilla pratensis MILL. ssp. nigricans (STÖRCK), HEGI;

Wiesenküchenschelle

Neufunde: Trockener Hang bei Hohen-Wangelin, in größeren Beständen (K. 1961);

Güstrow, Umgebung auf Sand vereinzelt (H. 1964).

Weitere Fundorte in Mecklenburg u. a. bei ROTHMALER (1959), PASSARGE (1960)
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Gesamtverbreitung: submeridional-europäisch-kontinental (pont-pann, MEUSEL 1943).
Verbreitungsschwerpunkt: Kontinentale Kalk- und Silikat-Trockenrasen.

Aphanes microcarpa ROTHM., Kleinfrüchtiger Frauenmantel

Neufund: Teschendorf, am Waldrand, selten (Kd. 1962).

Weitere Fundorte in Mecklenburg u. a. bei ROTHMALER (1959), PASSARGE (1960),

KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: w-medit.

Verbreitungsschwerpunkt: Lammkraut-Flur (vergl. KUDOKE, 1965)

Trifolium medium L., Mittlerer Klee

Neufunde: Tessin, am Judenfriedhof, massenweise (K. 1958); Güstrow, Straßen-

böschung Klueß-Hoppenrade; Nebeltal, Terrasse (H. 1964); Krakow, am alten Zelt-

platz, vereinzelt (Kd. 1962).

Weitere Fundorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955, 1958), PASSARGE (1960),

HENKER (1961), KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: se-me-was (subboreal-boreomeridional, MEUSEL 1943).

Verbreitungsschwerpunkte: Mesobrometum, Prunetalia-Ces. (OBERDORFER .1962).

Im Gebiet nach vorläufigen Beobachtungen in Übergangsgesellschaften zwischen Meso-

brometen und Arrhenathereten, in lichten Gehölzen.

Genista pilosa L., Behaarter Ginster

Neufund: Graal-Müritz, rechts vom Graaler Weg am alten Schießstand (K. 1962).

Weitere Fundorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955, 1956, 1958), ROTHMA-

LER (1959). PASSARGE (1960), HENKER (1961), KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: se-me, atl-subatl AT (MEUSEL 1943).

Een mgsschwergunkt: Zwergginster-Heide (Callunetum-Genistetum, n. KNAPP
1948).

Vicia grandiflora SCOP., Großblütige Wicke

Neufunde: Neu-Wiendorf bei Schwaan (Ho. 1962), in einer ehemaligen Sandgrube

zwischen Güstrow und Parum (H., Kd. 1962), Bütower Burg am Ackerrain (H., Kd.

1961), Sandqgrube. Klein-Markow (Kd. 1965)

Weitere Fundorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955, 1958, 1961), HENKER

(1961).

Gesamtverbreitung: SO-Eurova
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Verbreitungsschwerpunkte: In Trockenbusch- und Trockenwaldsäumen, selten im Ge-

treide.

Crambe maritima L., Weißer Meerkohl (Abb. 1)

Neufund: Unterhalb des Kliffs zwischen Kühlungsborn und Heiligendamm (K

1964).

Ann

ME

Crambe maritime

r

Abb. 1 Verbreitungskarte von Crambe maritima L. (Maßstab der Originalkarte 1:100 000).

Gesamtverbreitung: eurasisch-meridional-kontinentale (turanisch-orientalische) Ge-

wächse (MEUSEL, 1943), medit-at] Art eines tur-or FK

Verbreitungsschwerpunkt: Atriplicetum litoralis (Küsten-Melden-Flur, KNAPP 1948).

Nach STRAKA (1959) ist die nitrophile Pflanze in ihrem Vorkommen als „unbeständig” bezeichnet

worden, da die Fundorte stark wechseln. Der vorliegende Neufund ist wahrscheinlich auf die

Wintersturmfluten zurückzuführen, die Diasporen aus der Strandzone des Conventer Sees in

westlicher Richtung transvortierten.

Diplotaxis muralis (L.) DC, Mauer-Doppelsame

Neufunde: Rostock, Klement-Gottwald-Bahnhof (Ho. 1964), Schwaan, Bahnhof
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und am Bahndamm (Ho. 1962, 1963); Groß-Schwaß, am Bahndamm (Kd. 1964); Gü-

strow, Bahnhofsgelände und an den Bahndämmen, vereinzelt (H. 1963); Warnemünde,

Ausgangsstraße nach Rostock (K. 1965)

Weitere Fundorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955, 1958), PASSARGE (1960),

HENKER (1961), KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: medit-submedit, Kulturbegleiter, Neophyt (MEUSEL 1943).

Alyssum alyssoides L. (= A. calycinum L.), Kelch-Steinkraut

Neufunde: „Zuckerrübenbahndamm” zwischen Thelkow-Vilz (K. 1958), Güstrow

vor Parum (H.. Kd. 1957), Bauhof Güstrow (H.. Kd. 1957).

Wiederbestätigter Fundort: Hügel bei Kösterbeck (FISCH und KRAUSE

1879, KAUSSMANN und REIFF 1956/57).

Weitere Standorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955, 1958), HENKER (1961),

KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: medit-me

Verbreitungsschwerpunkte: Kalk- und Silikattrockenrasen.

Erucastrum gallicum (WILLD.) O. E. SCH., Französische Hundsrauke

Neufund: Baracken am Studentenwohnheim Thierfelderstraße (K. 1958).

Weitere Fundorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955). HENKER (1961), KRAM-

BEER (1962).

Gesamtverbreitung: medit-submedit, Kulturbegleiter (Archaeophyt)

Viola hirta L., Rauhes Veilchen

Neufund: Vor dem Bahnhof Horst in großen Mengen (K., Kd. 1964); Klein-Mar-

kow, Burgwall (K., Kd., Kl. 1965); Borrentiner Os (K. 1965)

Wiederbestätigter Fundort: In der Nähe des Kösterbecker Holzes (K

1954, vergl. FISCH und KRAUSE 1879).

Weitere Standorte in Mecklenburg u. a. bei ROTHMALER (1959), HENKER (1961).

Gesamtverbreitung: se-me-was Gewächse (MEUSEL 1943).

Verbreitungsschwerpunkte: Quercion pubesc., Mesobrometum. trockene Molinion-Ges.

(OBERDORFER 1962). Im Gebiet nach vorläufigen Beobachtungen in den Übergangs-
gesellschaften zwischen Mesobrometen und Arrhenathereten.

Peucedanum oreoselinum (L.) MOENCH., Berg-Haarstrang

Neufunde: Tessin, am Prangenberg und Richtung Zarnewanz (K. 1955); Straße
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Tessin-Laage hinter dem Bärenkrug (K. 1955), am Judenfriedhof bei Tessin (K. 1958);

Schwaan, an der Tbc-Heilstätte „Waldeck“ (Kd. 1964); Niendorfer Chaussee, Bahn-

damm an der MTS (Ho. 1963); am Bahndamm Richtung Warnowbrücke (K., Kd. 1963);

bei Friedrichsmoor (K., Kd. 1964): Güstrow, Klueß-Kreinhürn (H. 1964).

Wiederbestätigte Fundorte: Dünen östlich Warnemünde (K. 1955), Free-

sendorfer Hügel (K. 1954, vergl. KAUSSMANN und REIFF 1956/57).

Weitere Standorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955, 1956, 1958), ROTHMA-

LER (1959), PASSARGE (1960), FUKAREK (1961), HENKER (1961), KRAMBEER

(1962).
Gesamtverbreitung: submedit-me

Verbreitungsschwerpunkte: Wärmeliebende Eichen-Mischwälder, trockene Hänge

(KNAPP 1948).

Corrigiola litoralis L., Hirschsprung

Neufund: Fähre bei Sandau (Elbe), in größeren Mengen im Flußkies (K., Kd. 1964)

Gesamtverbreitung: (sub-) medit-atl (-subatl), MEUSEL (1943).

Verbena officinalis L., Eisenkraut

Neufunde: Stäbelow, in der Nähe der Kirche (K. 1964); Alte Fähr, Strand am Dorf

(K. 1960);Prüzen, Dorfanger (H. 1962).

Weitere Fundorte in Mecklenburg u.a. bei DAHNKE (1955), ROTHMALER (1959),

HENKER (1961), KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: medit-submedit Kulturbegleiter (Archaeophyt).

Plantago media L., Mittlerer Wegerich

Neufunde: Heiligendamm, Anlagenwiesen (K. 1958); Güstrow, Nebeltalwiesen ver-

einzelt (H. 1964); Parumer Seeufer (H., Kd. 1956); Krakow, alter Zeltplatz (H. 1961).

Weitere Fundorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955, 1958), HENKER (1961),

KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: subboreal-submeridional (MEUSEL 1943).

Verbreitungsschwerpunkte: Mesophile Gruppe der Brometalia, Arrhenatheretalia-Ges,

Campanula persicifolia L., Pfirsichblättrige Glockenblume

Neufunde: Bahndamm Horst-Tessin, massenweise (K. 1954), vor dem Bahnhof

Horst (K. 1954).
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Wiederbestätigter Fundort: Kösterbecker Hügel (vergl. KAUSSMANN
und REIFF 1956/57).

Weitere Standorte in Mecklenburg u.a. bei FUKAREK (1961), HENKER (1961),

KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: euras (wa-st) MEUSEL (1943).

Verbreitungsschwerpunkte: Quercetalia pubesc,, warme Carpion-Ges. (KNAPP 1948,

OBERDORFER 1962). Im Gebiet vergl. KAUSSMANN und REIFF 1956/57.

Scorzonera humilis L., Niedrige Schwarzwurzel

Neufunde: Graal-Müritz, Strand, Schneise am Bahnhof, Straße Graal-Müritz nach

Ribnitz (K. 1960); Fischlandwiesen bei Wustrow (Kl. 1963); Nebeltal bei Klueß (K.,

Kd. 1965)

Wiederbestätigte Fundorte: Wiesen bei Markgrafenheide, Schnatermann

{K. 1953).

Weitere Fundorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955, 1956, 1961), ROTHMA-

LER (1959), PASSARGE (1960), KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: se-me mit sarm AT

Verbreitungsschwerpunkte: Moos-Kiefern-Wald (Dicrano-Pinetum, KNAPP (1948).

Molinion und Nardetalia-Ges. (OBERDORFER 1962).

Arnoseris minima (L.) SCHW. u. K., Kleiner Lämmersalat

Neufunde: Vor Neu-Broderstorf, Sandhügel häufig (Kd. 1961); Teschendorf, am

Wald (Kd. 1962); Lübtheen, Versuchsflächen des Inst. f. Meliorationswesen (Kd. 1963);

Lenz, am Plauer See, Sandhügel (Kd. 1963); Friedrichsmoor, Sandflächen häufig (K.,

Kd. 1964); Krakow, auf den Ödlandhängen vereinzelt (H. 1963); Güstrow, Bahnlinie

Rostock-GüstrowundBützow-Güstrowvereinzelt(H.1963);Dierhagen, sandiger
Acker (K. 1965): Fahrbinde und rund um die Lewitz, häufig (K., Kd. 1965); Golden-

baum (K., Kd. 1965); Pallinger Heide (K., Kd. 1965): Neubukow (Kd. 1965); Wöbbe-

lin (K. 1965).

Weitere Fundorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955, 1956, 1958), PASSARGE

(1960). HENKER (1961), KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: atl-subatl, kontinental nur als Segetalpflanze (MEUSEL 1943).

Verbreitungsschwerpunkt: Lammkraut- und Übergänge zu Silbergras-Fluren (KU-

DOKE 1965).

Filago minima (SM.) PERS., Kleines Filzkraut

Neufunde bzw. wiederbestätigte Funde: Neu Broderstorf, Sandhüge]
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(Kd. 1961); Teschendorf am Wald (Kd. 1962); Lübtheen, Versuchsflächen des Inst. f.

Meliorationswesen (Kd. 1963); Friedrichsmoor, Sandflächen häufig (K., Kd. 1964);

Lenz am Plauer See, Sandhügel (Kd. 1963); Fahrbinde und rund um die Lewitz, häufig
(K., Kd. 1965), Goldenbaum (K., Kd. 1965); Pallinger Heide (K., Kd. 1965), Kirch-Ro-

sin Nebel (H. 1965).

Weitere Standorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955, 1956, 1958, 1961), PAS:

SARGE (1960), HENKER (1961), FUKAREK (1961), KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: se-me

Verbreitungsschwerpunkt:
DOKE 1965).

Lammkraut- und

Hieracium caespitosum DOM. (= H. pratense TAUSCH), Wiesen-Habichtskraut

Neufunde: Straßengraben bei Spornitz an der Straße Parchim Neustadt-Glewe

(K., Kd. 1964), Wiesen bei Klueß (H. 1962).

Weitere Fundorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1958, 1961), HENKER (1961).

KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: eurasisch-boreomeridional-(sub)montan-kontinentale Gewächse,

Verbreitungsschwerpunkte: Mesobromion-, Molinion-Ges. (OBERDORFER 1962).

Tuncus balticus WILLD., Baltische Binse

Neufunde: Dünentäler östlich Graal-Müritz (K. 1953).

Wiederbestätigte Funde: Dünentäler bei Markgrafenheide und Östlich

Warnemünde (K. 1957).

CGesamtverbreitung: amphiboreomeridional-submeridional-ozeanische Gewächse.

Anthoxanthum puellii LECUQ und LAMOTTE (= A. aristatum BOISS.),

Begranntes Ruchgras

Neufunde: Auf sandigen Äckern bei Lübtheen häufig, Versuchsflächen des Inst. f.

Meliorationswesen (Kd. 1963); auf sandigen Böden bei Friedrichsmoor häufig (K., Kd.

1964); Güstrow, Bahnhofsgelände Ausgang Bützow (H. 1962/63); rund um die Lewitz

in Äckern häufig (K., Kd. 1965); Goldenbaum (K., Kd. 1965); Pallinger Heide (K., Kd.

1965); Wöbbelin (K. 1965).

Weitere Standorte in Mecklenburg u. a. bei DAHNKE (1955, 1956), HENKER (1960),

PASSARGE (1960), FUKAREK (1961). KRAMBEER (1962).

Gesamtverbreitung: Neophyt. medit-submedit Kulturbegleiter

Verbreitungsschwerpunkt: Lammkraut-Flur (KNAPP 1948).
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Die Abkürzungen bedeuten: H. Holst, Ho. Hoffmann, K. Kaussmann, Kd. Kudoke, Kl. Klaus, me-

dit mediterran, submedit submediterran, atl atlantisch, subatl subatlantisch, tur turanisch, or orien-

talisch; FK Formenkreis, euras eurasisch, wa-st europäisch und eurosibirisch kontinentale Arten

der nördlichen Wald- und Wiesensteppenzone, me mitteleuropäisch, se-me süd-mitteleuropäisch,

was westasiatisch, sarm sarmatisch, AT Ausbreitungstendenz, pont pontisch, pann pannonisch,

w-medit westmediterran.
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Kleine Mitteilungen

Aus dem Botanischen Institut

der Karl-Marx-Universität Leipzig

Wolffia arrhiza (L.) WIMM. in Mecklenburg

von P, Gutte und H. Köhler

Anläßlich einer Exkursion mit Studenten der Biologischen Institute der Karl-Marx-

Universität Leipzig zur Wismarer Bucht im September 1964 konnte in einem Teich

südlich der Ortslage Zierow ein Massenbestand von Wolffia arrhiza (L.) WIMM. fest-

gestellt werden. Auf den Pflanzenbestand wurde zuerst von Herrn cand. biol. Dietrich

Braasch aufmerksam gemacht.

Wolftfia arrhiza (L.) WIMM. bedeckt zusammen mit Lemna minor L. und Lemna tri-

sulca L. etwa die Hälfte der Oberfläche des unmittelbar an der Landstraße Zierow —

Wisch gelegenen, ca. 250 m* großen Teiches. Wir notierten folgende soziologische Auf-

nahme:

21.9. 1964; 2m*; Bedeckung 100%), Standort besonnt. Wassertiefe unter der Auf-

nahmefläche zwischen 30 und 50 cm.

Wolflia arrhiza

Lemna minor

Lemna trisulca

Die Zwerglinse wird hier zusammen mit den Wasserlinsen säckeweise herausgefischt

und als Viehfutter verwendet.

Der Teich wird von feuchtem Weideland und Erlen-Eschen-Beständen begrenzt. Die

Uferflora ist auf Grund der Beweidung nur gering ausgebildet; vereinzelt fanden sich

Lycopus europaeus L., Carex-Arten, Glyceria fluitans (L.) R. BR. und Bidens cernuus L.
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Da Wolflia arrhiza (L.) WIMM. weder von ROTHMALER (1962) noch in der ausführ-

lichen Arbeit von JÄGER (1964) für Mecklenburg angegeben wird, dürfte es sich nach

unserem Wissen um einen Neufund handeln. Der Fundort südlich Zierow stellt somit

das nördlichste Vorkommen der Zwerglinse in Deutschland dar (vgl. Verbreitungs-

karte bei JÄGER 1964, p. 102).

Belegmaterial und fotografische Aufnahmen befinden sich im Botanischen Institut

Leipzig.
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Der Sturmhutblättrige Hahnenfuß (Ranunculus aconitifolius L.)

in Mecklenburg?

Yon Walter Dahnke, Parchim

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts (1804 bis 1815) wirkte an der Herzoglichen

großen Schule zu Parchim JOHANN CHRISTIAN LUDEWIG WREDOW als Lehrer.

Nebenbei betätigte er sich als Botaniker und gab in den Jahren 1811/12 eine „Oecono-

misch-Technische Flora Meklenburgs“ heraus. In dieser werden aus der Umgegend von

Parchim bei einer Reihe + seltener bzw. bemerkenswerter Pflanzen außer Beschrei-

bungen auch Fundorte angegeben, So u. a. auch bei dem Sturmhutblättrigen Hahnen-

fuß (Ranunculus aconitifolius), Über diesen schreibt er: „Mit einem aufrechten, runden,

glatten, ästigen, 2 Fuß hohen Stengel. Die Wurzelblätter fünflappig, eingeschnitten ge-

zähnt, gestielt, ährig und etwas haarig. Die obersten Blätter stiellos. 3oder 5-zählig,

und mit lanzettförmigen, spitzen, gesägten Blättchen. Die weißen Blumen stehen an

der Spitze des Stengels und der Aeste auf einblumigen Stielen, ;

Ich habe diese Pflanze einmal in unserem Sonnenberge — einer großen bergigen Wal-

dung gleich vorne an, wenn man auf dem Fußsteig hinter der Ziegeley hineingeht, —

gefunden.
Blühet im Junius.

In Gärten variiert sie mit gefüllten Blumen.“

Ob der letzte Satz auch für Parchim Gültigkeit hat, muß bezweifelt werden, da WRE-

DOW auch über Pflanzen schreibt, die „vorzüglich cultiviert zu werden verdienen”.

Das von WREDOW gemeldete Vorkommen habe ich 1930 und 1955 in meine Floren

aufgenommen (Veral. Literatur!). 1955 habe ich hinzugefügt: „Von niemandem wieder

gesehen.“ In den sonstigen mecklenburgischen Floren ist diese Meldung WREDOWs

nirgends erwähnt.

Im Herbst 1964 erhielt ich von SCHUMACHER/Waldbröl einen Sonderdruck „Vom

Sturmhutblättrigen Hahnenfuß — Ranunculus aconitifolius L. — im Ebbe-Gebirge.”

(Vergl. Literatur!). Darin wird darauf hingewiesen, daß es außer R, aconitifolius L.

auch einen R. platanifolius L. gibt. Beide sind abgebildet und ihre unterscheidenden
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Merkmale angegeben. Ich machte SCHUMACHER daraufhin Meldung von WRE-

DOWSs Angabe und erhielt folgende Antwort: „Die Angabe über Ranunculus aconiti-

folius ist recht interessant. Mit Sicherheit läßt sich aus der Beschreibung nicht erken-

nen, was Kollege WREDOW gefunden hat. Die nächsten Standorte von R. platanifolius

liegen im Harz, Gefüllte Formen kommen bei beiden Arten vor. LINNEs Original von

R. aconitifolius war auch nur eine gefüllte Gartenform, Da beide Arten früher häufiger

als heute in Gärten als Zierpflanzen gezogen wurden, wird es sich bei Parchim wohl

um verwilderte Gartenpflanzen gehandelt haben.“ Vor kurzem erhielt ich noch fol-

gende weitere Zuschrift: „Ein natürliches Vorkommen von Ranunculus aconitifolius in

Mecklenburg ist aus pflanzengeographischen Gründen höchst zweifelhaft. Das würde

auch für R. platanifolius gelten, der in Deutschland noch bis zum Harz geht, dann aber

in einem großen Gebiet völlig fehlt. Möglich ist aber für beide ein verwildertes Vor-

kommen, weil die Pflanze als Silberknopf schon vor LINNE eine beliebte Garten-

pflanze war. Neben der gefüllten Form wurden auch die einfach blühenden fertilen

Pflanzen kultiviert.“

Ob eine der beiden Arten in Parchim kultiviert worden ist, ist zweifelhaft, worauf

weiter oben hingewiesen wurde.

Ich nehme an, daß WREDOW nur e in Exemplar gefunden, es mitgenommen, bestimmt

und seinem Herbar einverleibt hat. Dieses Herbar, das dem Landschullehrer-Seminar

in Ludwigslust geschenkt worden und nach BOLL 1860 noch vorhanden war, ist nach

Verlegung dieses Seminars im Jahre 1862 nach Neukloster verschollen.

Der Fundort bei Parchim ist so genau angegeben, daß ich ihn lokalisieren konnte.

Das in Frage kommende Waldstück wurde aber um 1823 abgeholzt und in Ackerland

verwandelt, wodurch eventuell noch vorhanden gewesene Exemplare des Sturmhut-

blättrigen Hahnenfußes vernichtet wurden. Wahrscheinlich war dieser nur verschleppt.

An dem erwähnten Fußsteig lagen Mergelgruben, deren Überbleibsel noch heute vor-

handen sind. Vielleicht hat jemand, der dort Mergel holen wollte, Schutt mitgebracht,

den er am nahen Waldrand ablud.

Für die Pflanzengeographie ist WREDOWs Angabe ohne Bedeutung.
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Bericht über die Arbeitsabende der Interessengemeinschaft

Naturwissenschaft

des Deutschen Kulturbundes, Rostock

Die Arbeitsabende der Interessengemeinschaft Naturwissenschaft finden an jedem ersten Diens

tag im Monat, abends 20 Uhr, im Klub des Deutschen Kulturbundes, Hermannstraße 19, statt

Der Besuch der Arbeitsabende ist unentgeltlich. Gäste sind jederzeit herzlich willkommen.

Am 7. 1.1964: Herr Dr. H.Klaus:

114. Veranst. Biologische Beobachtungen an Mecklenburgischen Seen (mit Farbdias)

Am 4. 2.1964: Herr Prof. Dr. B. Kaussmann:

115. Veranst., Eine Reise nach Ungarn (mit Farbdias)

Am 3. 3.1964: Herr G.Martens:

116. Veranst, Die Pilzvergiftungen des Jahres 1963 im Bezirk Rostock

Am 7. 4.1964: Herr Dr. O.Kolp:

117. Veranst. Die Entwicklung der mecklenburgischen Bucht im Spätglazial und frühen

Holozän (mit Farbdias und Film)

Herr Doz. Dr. A. O. Ludwig:

Exkursion in die rumänischen Karpaten (mit Farbdias)

Herr Zoodirektor S. Seifert:

Über Neues aus dem Zoologischen Garten (mit Farbdijas und

Tonbandaufnahmen von Eisbären in den ersten Lebenswochen)

Herr Gartenbauoberinspektor E. Rulsch:

Führung durch den Botanischen Garten

Herr U, Buse:

Meeresangeln (anläßlich der Europameisterschaften im Meerecsangeln
in Warnemünde)

Herr Prof, Dr. F. P. Müller:

Insektenminen und -fraßschäden

Herr Prof, Dr. H. A. Kirchner:

Echter und falscher Mehltau an Zierpflanzen

Herr Dr. H. Klaus:

Tierphotos vom Fischland (Farbdias)

Herr Prof, Dr. B. Kaussmann:

Vegetationsstufen im Hochgebirge (mit Farbdias)

Herr Dipl. Biol. H. Thomas:

Vorweisungen von Schmetterlingen. Kirchkernstecher, Zuck- und Fiebermücken

Herr Dr. J. Kudoke:

Vorweisungen über Nadelaehölze



Literaturhinweise

An Archivheften sind bisher erschienen:

Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte

in Mecklenburg. Bd. 1-75; 1847-1922

Archiv mecklenburgischer Naturforscher, Heft 1 und 2; 1923-1924

Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg

Neue Folge Bd. 1-15; 1925-1940

Archiv der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg

Bd I-X, 1954-1964

Alle angeführten Bände können im Ausleihverkehr von der Universitätsbibliothek Rostock

ausgeliehen werden.
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Tabelle 1 Halmfrucht-Gesellschaften

Spalte!
Zahl der Aufnahmen

mittlere Artenzahl

Myosotis arvensis
Matricaria inodora

Cirsium arvense

Crepis tectorum
Anagallis arvensis

Papaver dubium

Papaver argemone
Vicia villosa

Veronica arvensis

Aphanes arvensis
Arenaria serpyllifolia
Irifolium spec.

Arabidopsis thalieana
Zrophila verna

Wyosotis micrantha
Veronica triphyllos
Veronica nederifolia

Soncnus oleraceus

Seranium pusillum
Lycopsis arvensis

Apera spica-venti
lZentaurea cyanus

7icia angustifolia
Odontites rubra

Agrostis gigantea

Polygonum convolvulus
Viola arvensis

Vicia hirsuta

Anthemis arvensis

Agropyron repens
Polygonum aviculare
Zquisetum arvense
&gt;onvolvulus arvensis

Capsella bursa-pastoris
Stellaria media

Chenopodium album

Poa annua

ianunculus repens

Cerastium caespitosum

Myosurus minimus
Xumex crispus

Matricaria chamomilla

Papaver rhoeseas
Tussilazo farfara

3naphalium uliginosum
Mentha arvensis

Spergularia rubra

Asethusa cynapium
Veronica persica
Galium aparine
Sinapis arvensis

Medicago lupulina
Taraxacum officinale

Viola tricolor

Galeopsis tetrahit
Jjaleopsis bifida

Scleranthus annuus

Rumex acetosella

Spergula arvensis
Raphanus raphanistrum
Erodium cicutarium

Arnoseris minima

Teesdalia nudicaulis

Hypochoeris glabra
Aphanes microcarpa

Holcus mollis

Anthoxanthum aristatum

Galeopsis segetum
Lilium croceum

Örnithonus sativus

Agrostis tenuis

Digitaria ischaemum
Dorynenohorus canescens

Achillea millefolium

Poa pratensis

Cerastium arvense

Zerastium semidecandrum

Deratodon vurpureus
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außerdem in a: Veronica hederifolia, Vicia tetrasperma, Sonchus ar

vensis, uamium purpureum, Lapsana communis, Vicia

cracca, Polygonum hydropiper;
Trifolium repens, Potentilla anserina, Artemisia

vulgaris;
Vicia sativa, Erysimum cheiranthoides, Sedum maximum

Myosotis versicolor, Filago germanica, Erigeron
canadensis, Setaria viridis;

in e: Stachys palustris, Rhinanthus major;
in £f: Juncus bufonius, Achillea ptarmica, Sarothamnus

5coparius;
in g! Allium schoenoprasum, Gagea arvensis, Lolium perenne

Plantago major, P. lanceolata, Daucus carota, 1Iso-
*hecium myurum, Racomitrium canescens.

Die zweistelligen Zahlen in den Tabellen geben für die einzelnen

Arten Stetigkeit und Menge des Vorkommens an. Die erste Ziffer

bezieht sich auf die Stetigkeitsklasse (1 = bis 20 %, 2= 21-40

usw.),bei Aufnahmezahlen bis fünf wird die absolute Zahl der

Vorkommen angeführt. Die zweite Ziffer gibt den mittleren Dek-

kungswert der Art an nach der 6teiligen Schätzskala von BRAUN-
BLANOUET. wobei die Zahl 0 = + bedeutet.

Die Arten sind nach sozliologischen Artengruppen (vgl. PASSARGE 196:

geordnet.

Spalte a-c: Papaveretum argemone

d-f: Teesdalio-Arnoseretum minimae

g: Arabidopsidetum thalianae



Tabelle 2 Hacokfrucht-Gesellsohaften

Spalte a

8 8 2 14 1 3 4 10 6

27 26 20 20 17 19 12 17 10

A

Zahl der Aufnahmen
mittlere Artenzahl

Veronica persica
Lamium purpureum

Lamium hybridum

Atriplex patula

42 si

41 20

30 10

11 10

Sinapis arvensis
Thlaspi arvense

Sonchus arvensis

Galium aparine
Matricaria chamomilla

40 50

51 40

et 30

2o 20

29

"0

vo

a0

00

Sonchus asper

Veronica agrestis
Stachys arvensis
Fumaria officinalis

3onchus oleraceus

50 530
20 31°

20 10

20

16 10

Da

Polygonum persicaria
Seneoio vulgaris
Lamium amplexicaule
Lycopsis arvensi1s
Zeranium pusillum

40 50

20 40

40 50

20 20

49 10

50

20

20

30
4 20

10 10

10

Co

00

00

Matricaria inodora

Myosotis arvensis
Cirsium arvense

Anagallis arvensis
Crepis tectorum

1

40 4

40 41 _

209 20

50

30
20

00

10

‘9 10

20

yo

7.0

Chenopodium album
Stellaria media

Polygonum tomentosum
Napsella bursa-pastoris

51 52

5% 52

40 40

50 50

52

; 54
29 I

PA 10 30 30

11 42 10

10 51

10 20 10

12 50 41

10

10 10

52. 40
30 10

40 10

40

Polygonum convolvulus
Viola arvensis

Vicia hirsuta

lentaurea oyanus

Vicia angustifolia

Agropyron repens
Equisetum arvense

Polygonum aviculare
Convolvyulus arvensis

54
A

4 52

47

40

30
a0

51 3”

40

20

20

109

. } „oo

An

4“ MM * MM

50 40 Zi 41

40 40 10 30

10 10 10

12 52 42
20 20

20 40

52

30

30 10

410 10

52

Erodium cicutarium

Spergula arvensis
Raphanus raphanistrum
Rumex acetosella

Scleranthus annuus

20 20 7

&gt;00

30

20

29

41

50
41

30

20

20 10

51 41 51 52

20 10 41

20 10 41 51

39 10

Ornithopus perpusillus
Arnoseris minima

iyvochoeris glabra

10

5

9 50

30
210 10

Viola tricolor

Galeopsis speciosa
jaleopsis tetrahit
H5aleorsis hifida

20

20 21

20 20

29

10

41

00 10

109 3a

In

20

 DD

Chenopodium viride 20 30
Digitaria ischaemum 19 10 30

Setaria viridis 20 11

Setaria pumila

Galinsoga parviflora 10 20
Erysimum cheiranthoides 10 20

Panicum crus-galli
Solarnıım nigrum 20

10

20 52

41 51
19 10

21

20

00

10 00

10 12

10 10

12 22 DM 41

Polygonum hydropiper
Bidens tripartitus

Polygonum amphibium
RAorippa spec.

Mentha arvensis 10 20 16 0%

Stachys palustris 10 co

Ranunculus repens 10 10

kumex crispus 20

Gnaphalium uliginosum 30 50
Juncus bufonius 10

Riccia glauca

Poa annua

Matricaria matricariolides

Taraxacum officinale

Plantago major

Veronica arvensis

Veronica hederifolia

Valerianella dentata

Arabidopsis thaliana

Sisymbrium officinale 20
Chenorodium glaucum 20

20 10 00

410
22
54

441

44

41 10

20 00

90

2
“021

11 10

10

42 10

11 90

00

50 51

41 30
411 10

An

außerdem in a! Tussilago farfara, Lapysana communis, Euphorbia peplus
Euphorbia helioscopia, Papaver rhoeas, Potentilla
anserina, Urtica urens;

in b: Veronica opaca, Melandrium album, Anthemis arvensis;

in d: Chrysanthemum segetum, Melandrium album, Arenaria
sepylliifolia, Trifolium campestre, Plantago intermedir

in ff: Lythrum salicaria, Achillea ptarmica;
in g: Iilecebrum verticillatum;

in h: Oxalis stricta, Antirrhinum orontium, Achillea mille-
folium, Agrostis gigantea;

in 1: Holcus malliis.

Svalte a-b: Fumarietum officinalis

Od: Lycopsetum arvensis

8—-f: Galeopsidetum speciosae

g: Chenopodium-Mentha arvensis-Ges.

h: Panicetum crus-galii

i: Digitaric-Chenovodietum alhı



Tabeile 5 Trittpflanzen-Gesellschaften

palte

jahl der Aufnahmen

ittlere Artenzahl

8 £ £

2 3 3 2 3 1 2

SS 10 10 13 10 10 11

da annua

"antago major
’»5lygonum aviculare

24 32 31 11

20 530 32 21

241 21 21 12

22 12

31 10

21

20

20

‚olium perenne

’rifolium repens
‚eontodon autumnalis

"araxacum officinale

10

209 10

54
%

24
21

10

18

30

30 11 19

10„1

do

&gt;stentilla anserina

‚umex crismnus

+ 34 14

30 11

\grostis stolonifera
‘anunculus repens

10 23
10

°»olygonum hydropiper
'unecus bufonius

48 21

22

\grostis tenuis
iumex acetosella

;cleranthus annuus

;pergularia rubra
;pergula arvensis

22 32 11 22

30 1a 10

30 10 10

32 10
28

tn

‘atricaria matricarioides

’apsella bursa-pastoris
 at ricaria iInodora

10

30
10

20

lantago lanceolata
\chillea millefolium

79a Dpratensis

30 20 20
10 20

44

20 10

4 ü

XrODyron repens
.irsium arvense

10 74

19

ußerdem in b:! Hypericum perforatum, Hypochoeris radicata, Hiera-
cium pilosella, Herniaria glabra;

Potentilla argentea;
Bromus mollis, Artemisia campestris, Trifolium

arvense; .

Festulolium ascendens, Bellis perennis, Trifolium

pratense, Sagina procumbens;
Rumex conglomeratus;
Deschampsia caespitosa, Juncus effusus, Glyceria
fluitans, Carex leporina, Plantago intermedia,
3naphalium uliginosum.

in ci}

in d:

in el!

in £f3

in gg:

Spalte a-b:
cd:

af:

gt

Agrostis-Poa annua-Ges,.
Plantagini-Lolietum perennis
?otentilletum anserinae

Tuncus-Agrastis stolonifera-Ges.
41) A Lat ON

vn
zen:



Tabelle 4 Ruderale Staudengesellschaften

Spalte

Zahl der Aufnahmer

mittlere Artenzah]}

Oenothera biennis

Echium vulgare
VMalilotus albus

Artemisia vulgaris
Tanacetum vulgare
Melandrium album

Linaria vulgaris

Urtica dioica

Arctium minus

Arctium lappa
Malva silvestris

Cirsium vulgare

Ballota nigra
Chenopodium bonus-henricus

Lamium album

Rumex obtusifolius

Aegopodium podagraria
Arctium tomentosum

Armoracia rusticana

Carduus crispus

Hypericum perforatum
Artemisia campestris
Trifolium arvense

Dactylis glomerata
Plantago lanceolata
Achillea millefolium

Galium mallugo
Vicia cracca

Agropyron repens
DZonyolvulus arvensis

Erigeron canadensis

Agrostis tenuis

Anthriscus silvestris

Heracleum sphondylium

Cirsium arvense

Aethusa cynapium

Poa annua

Polygonum aviculare
Rumex crispus
Potentilla anserina

Ranurnculus revens

a 8 f g

Z 2 5 1 3 4

14 10 11 11 15 12 123

ba

14

:2

30
214

20 42 22 21 40 13 30 4

20 42 22 10 10

30 31 21 10 10

39

22 22 21 51 11 32 4!

10 11 50 11 32 352

10 10 10 10

20 20
10 1r

22 42

12 42

10

“9

D

Ö

21 52 13 32 21
40 13 32 42

10 13 21 42

10 12 22

79 11

12 10

21 30

20 10

10 10

10

10

10

20

21

20

a1

10 10

 DO

1 42 22

29

—Dn

 RK 4

1o 14

410

10 40 10 31 2a

10

31 10

10 3a

In Pol

11 21

10 10

10 20

10

"9

20

10“

jeum urbanum

Jonvolvulus 8sepium

Stachys palustris
Galeovsis bifida

41

20
Dan

Bidens tripartitus

Polygonum hydropbdiper

40

4

außerdem in a: Calamagrostis epigeios, Asparagus officinalis, Cen-
taurea rhenana, ÖOnonis repens, Ajuga genevensis,
Carex arenaria, Arenaria serpyllifolia,. Bromus

tectorum;

Verbascum nigrum, Torilis anthriscus, Scrophularia
nodosa, Rubus fruticosus, Sarothamnus scoparius,
Daucus carota, Veronica chamaedrys, Lolium perenne:!

Malva alcea, Galeonsis tetrahit, Poa trivialis,
Lysimachia vulgaris;
Artemisia absinthium, Poa pratensis, Potentilla

argentea;
Leonurus cardiaca, Hyoscyamus niger, Arctium lappa
Solanum nigrum;

Holcus lanatus, Polygonum persicaria, Atriplex
patula, Matricaria inodora;
Mentha longifolia, Solidago canadensis;
Sonchus arvensis, Dipsacus pilosus, Chenopodium
hybridum.

in h:

in 6!

in d:

in e:

in £f:

in g:
in h!

Spalte a: Echio-Melilotetum albi

b-c: Tanaceto-Artemisietum

d-e: Chenopodio-Ballotetum

ah: BRBumicatum obtusifalt4i



Tabelle 5 Gebüsche

Aufnabmefläche 1in m?

Artenzahl

Aufnahme-Nr.

Prunus Spinosa

Evonymus europaea

Sambucus nigra
Corylus avellana
Rosa canina

Crataegus oxyacantha
Rhamnus frangula
Salix aurita

6 7 8 91011 12

30 50 30 50 80 15 50 20 30 20 40 30

214 21 24 22 18 16 15 18 18 23 26 169

2

2 2

1 3

Quercus robur

Populus tremula
Sorbus aucuparla
Betula vendula

E: Rubus fruticosus coll.

Rubus idaeus

Lonicera periclymenum
Galeopsis tetrahit et bifida

Epilobium angustifolium

Galium aparine
Urtica dioica

Vicia tenuifolia

Aegopodium podagraria
Geum urbanum

Stellaria holostea
Poa nemoralis

Moehringia trinervia

Veronica chamaedrys
Galiıum mollugo -

Anthriscus silvestris

Dactyliıs glomerata
Heracleum spthondylium

Agropyron repens
Tanacetum vulgare

Holcus mollis

Agrostis tenul1s
Deschampsia flexuosa

Poa pratensis
Hieraclum laevigatum

Solidago virg-aurea
Hypericum perforatum

Lysimachia vulgaris
Dryopteris spinulosa

Molinia coerulea

Potentilla erecta

außerdem: Carpinus betulus S, Lamium galeobdolon, Dryopteris f1llix-
mas, Stachys silvatica, Chaerophyllum temulum, Alliaria
officinalis (1)j Rubus caesius, Artemisia vulgaris (2);
Salıx capraea S, Anemone nemorosa, Glechoma hederacea

(3); Scrophularia nodosa, Arrhenatherum elatius (4);
Ranunculus repens, Cirsium arvense (6); Fagus silvatioca S

(8); Festuca ovina (9); Malus silvestris S, Hieracium um-

bellatum, Linaria vulgaris (10); Pinus silvestris S, Athy-
rium filix-femina, Dryopteris dilatata, Polytrichum for-

mnosum, Hydrocotyle vulgaris, Viola palustris, Juncus effu-
sus, Succisa pratens1s, Lotus uliginosus, Hieracium sabau-

dum (11);
Oxalis acetosella, Majanthemum bifolium, Corydalis clavi-
culata, Mnium hornum, Lophocolea bidentata, Aulacomnium

Pr E5 SG Diocranella heteromalla, Plagiothecium spec,12).

Die Aufnahmen stammen der Reihenfolge nach auf folgenden Gemeinden:

Perdöhl, Grünhof, wie vor, Bobzin; Grünhof, Hagenow, Lehmkuhlen,
Bandekow., Warlitz, Hagenow-Heide, wie vor; Brahlstorf.‘

Aufn.Nr. 1-4 Carpino-Prunetum spinosae

5-12 Rubo-Franguletum



Tabelle 6 Mädesüßflur, Kohldistel- und Pfeifengraswiesen

3palte
Aufnahme-Nr,.

zahl der Aufnahmen o
mittlere) Artenzahl 29 22 1923 2216 32 31 29 26 37 33

”ilipendula ulmaria
jalium uliginosum
2irsium palustre

ingelica silvestris
Ahinanthus major

”quisetum palustre

Deschampsia caespitosa
Lychnis flos-cuculi

Lotus uliginosus

3cirpus Ssilvaticus

Zaltha palustris
üiyosotis scorpioides
Ürepis paludosa

Cirsium oleraceum

zeum rivale

Juncus effusus

Jarex leporina

40

a
2332

50 4.

20 Ze

10 10

50 230

21

50 10

52 51

51 31
31 20

10 20

10 10

52 52
41 51

40 40

1f

/aleriana officinalis coll

Stachys palustris
Zupatorium cannabinum
3ymphytum officinale
Zzpilobium hirsutum

/eronica longifolia

Achillea ptarmica

3uccisa pratensis
3elinum carvifolium

Molinia coerulea

Potentilla erecta

Z3erratula tinctoria

\grostis alba
°oa trivialis

zjlechoma hederacea

&gt;olygonum amphibium
\juga reptans
Älopecurus pratensis

Lathyrus pratensis
/icia cracca

Prifolium pratense

jolcus lanatus

iumex acetosa

zanunculus acer

?0a pratensis
&gt;lantago lanceolata
Festuca rubra

Festuca pratensis
Zerastium caespitosum
Jardamine pratensis

Anthoxanthum odoratum

?runella vulgaris
Luzula campestris coll.
3riza media

\vena pubescens

‚eontodon autumnalis

Taraxacum officinale

Prifolium repens

Bellis perennis
Prifolium dubium

Phleum pratense

lanunculus repens

„ysimachia nummularia
Darex hirta

Dotentilla anserina

Phalaris arundinacea

Jalamagrostis canescens
ı1]vyvcerin flulitans

21 31

51 21

10 10

10 10

20 20

51 51
30 20
42 52

53 52
51 51
51 54
52 52
40 44

3 3

52 52
50 40
16 10

12 11

51 51
10

10
10

10 20

21 31

20 31

30
10 10

52 52
320 40

10 10

f

m

e
£

3
+4

SZ
2

1

2 ©

1

4

Jrtica diolica

iubus Ccaesius

\gropyron repens
Linaria vulgaris

zalium mollugo
Achillea millefolium

Antbriscus silvestris

Zalliergon cuspidatum
Juncus articulatus

Darex fusca

Iydrocotyle vulgaris
Jarex panicea
V/aleriana dioeca

Ventha arvensis

Lysimachia vulgaris
Lythrum salicaria
larex gracilis
Iris pseudacorus
&gt;°arex acutiformis

Jactylis glomerata
jeracleum sphondylium
"’eronica chamaedrys

\grostis tenuis

Nardus stricta

3alıx repens

Zzpilobium palustre
Stellaria palustri1s

DPlantago major

20

22

20

11 20

20

31
16 41

20 10

10 10

n

39

34

20

0

außerdem: Euphorbia palustris, Festuca arundinacea, Cnidium venoSum
Rumex crispus (1); Thalictrum flavum, Phragmites commun1®s

(2); Lathyrus palustris, Poa palustris (3); Aegopodium
podagraria, Lamium maculatum, L. album, StachyS silvatice
Rumex obtusifolius, Artemisia vulgaris, Arrhenatherum
elatius (4); Juncus acutiflorus (6); Rubus 1daeus, Galiur
aparine, Stellaria hbolostea, Stellaria graminea (5);
in a: Glycerila maxima, Carex disticha, Carex paniculata,

Galiıum palustre, Bromus racemosus, Viola palustris,

Ranunculus flammula, Climatium dendroides;
n h: Ranunculus auricomus, Leontodan hispidus,. Rhytidia-

delphus sSquarrosus;
Zomarum palustre (8); Juncus conglomeratus, Viola canina
schultii (9); Euphrasia rostkoviana, Hypochoeris radicata,
Aieracium spec., Juncus sauarrosus,. Erica tetralix. Callun:

vulgaris (10).

Die Aufnahmen Nr. 1-10 stammen aus den Wiesenniederungen bei:

Sückau (1); Brahlsdorf SZs 2); Goldenitz (4); Pritzier (5)j Golden
o0w (6): Hapgenow-Heide (7.8): Kummer (9, 103.

\ufn.Är. 1-3 Scutellario-Veronicetum longifoliae

4-6 Valeriano-Filipenduletum

Eu-Molinietum coeruleae

3-40 Junca-Succisietum

Spalte a-b: Angelico-Cirsietum olerace‘



Tabelle 7 Frischwiesen und Weiderasen

Spalte
Aufnahme-Nr,

Zahl der Aufnahmen

nittlere Artengahl

Trifolium repens
Leontodon autumnalis

Trifolium dubium

Taraxacum officinale

Lolium perenne

Bellis perennis

Phleaum pratense
Cynosurus cristatus

Achilliea millefolium

Veronica chamaedrys
Bromus moöll1s

Daoctylis glomerata
Dausus oarota

Galium mollugo
Arrhenatherum elat1us

Knautia arvens18

Canpanuls patula

Heracleum sphondylium
Anthriscus silvestris

Poa pratensis
Holcus LlLanatus

Festuca rubra

Plantago lanceolata
Üerastium caespitosum
Rumex acetosa

Ranuncuius acer

Vestuca pratensis

Trifolium pratense
Lathyrus pratensis
Fic1ia cracca

Anthoxanthum odoratum

Prunella vulgaris
Stellaria gramiınsa
Lecutodon hispidus

Avena pubescens
3riza media

Luzula campestris
Carex leporina

Sieglingia decumbens

Ägrost1is tenul1s
Hypochceris radicata
RumexX acetosella

Aieracium pilosella
Hypericum pvperforatum

Ranunculus repens
Potentilla anserina

Rumex crispus

Agrostis stolonifera
Alopecurus geniculatus
Glyoaria flultans

Eleocharis uniglumis
Lysimachia numaularia
Üarex hirta

Alopecurus pratensis
Poa triyialis

Lotus uliginosus
Deschampsia caespitosa
Juncus affusus

z3alium uliginosum
Lyckhnis flos-ouculi

Mrosotis scorploides

Mentha arvensis

Ranunculus flammula

Festuca ovina

Trifolium arvense

Plantago major
Sagina procumbens
Veronica serpyll1ifolia

Vicia hirsuta

Vicia angustifolia
Cirsium vulgare
Cirsium arvense

Eauisetum arvense

Ca!

7 5 # \

26 30 24 25 29 22 25 29 24

2 4 $

34

30

31

31

53 3 6“

30 2%

31 41 12

40 52 11

532 53 12
A441 232

41 2

2

1

3 2
+ 4

30 41 10
“9

&amp;1

20

42

89

51 11

10 10

20 30 10
41

52
34

30

40

140 3808

51

20

53 52 52 11 2

52 52 51 2

51 51 52 13 3
52 320 51 12 1

30 50 50 10 1 +

51 20 20 *

20 50 20
41 52 0°“

2

3
2

4

A

2

2

}

£

4

42 30

41%

80

32 41 40

50 30
30 10

10 10 10

51
30

10

10

53
10

20

10

30

52 12
30 11

20 10

10. 11

52

52 40 10
h4 10

A

+

39
1in

34

10

3]

10

10

10

30
41

40

20

20

20

20

&gt;06

10

20

10 50 30
20 30

10 10

10 30
20

20 40

20 30
10

1C

Viola canina

Pimpinella saxifraga

außerdem in a: Trisetum flavescens, Tragopogon pratensis, Pimpinella

major, Centaurea jacea, Senecio jacobea, Vicila te-

trasperma, Agrimonia eupatorium, Linaria vulgaris,
Armeria elongata, Scabiosa columbaria, Hypericum

naculatum, Cardaminopsis arenosa;
Juncus oompressus, Succisa pratensis, Nardus stricta,

Agropyron repens, Myosotis arvensis, Cardamine praten-
sis, Caltha palustris, Cirsium palustre, Trifolium
aybridum, Aromus racemosus, Achillea ptarmica, Carex

panicea, Hydrocotyle vulgaris, Menyanthes trifoliata,
Lysimachia vulgaris, Oenanthe fistulosa;
Aypericum humifusum, Lotus oornioulatus, Geranium
pusillum, Erodium cicutarium, Matricaria inodora,
Apera Spica-venti, Convolvulus aryensis, Polygonum
aviculare, Poa annua, Tanacetum vulgare, Hypnum Spe0.'
Cerastium arvense, Ornithopus perpusillus, Holcus

mollis, Isothecium myurum;3

Juncus compressus, Juncus articulatus, Hypnum spec, (1);
Nardus striota, Galium saxatile, Holcus mollis, Potentilla

ereota, Succisa pratensis (3); Lotus corniculatus, Veronica
oafficinalis (4)j Agropyron repens, Spergularia rubra,
Irnithopus perpusillus, Jasıone montana, Potentilla argentea
isothecium myurum, Polytrichum juniperinum (5),

Die Aufnahmen Nr. 1-5 stammen aus den Weidenflächen bei: Sudenhof
(1, 5); Gösslow (2); Hagenow (3); Neuenrode (4).

Spalte a: Heracleo-Arrhenatheretum
b-d: Lolio-Cynosuretum

Aufn.Nr., 1-5: Festuco-Cynosuretum



Tabelle 8 Wasserlinsen-Gesellschaften

Aufnahme-Nr.

Aufnahmefläche in m“

Artengahl

Lemna gibba
Spirodela polyrrhiza
Riccia fluitans

Lemna minor

Lemna trisulca

„ 3 X s® 62 8 9 10

20 30 10 10 10 10 0,5 10 5 1
3 3 3 2 3 2 3 2 2 2

1 2 2 3
h Z

5 4

3 2

4 4 2 3

% 41

h

2

Calliıtriche spec

Die Aufnahmen

Bandekow (4);
Zühr (8) bzw.
Gramzin (10).

Aufn.Nr. 42

2-6:
7-8:

9-10:

stammen aus Teichen bei Gammelin (1), Bobzin 6233
Bresegard (5), Sohwechow (6), Klussser Mühle (7),
Bächen und Gräben bei Hagenow-Heide (3), Gammelin (9),

Lemnetum gibbae
Lemno-Spirodeletum polyrrhizae
Ricc1ietum flultantis

Lemnetum minori1s
m

7
‘4



Tabelle 9 Kleinröhricht-Cesellschaften

Aufnahme-Nr.

Aufnahmefläche in m*

mittlere Artenzahl

20 1°

 Rn

h 5 6 / 8 9 10 11 12

510 10 3 5. 3 3 20

311 8 4 B 8 9 14

af

Sparganium ramosum

Alisma plantago-aquatica
3lyceria maxima
Phalaris arundinacea

Sagittaria sagittifolia
Sparganium simplex

Sium erectum

Veronica beccabunga
Veronica anagalloi1ides

Oenanthe aquatica

Rorippa amphibia

Eleocharis palustris
Veronica commosa

Oenanthe fistulosa

alyceria fluitans

Myosotis palustris
Epilobium parviflorum

A

3. 4 2
+ 99

Equisetum fluviatile
Merntha aquatica
Sium latifolium

Rumex hydrolapathum

Carex acutiformis

außerdem: Thypha latifolia (1)j Phragmites communis (3); Hypericum
tetrapterum (4); Juncus inflexus, Juncus effusus, Veronica
Scutellata, Lycopus europaeus (53; Agrostis stolonifera
(6); Carex gracilis, Iris pseudacorus, Galium palustre,
Ranunculus repens, Menyanthes trifoliata (11).

Die Aufnahmen stammen aus der Sude (Nr. 1); aus Wiesengräben bei
Toddin (2), Gammelin (3), Strohkirchen (4), Granzin (65; Brahlstorf

699113 Gösslow (8); aus Weideteichen bei Bobzin {29 Zahrensdorf
7); aus dem Karpfenteich an der Kluesser Mühle (12).

Aufn,Nr. 1: Sagittario-Sparganietum simplicis
2-6: Sparganio-Glycerietum fluitantis

7-8: Oenanthe-Rorippetum amphibiae
9-11: Veronica commosa-Ges,

12: Glycerietum maximae

AZ CH 40)



Tabelle 10 Zwergbinsen-Gesellschaften

Aufnahme-Nr,

Aufnahmefläche in m?

Artenzahl

1 2 3 h 5

2 3 2 2 1 1 2

7 11 10 14 17 10 B

Do

Juncus bufonius

Gnaphalium uliginosum
Peplis portula
Plantago intermedia

Illecebrum verticillatum

Radiola linoides

Hypericum humifusum

Stellaria alsine

Callitriche spec.

2

2

Polygonum hydropiper
Mentha arvensis

Ranunculus repens
Bidens tripartitus

Riccia glauca
Anthoceros spec.

Ceratodon purpureus
Catharinea spec.

Spergula arvens1s
Aphanes arvensis

Sagina procumbens

außerdem: Rumex acetosella (1); Spergularia rubra, Hypochoeris
glabra, Rorippa islandica (2); Ricoia spec., Poten-

tilla anserina, Lotus uliginosus (4); Isolepis setacea,
Scleranthus annuus (5); Agrostis stolonifera, Mnium
spec. (6); Poa annua, Bryum spec. (7).

Die Aufnahmen stammen von folgenden Lokalitäten: Feuchte Kartoffe]

äcker bei Strohkirchen (1, 3) bzw. Kuhstorf (2); feuchter Stoppel-
acker bei Kuhstorf (4) bzw. Moraas (5); feuchte Ackerfurche bei
Strohkirochen bzw. feuchter Waldweg in den Stuers bei Bakendorf,.

Aufn.Nr., 1-3:

4-5:
6—7:

s

Illeocebretum verticillati

Riccia-Radiola-Ges,

ÄRA ERS tm setaceiCan)

X De) «
Ya



Tabelle 11 Sand-Trockenrasen

Spalte

Aufnahme-NTY;
niıttlere Artenzahl

ä bh o ä 8 f

5 3 1 T 2 5
7 12 13 15 19 18

Zorynephorus canescens

Polytrichum piliferum
Jarex arenarla

Teesdalia nudicaulis

Spergula vernalis

53 33 13 53
41 33 54
44 20 10

Ce

24

44 10

441 34

54 31

10 40

Agrostis tenuis
jieracium pilosella
Iypochoeris radicata
Iypericum verforatum

50 30 44
10 20 41

300 20 441

21 52

21 54
11 21

40 30

Rumex tenulfolia

Jasione montana

Irnithopus perpusillus
Derastium semidecaändrum
Erigeron acer
Trifolium arvense

JZelichrysum arenarlium

Thymus serpyllum
Agrostis arida
Zeratodon purpureus
Racomitrium canescens

260 10

ii’

50 20 50
42 21 30

51 11 31
iO 10 11 21

30 10 10

20 10 52

30

12 11

11 10

2412 31
vr 13

3cleranthus perennis
Filago minima

12 51 11
44 L1 10

Festuca ovina

Artemisia campestris
Potentilla argentea
Trifolium campestre
Armeria elongata
Derastium arvense

Herniaria glabra

IQ 20
10

53 24 53
50 20 341
20 20 20

10 40

31
21

10

3edum reflexum
Sedum acre

10

30

Cornicularia aculeata

Jladonia div, Speo.
Cladonia furcata

"ladonia mitis

30 32
31

30

vr

Io

{1

Plantago lanceolata
Achillea millefolium

Poa vratensis

20 20 30
10 40

20

Viola tricolor

Zrigeron canadensis
"onvoalvulus arvensis

;( 10 10

20
50

außerdem in b:
in CC:

1n de:

Jalluna vulgaris, Webera nutans, Cladonia foliocea
Veronica verna; ;

7ilago arvensis, Lotus corniculatus, Spergularia
rubra, Polytrichum juniperinum;
Spergularia rubra, Leontodon spec.;
Sedum maximum, Pulsatilla pratensis, Lotus corni-
zulatus, Vicia lathyroides, Alra praecox, Sedum
boloniense, Dianthus deltoides, Luzula campestri1s,
Yicia tetrasperma, Trifolium dubium, Dactylis glo-
merata, Galium mollugo, Veronica chamaedrys, Vicia
sracca, Festuca rubra, Leontodon hispidus, Equise-
tum arvense, Isothecium myurum, Polytrichum formosum

in e:

in f:

Spalte a-b: Teesdalio-Sperguletum vernalis
c-d: Ornithopo-Corynephoretum
e=f: Armerio-Featucetum avinae



Tabelle 12 Borstgras-Rasen und Feguchtheiden

Aufnahme-Nr, 1.2.3. 8 56 7. 8 9 10 14 12

Aufnahmefläche in m? 10 10 20 10 10 20 10 20 20 25 5 5

Artenzahl 18 18 21 47 23 24.13 23 14 16 13 15

Nardus stricta

Potentilla erecta

Galium saxatile

Carex leporina
Juncus conglomeratus

Calluna vulgarıs
jenista anglica
S1ieglingia decumbens

A

2

.

Q

2

äypoohoeris radicata

äieracium pilosella
Agrostis tenui1s
Rumex acetosella

Veronica officinalis
Campanula rotündifolia

Festuca ovina

Luzula ocampestris coll.

Zarex pilulıfera
Deschampsia flexuosa
Pleurozium schreberi1

iypnum cupressiforme
Polytriohum juniperinum

Salıx repens

Juncus sSquarrosus
Pedicularis silvatica

rica tetralix

Trichophorum caespitosum
Drosera rotundifolia

Molinia coerulea

5uocoisa pratensis
Lotus uliginosus
Drchis latifolia

iydrocotyle vulgaris
)arex panicea
Agrost13 oanına
Y1ola palustris
Polytrichum commune

Oladonia mit1is

5ladonia speoß.

Ornithapus perpusillus
Linaria vulgarıs
äieraoium 8apec.
LYySimachia vulgaris

Anthoxanthum odoratum

Holcus lanatus

Plantago lanceolata

;

außerdem: Jasione montana, Dicranum scoparlum, Cornicularia acu-

leata (1); Hypericum perforatum (2); Armeria elongata,
Viola canina, Veronica chamaedrys, Rumex acetosa,
Ranunculus acer, Leontodon spec. {35; Carex echinata,

Prunella vulgaris, Cerastium caespitosum, Rhytidiadel-
phus squarrosus (5); Anemone nemorosa, Briza media,
Cirsium palustre (63; Carex fusca, Betula pendula 5
(8); Populus tremuüla, Betula pendula S (105; Aulacomnium

androgynum (11); Marchantia polymorpha, Juncus effusus
12).

Die Aufnahmen stammen von Ödlandflächen bei: Kuhstorf (1, 5, 7, 8);
Hoort (2); Jessenitz (3, 6); Eichhof (4); Strohkirchen (11, 123;

Warlow (9, 10).

Aufn.Nr, 1-4: Violo-Polygalactetum
5-8: Genisto-Juncetum sSquarrosi
9.12: Trichophoro-Ericetum tetral1i1c1ıs



Pabelle 13 Heiden

Dr

x

Spalte

Zahl der Aufnahmen

mittlere Artenzahl

a b 8 d &amp;

5 3 5 1 4

14 9 14 11 14

E g h

1 1 2

19 21 10

Calluna vulgaris
Sieglingia decumbens
Genista pilosa
zenista anglica
Sarothamnus scoparius

54 34 Ba

51 22 k-

31 21 21

51 32 51
20

14 44 13 13 22
11 20 11 20

21 13

21

Dh

Nardus stricta

Potentilla erecta
Galiıum saxatile

20 10 40

40 11 10

11 20

411 10

zenista germanica
LYycopodium clavatum

i2

19

Festuca ovina

Deschampsia flexuosa
Luzula ocampestris
Carex pilulifera
Pleurozium schreberi

äypnum cupressiforme
Dicranum undulatum

20 32 52 11 32

20 22 52 10 37
30 10 40

30 10 50 1)

12 32 10 12

22

12 12 21

12 22

10 10

13 13
10

1010 i;41

Agrostis tenuis

Hieracium pilosella
Äypochoeris radicata
Aypericum perforatum
Rumex acetosella

31
40 10

20 10

40

30

21

42

20

10
20

11 12 10

12 10

10 10

10 10

10 10

3

Campanula rotundifolia
Viola canina

Veronica officinalıis

30olidago virgaurea

'\C

\0

10 10 10

10
10 10

420

Molinia ooerulea

Succ1issa pratensi1s
Zrica tetraliıx

Luzula multiflora
Jieracium spec.

51
30
41

20
30

Achillea millefolium
Poa pratensis

10
Io

10 10

10

Jasione montana

2eratodon vnurpureus  OÖ 20)

10 20

Polytrichum piliferum
Jladonia div.s3peo.
Jornicocularia aouleata

io 41

1

4

Quercus robur

Betula pendula
Pinus asilvestris

10 20 10 10 20

iQ 10 10 10 10

30 10 20 10 10

außerdem in a: Populus tremula S, Salıx repens, Pedicularis s1ilvatica
Soorzonera humilis, Orchis maoulata, Carex panicea,
Lysimachia vulgaris, Hieraocium umbellatum, Soleropo-
ilum purum;
)arex arenaria, Avena pubesoens;
&gt;olytrichum juniperinum;
Ornithopus perpusillus;
Lyoopodium complanatum, Holcus moll1ıs., Anthyllıs
vulneraria;

in f: Carex ericetorum, Agrostis arlda, Artemisia campestris

Thymus serpyllum;
in g: Lotus corniculatus, Vaco1nium myrtillus, Hylocomium

splendens, Webera nutans;
In h: Rubus idaeus.

Spalte a0:
a=-f:

g:
he

Dalluno-Genistetum anglioae
3alluno-Genistetum pilosae
j}enista germanica-Ges,
3arothamnetum sScovarii



Tabelle 14 Noniggras-Wiesen

k\ufnahme-Nr. 412.3. 4 5 6 7 8 9101412131415 . 16

‚ufnahmefläche ın m% 20 30 230 30 30 30 50 30 80 20 40 40 30 30 40 230

\rtencahl 39 30 38 36 31 30 26 33 40 33 31 28 31.3326 22

Lotus uliginosus
7altha palustri8e

Wyosotis scorpioidesaromus rähosus

Sof$rpus silvat1ous
3eum rivale

5repis yaludosa

Lyohn1s flos-ouculi
Deschampsia oaespitosa

Cirsium palustre
Filiıpendula ulmaria
}aliıum uliginosum
Angelioca silvestr1s
Equisetum palustre
Rhinanthus mwajor

Junous effusus

7arex leporiına
Junous artioulatus
Junous acut1florus
Mentha arvens1i8 -

Erperioum maoulatum

Achillea ptarm1ca
3uco16a pratensis

80o1l0u8 lanatus

Poa pratensi8
Featuca pratenais
Ranunculus acer

Aumex aoetosa

Plantago lanoeolata
Festuoa rubra

Cerastium oaespitosum

Trifolium pratense
Latbyrus pratensi6e
Yıola 078008

Agrosat1s alba
Poa trivialis

Alopsocurus pratensis
Ajuga reptans
Ranunculus repens
‚.ysimachia nummularia
”arex hirta

Anthoxanthum odoratum

Prunella vulgarıs
Lugula oampeatris coll.

Agrostia tenuis
Briza media

Leontodon hispidus

Trifolium repens
Trifolium dubi1um

Faraxacum offloinale
Bellis perennis .

Leontodon autumnalis

Phalarıs arundinacea

}lyoerla fluitans
31lyoeria maxima

Lythrum sSalıocarla
larex graoi1lis
Zarex aoutiform18

irı8 pseudaoorus
Carex distiocha

Lyeimaohla vulgarıs
Equisetum fluviatile

Yalerlana dioeoca
Darex fusca

Pedioularie yon rt9Epilobium palusatre
Menyanthes trifoliata

Carex panıcea
Ranunculus flammuls

3tellaria palustris

Außerdem: Stachys palustr18, Peucedanum palustre (2); Poa patuntrısı Stachys palustria (3),
Aydrocotyle vulgarıs, Comarum palustre, Potentilla anserina, Odontites rubra,
2limati1um dendro1ides (4)j Parnassia palustriıs, Avena pubespens (5); Seneoio

aquatious pratensi8, Rumex ori8pus, Cynosurus oristatus (8); Carex pallesoens,
Junous oonglomeratus, Agrostis oanina, Si1ieglingia deoumbens, Carex eohinata

Plantago major (9); Potentilla anserina Gi Rhytidiadelphußs 8quarrosu8 (132);
710ia hirsuta, Heraoleum aphondylium (14); Equisetum arvense, Chrysant bemum
leucanthemum, Veronica ohamaedrys (15);
Junous filıformie, Molinia ooerulea, Nardus satriota (16).

Die Aufnahmen stammen aus den Wiesenniederungen bei: Oramnits (1); Hagenow (2, 3, 9, 10, 13);

Kuhatorf (4 ) 11), Ludwigaluat (5); Grangin (6, 12, 16); Priteier (8); Orünhof 4);Jessenitz (Is -

Aufn. Nr. 1-15: Angelico-Scirpetum ailvatici
*6£: Cream do-Juncetum acutiflori



Tabelle 15 Honiggras-Wiesen [|]

Aufnahme-Nr. 1.2.) 8 53 6 7 8 9 10 119 42.13 408 195 46 47 148

Aufnahmefläiohe in m 30 50 30 40 20 40 40 30 40 35 30 40 40 JO 20 80 60 JO

Artenzahl 27 29 27 35 27 29 32 39 32 80 37 37 39 36 29 28 JO 36

Lotus uliginoaus
Caltha paluatrıs
Myosotis soorplo1des
S5enec10 aquatious oratensis

} j

Seneo10 aquatious aquatious
Junaus acutiflarus

Potent1lla anseriına

Lathyrus paluster
Phalictrum flarum
Cnid1ium venosum

Qenantbe fistulosa
Festuca arundinacea
3ymphytum offioinale

Lychnıs flos-ouculi
Deschampsia caespitosa
Trifolium hyrbridum

Cirsium palustre
Galıum uliginosum
Filıpendula ulmarıa
Angelica silvestr1s
Rhinanthus wmaior

Juncus effusus

Juncus articulatus

Carex lepor1ina

Achillem ptarmica
Suooi1asa pratensis
Maliınia coerulea

Holous lanatus
Ranunculus acer

Festuoca pratensis
Äumex acetoaa

Poa pratensis

Plantago lanceolata
Featuca rubra

Cerastium caespitosum

Trifolıum pratense

Lathyrus pratenais
7ic1a arancea

}

|
3

Agrost1s giıganten
Poa trırialls

Alopeourus pratensis
Polygonum amphibium

Ranunoulus repens
Lysimachia nummularia

Anthoxanthum odoratum

Prunella vulgarıa
Luzula campestris col'
AÄgroati3s tenuia

Trifolium repens
Trifol1um dub1um

gelliıs perennis
Taraxacum offioinale
Leontodon autumnalis

Phalariı3 arundinacea
Glyceria maxima
Glı7ceria fluitana

N Lythrum saltoarıa
Iris pseudacorus

Carax grac1118
Carex disticha

Darex aocutiformi8

Lysimachia vulgarıs
Galıum palustre
31um latifolium

Mentha arven3si8

Ranunoulus flammula
Carex fusca

Agrostis canına
Comarum palustre
Pedioularis8 palustris
Veronica scutellata

Stellaria palustris

Eydrocotyle vulgarıs
Carex panıceaa

„! Veronl1ca ohamaedrys
= Heracleum sphondylium

Achillea millefolium

außerdam: Cirsıum oleraceum (2)j Equisetum palustre (J)); Pımpinella major, Cynosurus
cristatus (4); Briza media, Equisetum arvense (5); Daucus carota. Ajuge reptans

(6); Nardus stricta A
Equisetum fluviatile (8); Callıergon ouspidatum (9); Euphrasia Frostkorlana,
Zpilobium palustre, Valeri1ana dioeca (49; Ophioglossum vulgatum (12); Gratiole

afficinalis, Odontites rubra, Phragmites communia, Triglochin palustre (19);
Peucedanum palustre (16); Plantago major, Viola stagnına (17); Olechoma hade-
racea. Stachys palustris. Veronioa longifolia, Ranunaculus auricomus (18).

Die Aufnahmen stammen aus den Wiesen-Niederungen bei: Warlow 6 2, 6, 7, 14); Or, Krams (3)
Yıttenburg CO Pioher 9) B£hlstorf (8, 9, 13, 18); Süuckau (16. {2,'17); Jesaenits (11):Redefin (13); Kuhstorf 169.
Aufn.Nr. 1-7: Holcetum lanatiı, Senecio-Rasae

 Aa 1A: HAolcetum lanati. Thalietrunskauna



Tabelle 16 Niederungssümpfe

ıfnahme-Nr. 1 5 6 7 8. 9 1011 12

ıfnahmefläche in m® 20 2030 20 40 30 20 20 25 1015 20
“tenzahl 13 12 12 15 20 18 13 19 20 2019 14

3 4

lyceria maxima
aalarıs arundinacea

vosotis palustris
9rippa amphibia

arex grao1118s

ja palustris
arex distiocha

rosotis caespitosa

ımex hydrolapathum
Lum latiıfolium

antha aquatica
1uisetum fluviatile

aliıum palustre
ythrum saliıcaria
ris pseudacorus
yaimachia vulgaris

anunoulus repens

grostis stolonifera
ysaimachia nummularia
otentilla anserina

altha palustris
ychnis flos-cuculi
uncus effusus

egsochampsia caespitosa
alliergon cuspidatum

‚anunculus flammula

iydrocotyle vulgaris
'arex fusca

;pilobium palustre
’edicularis palustris
'omarum palustre
/eronica scutellata

yaimachia thyrsiflora

"uncus filiformis

\grostis caniına
’arex panicea

‚8
3 4

2 1

)arex elongata

Leontodon Spe0,
Anthoxanthum odoratum

lumex acetosa

larex leporina

zußerdem: Oenanthe aquatica (1); Carex riparia (2); Stellariıa pa-
lustris (4); Poa trivialis, Polygonum amphibium, Glyceria
fluitans, Menyanthes trifoliata 0595 Alisma plantago-

aquatica, Thalictrum flavum (6); Oenanthe fistulosa,
Lathyrus paluster, Drepanooladus spec. (8); Filipendula
ulmaria, Juncus articulatus, Mnium SpeC., Depanocladus

speo. (9);
Nardus stricta, Potentilla erecta, Luzula multiflora,
Polytrichum commune (10); Mentha arvensis, Carex canescen$
(4495 Peucedanum palustre, Lycopus europaeus, Prunella
yulgaris, Festuca arundinacea (12).

jie Aufnahmen stammen aus der Rögnitz-Niederung bei Jessenitz

1, 10, 11) und aus der Sude-Niederung bei Sückau (2, 6); Ei1ohhof
‚3, 9); Brahlstorf (4, 8);  Pesandorrt 053; Hagenow-Heide (7).
\ufnahme-Nr. 12 stammt aus einem Heide-Sumpf bei Strohkirochen,

aufn. Nr. 1: Phalaridetum arundinacea&amp;e
2-9: Caricetum gracilis

10=11: Junco-Caricetum fuscae



Tabelle 17 Wasserpflanzen-Gesellschaften

Aufnahme-Nr.

Aufnahmefläche in m“

Artenzahl

Ranunculus fluitans
Butomus umbellatus sbm.

Sparganium simplex fluv.
Sium erectum subm.

Elodea canadensis

Potamogeton pusillus

3 5

50 20 10 10 20

4 7 9 4 4

A

3 2 2

2.4 3

Potamogeton orispus
Potamogeton natans

Zannichellia palustris
Callitriche spec.

Nuphar luteum
 rn

Lemna minor

Die Aufnahmen stammen aus folgenden Gewässern:
Schaale b. Kogel (1); Sude b. Gösslow (2, 3);
Wiesengraben b. Gudow (4); Neue Sude b. Sückau (5).

Aufn.Nr. 1: Ranunculetum fluitantis
2-4: Elodeetum canadensis

5: Potamogeto-Nupharetum

Pa
In

g =

ac)



Tabelle VI

‚usammensetzung der VEN ERELen des Heidbergs bei TeterowÜbersicht)

Aufnahme Nr, 9 215210 4.212126 22.223 6 1) 7.217 8.218219 20 24 23 21 22

Geologische Unter]. Pleistozän (Wallberg mit Geschiebelehmauflage)
Exposition SW SW SW SW SW SW SW SW SW SW SW SW SW SW SW SW SW SW SW SW SW

Jöhe NN 65 70 70 68 75 72 80 80 F” °3 "3 85 85 87 88 85 87 85 75 85 75

Neigung (Crade) 2 5.27.22 14 22 15 29 16 16 16 ı5 20 17 20 16 27122 1013 7 93
 A\ufnahmefl1, Größe m 16 25 20 18 20 25 30 25 20 25 16 20 25 25 50 295 25 16 10 4 20

Strauchschicht

zesamtdeckung: 1%

)rataegus oxyacantha

*eldschicht

Jesamtdeckung: 100%

3urosibirische und

zurop.Wiesenpflanzen:

*esthca ovina

\grostis tenuis

&gt;impinella saxifraga
lolcus lanatus

3riza media

&gt;lantago lanceolata
‚üuzula campestris
jalium mollugo
tanunculus bulbosus

/eronica chamaedrys
A\chillea millefolium

anthoxanthum odoratum

\Arrhenatherum elatius

Leontodon autumnalis

„eontodom hispidue
”»otentilla erecta

ns

7

j;öLeracium umbellatum

50lidago virgaurea
&gt;rimula veris

1juga genevensis
;ampanula glomerata

ırten, die bevorzugt in
ler Stipa-Wiesensteppe
vachsen:

xMlsatilla pratensis
sap. nigricans

3üdeurop.-mitteleurop
irasheide- und Heide-

valdpflanzen:

jirsium acaule _

jcablosa columbaria
jenista tinctoria

Juphrasia stricta
jnonis repens

jangul.sorba minor
jalamintha vuigari®8
'arex fliacca

teit verbreitete

irasheidepf}anzen:

chymus pulegioides
Ilieracium pilosella
igrimonia eupatoria
Frifolium campestre

\rten des Vorfrühlings

aspektes:

Srophila verna

Zyosotis micrantha
Zerastium semidecandrum

Arten sonniger, trocke-
aer Standorte mit ver-

zchiedener Unterlage:

7!iola canina

Jarex hirta

lerastium arvense

21
+ ° |

. L

+

FE + + +

» .

*

+

A

®

‚inum catharticum

5tellaria graminea
jaxifraga granulata
iypericum perforatum
\vena pubescens
Poa pratensis
Frisetum flavescens

Lotus corniculatus

*estuca rubra var.

genuina
Taraxacum officinale

Prifolium pratense
iumex acetosa

‚athyrus pratensie
Pragopogon pratensie
?estuca pratensie
)hrysanth. leucanthemum
Jactylis glomerata
\lchemilla vulgaris 8s8ep

monticola

&gt;runella vulgaris
)aucus carota

3romus mollis

*rifolium repens

‚entaurea jacea

‚rten mit der Hauptver
breitung in der dicht-

rasigen Wiesensteppe u

Faldsteppenelemente:

)arex caryophyllea
&gt;otentilla heptaphylla
"rifolium alpestre

?lantago media
Prifolium montanum

*ragaria viridis
(nautia arvensi8

°olygala vulgaris
)arlina vulgaris
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’

°

»

a

»

N

+

irigeron acer

}ampanula rotundifoli

ırten der Silbergras-
Mur u, der Initialver

»ine des Callunetum:

lalluna vulgaris

iypochoeris radicsta
tumex acetosella

jardus stricta

\ira caryophyllea

Sindringlinge aus Un-

ı:raut- u,.Waldgesellsch

-eroönica officinalie

;arduus acanthoides

‘arex pilulifera
‘Ars8ium arvense

tarduus nutans

)orilis japonica
icia tetraspermä
'otentilla anserina

"ragaria vesca
'rifolium medium

jodenschicht

Inium affine

ihytidiadelphus 8quarr.
‚cleropodium purum
.ypnum cupressiforme
;eratodon purpureu@&amp;
iträchum undulatum
‚bietinella abietina

&gt;oalytrichum juniperum®
"huidum delicatulum

&gt;ohlia nutans

)Mecranum Bonjeanii
"amptothecium lutescens8 -
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ihodobryum roseum

Yyclomium splendens
ihytidiadelphus triquet,
iyntrichiea subulata
)ladonia chlorophae&amp;
)ladonia cornuto-radiata

3ladonia rangiformis
*ladonis rangiformis

Y.muricata

3ladonia furcata

3ladonia furcata

f.furcato-subulata

2ladonia fimbriate

7ladonia major
2ladonia cornuto-radiata

f.subulata .

7alvatia caelata .

„yCOoDerdon perlatum

+

»

.

R

Verbreitung

aurop(se-me-ne)(wie}
zurop(se-me-ne) was
3e-me, was (wie)

;e-me (wie)

;je-me-ne (wie)

je-me, was (wie)

‚olarkt (wie)
ze-me-ne (wie)

3e-me (wie)

euras (wie)

eurosib (wie)
euras

Be-mo-me (wie)

s8e-me, was (wie)

se-mo-me (wie)

europ-boreal-mo,
bis Altai (wie)

zp

Zp
euras(subatl-sarm AT}
euras-kont

europ-was

aurop-kont

s8e-mo-me (atl-ze AT)

ze-mo-me

3e-me(atl-sarm AT)
3e-MO0-Me

s3e-me(subatl-ze AT)
ge-me

(sub)medit-atl-(subatl)}
5AMOO=T1e

me

(se)-me-ne-was
euras

se-me-ne

se-me(zp) A
euras A

submedit-me A

euras

se-me-ne

holarkt

se-me-ne (wie)

euras (-med)

arl-subatl

Be-me, was

Be-me, was (wie)

holarkt (wie)
3e-me-ne (wie)

Be-me-ne, euras (wie!

holarkt

se-me

euras (wie)

holarkt

euras (wie)
ge-me (wie)
euras

eurosib (wie)
3e-me (wie)

eurosib

holarkt

euras

euras (wie)

Be-me, Was

euras

suras (HV wa-st)

surop-kont-sarm(wa-at)
zubmedit-me(pont-sarm

AT)
euras (wa-st)

euras-kont(wa-st)
eurosib-kont(wa-st)
BEe-Me-was(wa-st)
3e-me

3e-me-was

euras (zp)
holarkt

"se-mo)-me-ne(atl-ze-
sarm AT)

se-me-medit

holarkt

8Urop-mo
sa-mo-me(atlesubatl AP}

zurosib

\rchaeophyt
3e-me

2uras-mo

nedit-me

guras-medit

Archaeophyt
eurosib
euras
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Erläuterungen und Erklärung der Abkürzungen

klle Aufnahmen stammen vom Heidberg bei Teterow. Um ein genaues Bild von den Vegetationsverhältnissen,

zu erhalten, wurden im Untersuchungsgebiet mehrere Aufnahmeflächen abgegrenzt und diese einer genauen

\nalyse unterzogen. Außerhalb dieser Aufnahmeflachen kommen sehr zerstreut noch folgende Arten vor, die

in der Tabelle nicht berücksichtigt wurden: Taraxacum laevigatum, Arenaria serpyllifolia, Saxifraga tri-

Jactylites, Ranunculus acer, Corynephorus canescens, Myosurus minimus, Arabidopsis thaliana, Sonchus ar-

/ensis, Sarothamnus scoparius, Syntrichia ruralis, Bryum argenteum, Bryum caespiticium.

\=Annuelle holarkt=holarktisch pont-pontisch wa-st=-europäische und

\T=Ausbreitungstendenz kont=kontinental Sarm=sarmatisch eurosibirische
IV=Hauptverbreitung 1e-mitteleuropäisch se=güdeuropäisch kontinentale Ar-
atl=atlantisch aedit=mediterran zubatl=subatlantisch ten der nördlichen

z3uraß=eurasisch bo=montan zubmedit=8submediterran Wald- u, Wiesen-
zurop=europälisch ı1e=nordeuropäisch sas=westasiatisch Steppenzone
&gt;urosib=eurosibirisch e=zentraleuronäisch Y=2zirkumpolar viaseuropäische und

eurosibirische
NS aaannf)Yanrar



Tabelle VIII

Cirsio-Trifolietum montani

Laufende Nr.
\ufnahme Nr,

Exposition
Neigung in„Grad
Aröße in m

Jirsium acaule

Briza media

Scleropodium purum

Plantago medis®
Jentaurea jacea
Avena pubescens

12345678 91011121314151617 1819
9 21510 411161213 6 1 717 8181920 2423

Südwest

5171214221519161616152017206162712 1013

L6252018202530252025167?-2525503025 1610
7 3

&amp;: a

Ranunculus bulbosus

Darex caryophyllea
FPotentilla heptaphylla
Trifolium alpestre
Sanguisorba minor
Trifolium montanum

Agrimonia eupatoria
Fragaria viridis
Jarlina vulgaris
Hieracium umbellatum

Zampanula rotundifolisea

Folygala vulgaris
Hypocheeris radicata

Scabiosa columbaria

Pimpinella saxifraga
Genista tinctoria

Ononis repens

Erophila verna

Iypericum perforatum
Lotus corniculatus

Abietinella abietina

&lt;nautia arvensis8s

Agrostis tenuis
Luzula campestris

Iypnum cupressiforme
Saxifraga granulata

Pestuca ovina

Ihymus pulegioides
Yieracium pilosella
Achillea millefoliur
Trifolium campestre

Plantago lanceolata
zalium mollugo
Poa pratensis
Jarduus nutans

Rumex acetosa

&gt;321212
2222?

121.21?
 _.

3

Diff.-Arten der _Subass.

von ÄArtrhenatherum elatius:

Holcus lanatus

Veronica chamaedrys
Anthoxanthum odoratum

MWnium affine

Rhytidiadelphus squarrosu:
Arrhenatherum elatius

Leontodon autumnalis

Leontodon hispidus
Linum catharticum

Euplirasdia sStricta

Irifolium medium

Stellaria graminea
Atrichum undulatum

Trifolium pratense
Taraxacum officinalis

Thuidum delicatulum

Lathyrus pratensis
Tragopogon rratensis
Pestuca rubra (genuinea)

Yiola canina

Dalluna vulgaris
Potentilla erecta

Veronica officinalis

Zeratodon purpureus

Canex pilulifera
Sladonia chlorophäes

Polytrichum juniperum
Rumex acetosella

?erner kommen vor:

Ilr.1l Potentilla anserina (+), Trifolium repens (+), Alchemilla

vulgaris (+), Cirsium arvense (+), Sarex hirta (+).

Zyosotis stricta (+), Erigeron acer (+), Pohlia nutans (+)

Syntrichia subulata (+),

Dactylis glomerata (+), Dicranum Bonjeanii (+), Festuca
„ratensis (+).

Darex hirta (+), Cirsium arvense (+)

Pohlia nutans (+)

Jarex hirta (+), Campthothecium ilutescens (+). Rhodobryum
:oseum (+), Cladonia cernuto-radiata (+).

Primula veris (+), Calvatiaäa caeluta (+), Festuca pratensis (-

Cladonia rangziformis, f. muricata (+). Cladonia furcata (+)

Zladonia major (+).

Myosctis stricta (+), Cladonia furcata, f.furcato-subulata (+
Cladonia fimbrista (+), Clz=donia cornuto-radiata, f.suhbulata

Yr.10 Cladonia cornuto-radiata (+)

Nr.ll Chrysanthemum leucanthemum (+). Daucus carota (r), Pulsatill»

pratensis (2).

\r,12 Daucus casarota (r). Aira caryophyllea (+), Cladonia rangiformi®

\Yr.13 Cerastium semidecandrum (+), Pohlia nutans (+), Hyclomium sple

dens (+), Rhytidiadelphus triquetus (+), Sclidago virgaurea (+

Nr.l14 Cladonia furcata, f. furcato-subulata (+).

Nr.l15 Solidsgo virgaureaä (+), Bromus mollis (+), Campanula glomerat»
Cerastium arvense (+), Lycoperdon perlotum (+),

Nr.16 Solidago virgaurea (+), Chrysanthemum leucanthemum (+), Carex
flacca (+), Prunella vulgaris (+).

Kr.l17 Festuca pratensis (+), Alchemilla vulgaris (+), Carex flacca
Prunella vulgaris (1), Calamintha vulgaris (1).

Nr.18 Myosotis stricta (+), Ajuga genevensis (+), Torilis japonica
Vicia tetrasperma (+), Fragaria vesca (+).

Nr.19 Dactylis glomerata (+), Cirsium arvense (r).



Anhang

Bericht über die Arbeitsabende der Interessengemeinsch RR

Naturwissenschaft Zi .
des Deutschen Kulturbundes. Rostock f

Die Arbeitsabende der Interessengemeinschaft Naturwissenschaft Jar

‘ag im Monat, abends 20 Uhr, im Klub des Deutschen Kultur AS

Der Besuch der Arbeitsabende ist unentgeltlich. Gäste sind jer

Pe
‚sten Diens-

/aße 19, statt.

fs
Kommen.

Am 7. 1.1964: Herr Dr. H. Klaus:

114. Veranst, Biologische Beobachtungen an Meckle

Am 4. 2.1964: Herr Prof. Dr. B. Kaussmann:

115, Veranst, Eine Reise nach Ungarn (mit Farb

Am 3. 3.1964: Herr G. Martens:

116. Veranst, Die Pilzvergiftungen des Jahr/

Am Z. 4.1964: Herr Dr. O. Kolp:

117. Veranst. Die Entwicklung der mer

Holozän (mit Farbdias

Herr Doz. Dr. A. O., Lı

Exkursion in die ru

Herr Zoodirektor

Über Neues aus

Tonbandaufnal‘

Herr ST, £Führung &amp;
Her UP ©

Meerer

in W

He

/ ni ;

sit Farbdias)Fa
X

78 Rostock

Sn 4 im Spätglazial und frühen

(mit Farbdias)

Zarten (mit Farbdias und

in den ersten Lebenswochen)
„.Rulsch:

41 Garten

ker Europameisterschaften im Meecresangeln

Aller:
Graßschäden

A. Kirchner:

Aer Mehltau an Zierpflanzen
kaus:

/om Fischland (Farbdias)
/Dr. B. Kaussmann:

nsstufen im Hochgebirge (mit Farbdias)

ipl. Biol. H. Thomas:

eisungen von Schmetterlingen, Kirchkernstecher, Zuck- und Fiebermücken
der Dr. J. Kudoke:

forweisungen über Nadelaehölze

Am 13. 10. 19

122. Veran SS
/

Am. 3, ©
123. VS

Am Ai %
24T &amp;

S

I
2;

 LE
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